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Dementierte /lbbruchmelöungen .
Auf der Suche nach dem Kompromitz .

Paris , 30. Zuli . fwTV . ) heule am späken Nachmittag ist
in den Wandelgängegen der Kammer das Gerücht verbreitet gewesen .
doh die Londoner Konserenz abgebrochen worden sei . Der havas -
Sl g e n k u r liegen keine Nachrichten vor , die zu einem derartigen
Gerücht Anlaß geben könnten , auch haben maßgebende
K o bi n e t t s m j i g l i e d e r von Ansang an erklärt , daß sie dieses
Gerücht für tendenziös und falsch halten .

L o n d o n . 30. Zuli . ( WTL . ) Die Meldung , daß die Londoner

Konserenz abgebrochen worden sei , wird an hiesiger unterrichteter
Stelle als Tendenzmeldung bezeichnet , der jede Grund -

läge fehlt .
*

Paris , 30. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) In den Wandelgängen
der Kammer verbreitete sich am Mittwoch abend gegen 6 Uhr das

Gerücht , daß die Londoner Konferenz resultatlos ab -

gebrochen worden sei . Eine Bestätigung lag im Augenblick dieses
Ferngesprächs nicht vor . Wir geben deshalb diese Meldung m i t

ausdrücklichem Vorbehalt wieder . Allerdings läßt sich
nicht leugnen , daß bereits am Mittwoch m o r g « n die Beurteilung der

Lage ungewöhnlich pessimistisch war . Den äußeren Anlaß
scheinen die Widerstände gegeben zu haben , auf die der neue fran -
zösische Kompromißoorschlag sowohl in der englischen Delegation
als auch bei der internationalen Finanz gestoßen ist . Das Prinzip
der Einführung eines schiedsrichterlichen Verfahrens bei der Fest -

ftellung etwaiger deutscher Verfehlungen in all den Fällen , wo die

Reparationsiommission nicht zu einstimmigen Beschlüssen gelangen
sollte , hatte in dm französischen Konferenzkreisen zunächst rückHall -
lose Zustimmung gefunden . Erst der Versuch , die Aufgaben dieses
Komitees auch auf die Entscheidungen der Reparationskommission
bzw . des Komitees für die Ueberweisungen in den Fragen der deut -

sehen Naturallieferungen sowie der aus Rücksicht auf die deutsche
Währung gebotenen Ueberweisungen der Barzahlungen auszudehnen ,
ist im Lause der Besprechlmgen , die am Mittwoch nachmittag statt -

gefunden haben , auf heftigen Widerspruch gestoßen . Der

allerdings nicht zuverlässige Berichterstatter der „ L i b e r t e " hat
bereits in den Mittagsstunden seinem Blatt « gemeldet , daß h e r r i o t
den alliierten Delegationschefs deinen Zweifel gelassen habe , er werde

weitere Verhandlungen für aussichtslos erklären und nach Paris

zurückkehren , wenn die französische Kompromißformel abgelehnt
werde . Auch der parlamentarische Mitarbeiter des „ T e m p s *

schreibt am Mittwoch nachmittag , in der Kammer herrsche die Auf -

fassung vor , daß die Londoner Konferenz wahrscheinlich mit der

Annahm « einer Reihe von Grundsätzen demnächst zu Ende

gehen werde , da man

angesichts der im Augenblick als unüberwindlich anzusehenden
Schwierigkeiten

die endgültige Entscheidung über die Durchführung des Dawes -

Planes einer späteren Konferenz überlassen werde .

Außer den oben angedeuteten Reibungen über die neuen franzö -

sischen Ansprüche auf eine Revision der Bestimmungen über die

Naturalleistungen und finanziellen Ueberweisungen scheint zu gleicher

Zeit auch die militärische Räumung des Ruhrgebicts zu
einem Konflikt zwischen Frankreich und den übrigen Delegationen

Anlaß zu geben . Nach dem von französischen und belgischen Each -

verständigen ausgearbeiteten Plan sollte die « tappenweise Zurück -

ziehung der Truppen im gleichen Maß « erfolgen wie sich die deutsche

Schuld flüssig machen lasse und die von Deutschland ausgegebenen

Obligationen mobilisiert werden können . Di « erste Verkleinerung

der gegenwärtigen Bcsatzungszone sollte erfolgen , sobald die

800 - Millionen - Anleihe restlos gezeichnet sei . Die weitere Zurück -

nähme der Truppen sollte in drei Abschnitten vor sich gehen und die

Räumung vollendet sein , sobald der Betrag von 2 Milliarden Gold »

mark in deutschen Obligationen von dem internationalen Geldmarkt

ausgenommen sei. Als äußerster Räumungstermin sieht der fron -

zösische Plan den 1. A u g u st 1 S 2 K vor . auch für den Fall , wenn

die Ausnohmefähigkeit der internationalen Geldmärkte bis dahin die

Unterbringung eines so großen Betrages deutscher Obligattonen nicht

ermöglicht haben sollte , jedoch unter der Voraussetzung , daß Deutsch -

land bis dahin alle Verpflichtungen des Dawes - Planes restlos er -

füllt habe . Als G « g e n l e i st u n g verlangt Hernot , daß die « n g -

tische Regierung die Besetzung der Kölner Zone , deren Räumung

für den 10. Januar von ihr in Aussicht genommen ist , aufrecht «

erhalt « bis zur völligen Zurückziehung der französisch -belgischen

Truppen aus dem Ruhrgebiet .
*

Eine havasnoie , die spät nachts in Berlin vorliegt , be¬

stätigt die vorhergehenden französischen Räumungsbedingungen .

Immer noch kein Kompromiß .
London . 30. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Vertagung

der für Mittwoch einberufenen Sitzung der politischen Kommission
der Konferenz ist das Eingeständnis , daß die Kompromißformel
immer noch nicht gefunden ist . Versuch «, innerhalb der franzö -
fischen Delegaiion zu einem Kompromißoorschlag zu kommen , de -

wegen sich ans folgender Linie : Falls «ine Macht — dos ist Frank -

reich — einen Mehrheitsbeschluß über deutsche Derfehlun -
gen durch die Reparationskommission oder Santtionsoorschläge der

nach der Formel Theunis eingesetzten Sachverständigen nicht an -
erkennt , soll sie das Schiedsgericht anrufen können . Dabei wird
die Frage aufgeworfen , ob diesem Schiedsgericht bindend « Kraft
verliehen werden soll oder nicht . Ueber diesen Punkt soll sich die

französische Delegation nach glaubwürdigen Meldungen selbst un -

einig sein . Dabei spielen die Londoner Sonderberichterstatter
mancher Pariser Blätter eine unwürdige Rolle , indem sie Herriot
vor der französischen öffentlichen Meinung so hinstellen , als ob er
den Londoner Intrigen nicht gewachsen wäre .

Nachmittags um 4 Uhr traten die Führer der Delegattonen zu -
fammen . Der Rat der Fünf hat sich feit Dienstag um den bel -

zischen Außenminister fj y mo n s und den japanischen Botschafter
Baron Jshii ergänzt und zu einem Rat der Sieben erwettert .

Ihm lag das französisch « Memorandum , das die am Mittwoch fertig -
gestellt « französisch « Kompromißformel enthält , vor . Die politische
Kommission und die dritte Kommission sind für Donnerstag
einberufen .

Die Einlösung ist beschlossen .
London , 30. Juli . ( Eigener Drvhtbericht . ) Der langsam « Gang

der Berhondlimgen auf der Konferenz hat vielfach ein Gefühl der

Enttäuschung hervorgerufen , dem verschieden « Blätter Ausdruck

geben , insbesondere die „ Times * . Indessen wird anerkannt , daß
die Konferenz bereits verschiedene schwierige Punkt « geregelt hat ,
die noch vor einer Woche als mögliche Ursachen eines vollständigen
Scheiterns bettachtet wurden . So ist z. B. die Frage der Wirtschaft -
lichen Ruhrräumung endgültig gelöst und programmatisch festgelegt .
Ebenso ist es jetzt sicher , daß die Deutschen nach London
kommen werden , und zwar nicht um Beschlüsse lediglich zur Kenntnis

zu nehmen und zu unterschreiben , sondern um über die Aussührun »

gen des Sachverständigengutachtens zu diskutieren . Es wird hier er .

klärt , die Alliierten bedauerten es ebensosehr wie die Deutsche�

daß die Einladung noch nicht unmittelbar nach der letzten Boll -

konferenz am Montag abgesandt werden konnte . Aber es sei klar .

daß es noch weniger schicklich gegenüber den deutschen Delegierten

gewesen wäre , wenn man sie in London hätte warten lassen , bis

die Alliierten unter sich einig geworden wären . Jedes andere Bor -

gehen hätt « insbesondere für die deutschen Delegierten die Gefahr
eines Zettverlustes mit sich gebracht . Daß die Einladung erfolgen

werde , sei jedenfalls bereits beschlossen « Sache .

Geöämpste Stimmung in England .
London . 30. Juli . ( EP . ) „ Daily Herald * (soz . ) schreibt zur Lon -

doner Konferenz : Wir sind noch nicht aus dem Schlimmsten heraus ,

wir stehen wohl noch nicht in der letzten Woche der Konferenz , es

ist noch immer « in wenig Hoffnung vorhanden . — „ West -

minster Gazette " ( lib . ) sagt : Wenn die Konserenz bis heute ein «

Verzögerung erfahren hat so war es gerade deshalb , weil man ver -

sucht lzatte , die Voraussetzungen von denen der Plan Dawes ge -
tragen ist . zu mißachten . Wir hoffen aber i m m e r

noch , daß es Macdonald gelingen wird , diesen Boraussetzungen

noch zur Achtung zu verhelfen .

Die bewegte Senatssttzung .

Paris , 30. Juli . ( WTB . ) Im Senat schlug der Berichterstatter

zum Amnestiegesetzentwurs vor , bie Regierung zu ermächtigen , ge-
wisse Gnadenakte zu vollziehen , jedoch die Erledigung des von der
Kammer angenommenen Gesetzes bis zum Herbst auszuschieben .
Gegen diesen Vorschlag erhob die Linke Widerspruch . Bei der

Rede de Monzies rief D e la h ay e ( reaktionär ) : „ Sie haben so
viel Lieb « zu den Boches ! " Es kam zu lärmenden Protesten
und als Präsident De Selves keine Miene mochte , den Deiahaye
zur Ordnung zu rufen� schrie die Linke „ Demission ! " Der

Präsident mußte die Sitzung unterbrechen . Nach Wiederaufnahme
der Verhandlungen wurde Delahaye zur Ordnung gerufen .

Der neue polnische Außenminister .
Er »vünscht Freundschaft mit den Nachbarn .

Königshütte . 30. Juli . < WTB . ) Wie der „Oberschlesische Ku -

rier " aus Warschau meldet , hat der neue Außenminister
S k r z y n s k i gestern in einer Uebersicht sein Programm entwickelt .
Ueber das Verhältnis Polens zu Deutschland erklärte er , daß es ein

derartiges sein werde wie dasjenige Deutschlands zu Polen . Polens
Bestreben sei , mit Deutschland , aber auch mit Rußland , so freund -
schaftlich « Beziehungen als nur irgend möglich anzu -
knüpfen , und zwar nicht nur auf politischem , sondern auch auf wirt -

schaftlichem Gebiet . Das tägliche Leben weis « auf die beidersettigett

großen Vorteile aus dem Gebiet des Handels und der

Finanz hin . Diesem Bestreben wolle Polen entgegenkommen .
Darüber hinaus werde das Verhältnis Polens zu den beiden Roch -
barstaaten abhängig sein von dem Verhältnis der beiden Staaten

zu den bestehendeii Verträgen und zu dem Völkerbund . Wenn

Deutschland und Rußland die Idee des Völkerbundes sich zu «igen
machten , so glaube er , daß die Idee einer einträchtigen gutnachbor »
lichen Zusammenarbeit sich in ihrer ganzen Füll « entwickeln werde .
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der Kampf um die Mnleihe .
( Von unserem Londoner Korrespondent «

Am zweiten Wochenende befindet sich die Londoner Kon »

ferenz an einem kritischen Punkt . Sic hat einige Tage ge -
schäftigen Stillstandes hinter sich. Aber die Geschichte dieser 3

Woche ist nichts als die Geschichte geraubter Illusionen : die
Politiker haben zuletzt erkennen müssen , daß das Kompromiß
in der Frage der Sanktionen und Verfehlungen null und

nichtig ist, unbrauchbar , trotzdem es ohne jeden Zweifel ein
Ausdruck der tatsächlichen Machtverhältnisse auf der Konferenz .
ist und ebenso zweifellos in den vergangenen Jahren damit
auch schon eine neue politische Tatsache geschaffen
hätte . Die Zeit , in der der Politiker die Reparatimispolitit
beherrscht hat , scheint aber vorbei zu sein . Es spielt sich Hieras
unter unseren Augen , deutlich eine neue Etappe in der Ge » '

schichte der Nachkriegspolitik ab .

Visher waren die Regelungen , von Versailles angefangen ! 3

über Spa bis London ( mit einziger Ausnahme des allerdings
niemals verwirklichten Wiesbadener Abkommens ) , politische -
Kompromisse , auch soweit sie wirtschaftliche Regelungen zunr

'

Gegenstand hatten . Sie sind deshalb auch praktisch gescheitertes
weil sich der wirtschaftliche Mechanismus den politischen For » t
derungen und Machwerhältnissen nicht im erwarteten Aus »

maße anzupassen vermochte , sondern mit den Fieberkurven ! - .
der Inflation und ähnlichem sichtbar genug reagierte . Diese
neue Konferenz unterscheidet sich aber grundsätzlich von allen j
bisherigen darin , daß das wirtschaftliche Argument nicht mehv !
in die Rolle des Experten , des unmaßgeblichen Beraters zun «
rückgedrängt ist, über dessen Ratschläge man nach Beliebenli .
zur Tagesordnung übergehen kann , sondern daß es zum ersten »'
mal mit der ganzen Fülle realer Macht bekleidet ist . Es tarnt
diesmal nicht mehr gelingen , irgendein politisches Komprottüß -

zu einer politischen Tatsache zu machen , weil — im Gegensatz . �
zu früheren Konferenzen — ein wesentlicher Bestandteil der .
Regelung die Verwirklichung einer internationalen Anleih
ist. Das ist das Reue , und das ist in gewissem Sinne da
Gute . Denn wenn früher erst die Erfahrung jene Kompro » -
misse umstoßen konnte , so ist diesmal die Korrektur� .
der nüchternen Wirklichkeit schon auf deri *s

Konferenz selbst gegeben . Der Widerstand , der
früher der Zukunft vorbehalten blieb , ist nun verkörpert i «
den Bankiers , die die Interessen der zukünftigen Anleihe » '
Zeichner wahrnehmen , die ihren Kunden die Anlage ihrezp :
Geldes nicht empfehlen zu können glauben , solange sie be»�
sorgen müssen , daß dieses Geld durch neue politische Verwir - » ?
rungen in Frage gestellt werden kann .

In Chequers hatte man die Durchführung des Dawes - "

Planes für eine technische Frage gehalten , man hatte über , �
sehen , daß er nicht nur in sich selbst etwas Neues darstellte . \
sondern daß auch seine Verwirklichung eine neue .
Methode erforderte . Oder wenn man es wußte , so hat�
man doch die Schwierigkeiten , die sich der Verwirklichung ! ' '
dieser neuen Methode entgegensetzen mußten , unterschätzt . .
Hier in London haben sich nunmehr die alten Vorstellungen
als stärker erwiesen als man geglaubt hatte , die politische
Sphäre war praktisch auf die neuen Erfordernisse nicht vor -
bereitet : daraus ist der Stillstand entstanden , der die Arbeit
der Konferenz lahmlegte .

Augenblicklich ist die Lage so zugespitzt , daß sie, schon au *; .
äußerlichen Gründen , nicht lange in der Schwebe bleiben kann .
Nicht nur Herriot , wenn auch Herriot in erster Linie , auch die .

übrigen alliierten Minister können nicht wochenlang auf einet
'

51onserenz verweilen , die nicht marschiert , sie alle spüren eine «
starken Druch auf sich lasten , der praktisch zu einer schleunige «�
Entscheidung drängt . In dieser Situation ergeben sich mehrerei
Möglichkeiten der Lösung . Die nächstliegende : die Bankier * ;
geben nach , was in dieser Sttinde zwar noch imm�r möglich , s
wenn auch wenig wahrscheinlich ist . Sie erklären sich, so�
nehmen wir an , mit den van den Politikern vorgeschlagene » �

Voraussetzungen für die Sicherheit der Anleihe befriedigt�
Oder es finden sich andere Finanzgruppen , die unter den ge«s

ebenen Verhältnissen die benötigten Summen aufbringen�
) amit wäre die Konferenz gerettet , der Dawes - Bericht fürs

erste gesichert , Poincarcis Angriff auf Herriot märe die Spitze
abgebrochen und , auf längere Sicht gesehen , ergäbe sich immens

hin die Möglichkeit einer dauernden langsamen Besserung der '

europäischen Atmosphäre . Reben dieser Chance einer günstigewl
Entwicklung bliebe aber die andere , ungünstige Wahrschein - ,
lichkeit : Herriot , heute gerettet , fällt morgen , die französische '
Separataktion , unter Herriot eine Unmöglichkeit , wird für '

seinen Nachfolger zur Selbstverständlichkeit . Die Schatteit
eines neuen Ruhreinmarsches mit allen seinen Gefahren
tauchen neuerlich auf . ..

Aber selbst die günstigere Lösung trägt ein weitere * ,

Moment der Unsicherheit in sich, das es zweifelhaft erscheine »!
läßt , ob die Klärung der Verhältnisse wirklich von Dauer s - in

könnte . Die 8vl ) - Millionen - Goldmark - Anleihe ist nicht die

einzige , die die Durchführung des Dawes - Berichtes erheischt -
Mag die erste auf der Basis eines solchen Kompromisse *
zwischen Frankreich noch gerade gelingen , bei der zweiten An» .
leihe würde sich dasselbe Problem zum zweiten Mate und mW



größerer Schärfe stellen . Denn wenn schon die Bankiers die

ersten 800 Millionen Goldmark ohne die letzte Sicherung hin -
geben würden , so ist es — nach allem , was sich hier in den

letzten Tagen abgespielt hat — völlig ausgeschlossen , daß sie
noch mehr riskieren würden , ohne völlig sicher zu sein , daß
Separataktionen unmöglich sind .

Die ' Finanzleute oerhandeln jetzt schon unter dieser
größeren Perspektive , nur so ist im Grunde ihre bisherige
starre Haltung erklär/ich , und aus diesem Grunde ist es auch
unwahrscheinlich , daß sie dem politischen Drucke nachgeben und
ihren Standpunkt in den nächsten Tagen preisgeben könnten .

Das aber ist der andere Fall , der sich aus der kritischen
Situation ergibt . Wird es klar , daß ein Kompromiß zwischen
dem französischen Wunsch nach separater Aktion und dem

Standpunkt der Bankiers endgültig gescheitert ist , so wird der
Stillstand sofort zur akuten Krise der Konferenz . Dann gibt
es für Herriot kein Ausweichen mehr . Es ist menschlich ver -
ständlich , daß er bisher angesichts seiner inneren Stellung für
das von einem Teil der fran . zösifchen Oeffentlichkeit geforderte
Recht zu eigener Sanktion , aber die volle Unterstützung seiner
Augenblick aber wird er sich entscheiden müssen , ob er die
Zukunft des Kontinents den Gespenstern einer Vergangenheit
opfern will , an der er selbst innerlich keinen Anteil hat , oder
ob er nicht doch den Friedenspakt , der Frankreich zwar kein
Recht zu iegener Sanktion , aber die volle Unterstützung seiner
Alliierten garantieren würde , unterzeichnet , — bereit , sich
seinen Gegnern in Paris in offener Feldschlacht zu stellen .
Niemand weiß , wie ein solcher Kampf zwischen Herriot und
der Reaktion enden würde , niemand kann trotz dem 11 . Mai
den Ausgang roraussggen . Aber soviel ist sicher , fällt er , so
wird er , wie G a r v i n im „ Observer " schrieb , „ einer der
ersten Männer Frankreichs und ein Mann der
Zukunft bleibe n . " Siegt er aber , so hat er mit der
Unterschrift unter den Dawes - Plan auch ein Gutteil der Ge -
spenster vernichtet , die Europa noch immer bedrohen , und
Europa könnte , von einem zehnjährigen Albdruck erlöst , zum
ersten Male ohne Selbsttäuschung aufatmen .

wozu Zloischzöllet
Eine Gefahr für die Polksernährnng .

In der „ Kölnischen Zeitung " vom Dienstag abend legt
Ooerrcgjerungsrat Dr . F o t h - Münster die schweren B e -
denken dar , die gegen die Einführung von Fleischzöllen
sprechen . Nachdem er die auch von uns bereits eingehend ge -
würdigten schweren Folgen von Fleischzöllen für die Lebens -
Haltung bejr breiten Massen gekennzeichnet hat , kommt er zu
folgendem Schluß :

„ Die Einführung von Vieh - und Fleischzöllen erscheint somit
zurzeit als ein wenig geeignetes Mittel zur Förderung
der landwirtschaftlichen Produktion . Sie führt aber
mit Sicherheit zu einer Verteuerung der Fleisch -
nahrung der ärmeren Bevölkerung , zu neuen Lohnfcrderungen
und zu heftigen Klagen über Fleisch teuerung und Fleischnot , wie
sie im Reichstage vor dem Kriege an der Tagesordnung waren und
zu endlosen Aussprachen führten . An den bekannten Beschluß des
Reichstags , vom 20. März 1L11 , c : r die unbeschränkte Zulassuiz
der Einfuhr von Büchsenfleisch und Gefrierfleisch fordert , an die

IjZIL/IgZZ vom Reichstag veransta�ete Enquete zur Untersuchung
der Ursachen der Fleischteucrung und des Fleischmangels und an
die zur Linderung der „Fleischnot " regierungsseitig or -
g a n i s i e r t e Einfuhr von frischem Fleisch aus Rußland
fei erinnert ! Und das war damals , als unser Viehbestand in hoher
Blüte stand . Was können wir jetzt erwarten ? . . . In Italien hat
die Regierung Mussolinis die Zölle auf Gcfnersleisch wieder auf .
gehoben . Wir werden bald dasselbe tun müssen , wenn inner «
politische Rücksichten mancherlei Art sie uns doch noch bescheren sollten .

Gerade der Hinweis auf die Fleischnot vor dem Kriege ist
wertvoll , weil er eindringlich genug zeigt , daß der Volks -

vieWieöergeburt öer Tanzkunst .
Die moderne Völkerpsychologie hat den Tanz als die älteste

Kunstgattung erwiesen , aus der bei fortschreitender Kultur die übri -
gen darstellenden Künste ihren Ursprung genommen haben . Im
Tanze hat die Urmenschheit zuerst ihr Gcsühlserleben künstlerisch
gestaltet . Bei der starken Beherrschung des öffentlichen Lebens der
ältesten Völker durch religiöse Vorstellungen und Gebräuche wurde
auch der Tanz vorwiegend der Belebung goucsdienstlicher Hondlun -
gen dienstbar gemacht und erhielt sich in diesem Charakter bis in
historische Zeiten . Das antike Drama , dessen Aufführung selbst der
Veredelung großer religiöser Feste diente , ist unmittelbar aus kul¬
tischen Tänzen hervorgegangen und läßt diesen Ursprung noch in der
ausschlaggebenden Verwendung des Chors erkennen .

Durch die Kirche ist die Tanzkultur vollständig zurückgedrängt
worden . Die sinnenfeindliche Einstellung der Kirche mußte natur -

. gemäß jede Körperästhetit als sündhaft bekämpfen , und ihr maß -
gebender Einfluß aus das gesamte Geistesleben , der bis über das Re -
formalionszeitalter hinausriicht , hat den Tanz bis in die neuere Zeit
als Kunstgattung unterdrück ! . Die Entstehung einer neuen Art von
Tanzkultur steht deshalb im Zeichen einer ausgesprochenen , ein -
seitigen Reaktion gegen die asketischen Tendenzen der Kirche . Sie
fällt zusammen mit der Entstehung des modernen Theater « , das ini
17. Jahrhundert von Italien seinen Ausgang genommen hat . Dia
italienische Vühnenkunst dient im wesentliche » der Erregung sinn -
l icher Reiz «. Szenische Ilenpigkeit , «ine bis zu höchster Virtuosität
als Selbstzweck gesteigerte sprachlich « und gesangliche Technik und
eine Betonung äußerer Essektc sind ihre Hauptelemente . Die Prunk -
liebe des Zeitalters des Barock und des Rokoko spiegelt sich in ihr ,
und die soziale Entwicklung beschränkt diese Kunst auf höfische und
aristokratische Kreise . Zur Unterstreichung und Bereicherung ihrer
sinnlichen Wirkung schuf sich die Oper dann das Ballett . Der
Ballett - Ianz ist also eigentlich kein selbständiger Kunstsaktor , son -
dern nur ein Nebenprodukt der Oper . Zwar hat der Wunsch der
Ballettkorps nach einer gewissen künstlerischen Eigenexistenz gelegent¬
lich . eine pantomimische Dramatik entstehen lassen , der manch « an -
mutigen künstlerischen Reize ( „ Coppelia " , „ Schwancnsee , „ Die
Puppenfce " > innewohnen . Aber diese Pantomimck dient doch mehr
oder weniger nur der Entfastung der spezifischen , besonders techni .
scheu Ballett - Eigenschaften und täuscht ein künstlerisches Eigenleben
nur vor .

Sa sehr auch bis in ynsere Zeit eine Vervollkommnung , Bc -
rcicherung und Modernisicrung des Ballett - Tanzes angestrebt worden
ist und zu manchen Gipfeln — sei es durch seelische Vertiefung bei
den S ch w « st e r ii W i e s e n t h a l. sei es durch Grazie , schwebende
Leichtigkeit und sprühendes Temperament bei den Russen —, ge -
führt hat , so mußte dach schließlich das Ballett zur Erstarrung oer -
urteilt sein , weil es zu eng in das Schema einer Tradition gepreßt
ist und in seinem Grundcharakter lediglich die Erregung von Sinnen -
reiz durch äußerliche akrobatische lSpitzentanz , Pirouette . Entrechat ) ,
dekorative und naturalistisch - pamamimischc Essekte anstrebt . Der
Ballett - Tanz ist dadurch kein « reine Kunst , die tiefstes Menschen -
erleben frei schöpferisch gestaltet , sondern vielmehr ein Kunsthand -
werk . Aus dieser Erkenntnis Haben seit dem /Veginn dieses Jahr -

crnäßrung jetzt durch Fleischzölle größte Gefahr
droht , nachdem der Vichstand wesentlich gesunken ist und die

Landwirtschast vor der 5zand gar nicht imstande ist , aus -

reichend Fleisch zur Ernährung der großstädtischen Bevölke -

rung bereitzustellen . Die Fleischzölle wären in der Tat ein

schwerer Schlag gegen die Lebenshaltung und damit gegen
die Arbeitsfähigkeit der breiten Masten , die auf eine

auskömmliche Nahrung angewiesen sind , um arbeiten zu
können .

Die Inöuftriellen melden sich .
Nach den Agrarzöllen die Jndustriezölle .

Der Ausschuß der sächsischen Industriellen , die sich von

jeher durch ihre volkswirtschaftliche Kurzsichtigkeit und die bor -

nierteste Vertretung der Profitinteresten auf Kosten der volks -

wirtschaftlichen Interessen ausgezeichnet haben , Hot eine Ent -

schließung gefaßt , die Z o l l e r h ö h u n g e n für Industrie -

Produkte fordert . Der Schrei nach dem lückenlosen Nostchutz -
Zolltarif ist erhoben — ein großer gemeinsamer Raubzug der

Industriellen und der Agrarier gegen die Masten des Voltes

soll beginnen . _

Lanübunüskanüal .
Stramm antirepublikanisch — aber gemeine Vetrüger .

Vor eiiüger Zeit oerwiesen wir bereits darauf , daß der Steuer -
beratcr bes Pommcrschen Landbundes im Kreise Greisen ,

berg . Karl Steer . mit recht erheblichen Steuerbeträgen , die «r von
den Bemern erhalten hatte , flüchtig geworden ist . Trotz der

ungeheuren Empörung der geprellten Bauern schwieg sich die deutsch -
nationale Preste bis heute über diese Affäre aus . Sie hatte tot -

sächlich auch alle Veranlassung , die Blick « der Oeffentlichkeit von der

unglaublichen Mißwirtschaft in der Krei - gruppe des Landbunde » für

Treifenberg abzulenken . Steer hat insgesamt etwa 24 000 Goldmark

unterschlagen .
Sein Schwindel begann , als die vom Kabinett Cuno unter dem

Druck der Arbeiterschaft beschlossenen Steuern bezahlt werden soll -
ten . Steer hielt zu diesem Zweck sogenannte Steuersprechtage ab ,
wobei die Steuererträg « der Bauern gleich errechnet und fast immer

sofort an Steer zur Ablieferung an das Finanzamt abgeführt wur -
den . Vielfach endeten diese Steuertage mit wüsten Sausgelagen .
Steer zeigt « sich hier stets als vornehmer und freigebiger Gastgeber ,
der sich auch ven dem edelsten Großbauer nicht lumpen ließ . Da -
neben war er auch als ein hervorragender Hetzer gegen die Republik
und gegen die verschiedensten Behörden bekannt . Sein « „ nationalen "

Schimpfereien haben sicherlich dazu beigetragen , ihm zu immer

größerem Vertrauen und Wohlwollen bei den Landbündlern zu
verhelfen .

Besonders aufwiegelnd trat dieser tüchtige „ Steuerberater " auf ,
als die von der Landbundleitung eingeleiteten Protestaktionen
der Landwiri « gegen die „ brutalen Steuern " ein -

setzten . Steer zcg mit seinem Anhang vor dos Finanzamt und legte
gegen die „ Auswucherung durch den Staat " feierlich Verwahrung
ein . Anschließend fand man sich dann zu Weingelagen brüder -

lich zusammen , um „die Net der Landwirtschaft " zu besprechen . Als
das Finanzamt aber auf die Dauer keine Steuern von den dem
Landbund blindlings vertrauenden Bauern erhielt und Mahnungen
hinausgehen ließ , schimpfte manch einer mächtig über die „ Sauwirt -

schaft auf dem Finanzamt " . Mancher Bauer kam mzt der Qchtsung
des „ Steuerberaters " Steer in der Hand erregt zum Greisenberger
Finanzamt , wo ihm dann die Augen geöffnet wurden . Inzwischen
wurde dem Betrüger der Boden unter den Füßen zu heiß und er

verschwand . Im ganzen Kreise gibt es kaum einen Ort . wo Steer

nicht „ trauernde Hinterbliebene " hat . Er war auch sonst noch sehr
geschäftstüchtig , wenn es galt , Getreide , Schmalz , Stoffe usw . unter
die Leute zu bringen . Der verantwortliche Leiter der Kreisgruppe
Greifenberg . Hauptmann g. D. R o h l e d e r . der merk -

würdigcrweise von dem schon monatelang währenden Treiben des
Steer nichts gemerkt hatte , wurde bald nach der Aufdeckung der

Unterschlagungen versetzt . Als Nachfolger Steers wurde ein
Dr . Wettert apf eingestellt , von dem sich aber bald herausstellte ,

Hunderts eine Reihe von tänzerisch begabten Persönlichkeiten eine
Reform oder eigentlich eine Neuschöpfung der Tanzkunst angestrebt .
Als erste hat mit solchen Versuchen die Amerikanerin Isadora
D u n c a n viel von sich reden gemacht . Sie wollte den altgriechi -
schen Tanz neu beleben und hat sich dadurch immerhin das Verdienst
einer Befreiung von der Ballettschablone erworben , ahne freilich
über ein « bloße Anregung Hinauszugelangen . weil ihr Ziel lediglich
archäologisch begründete Nachbildungen an Stelle von selbständigen
Produkten der schaffenden Phantasie waren . Seil etwa zehn bis

fünfzehn Jahren haben sich dann zahlreich « zum Teil sehr berühmt
gewordene Tänzerinnen und Tänzer , euch Schulen , wie die Heller -
auer des Genfers Jacques Dalcroz « um «ine neue Tanz -
kultur bemüht . Aber der neue , kunstrevolutionär «, fruchtbare Stil
schien bis vor kurzem noch immer nicht gefunden .

Erst in allerjüngster Zeit können wir so etwas wie die Wieder -
geburt der Tanzkunst wahrnehmen . Die Entstehung , die Prinzipien
und Entwicklungsmöglichkeiten dieser neuen Tanzkunst schildert John
S ch i k o w s k i in einer sehr sachkundigen , klar und anschaulich ge -
schriebenen , von lebendiger Anteilnahme und seiner Einfühlung ge-
tragenen Schrift „ Der neue Tanz " sPolksbühnen - Verlags - und
Vertriebs - G. m. b. H. , Berlin , Preis 1 M. ) . Der Verfasser geht zu -
nächst in einem „ Die Theorie " überschrieben «» Kapitel auf die spe -
zifischen Kunstelemente des Tanzes ein und letzt sich mit den außer -
künstlerischen Wirkungen des Balletts und der Pantomime ansein -
ander . Wie bei allem künstlerischen Erleben und Schassen ist ganz
besonders beim Tanze , dessen einziger Träger der menschlich « Körper
ist . und dessen Reiz ? wegen seiner Boraussetzungslosigkeil auch dem
Zuschauer am leichtesten eingehen und ihn oni unmittelbarsten packen ,
der Rhythmus das llrelemenl künstlerischer Formung . Das Wesen
des neue » Tanzes ist die naive rhythmische Gestaltung eines sub -
jettiocn Gefühlserlebnisses . Dabei unterliegt der Rhythmus keinen
von außen vorgeschriebenen metrischen Gesetzen , sondern entsteht
impulsiv in barmonischem Zusammenklange mit dem geistig - seelischcn
Gehalt des Tanzes . Daß im übrigen die Bcrwerfung akrobatischer
Fertigkeiten nicht den Verzicht aus Anmut und vollkommene BeHerr .
schling des Körpers bedeutet , liegt in der Natur des Tanzes begrün .
det , wie ihm ja auch eine bescheidene dekorative Ergänzung seiner
Wirkung zugute kommen kann .

Die drei Hauptocrtreter des neuen Tanzstils sind Rudolf
von Laban , Mary Wigman und Jutta K l a m t. Ihr «
Tanzlchöpfungen sind nicht Illustrationen der Werk « von Dichtern
und Musikern , sondern Originalgebilde tänzerischer Phantasie , die
seelische Lorgänge veranschaulicht . Die Ablehnung des rein tech »
nischen , dekorativen und pantomimischen Beiwerks hat zu der B« .
zeichnung des „ abstrakten Tanzes " geführt , die mir wenig
glücklich erscheint , da ja gerade der Tanz am unmittelbarsten zu den
Sinnen spricht . Treffender scheint mir die Bezeichnung de ,
„ freie n " ( Laban ) oder „ absoluten " ( Wigman ) Tanzes . Die
letzten Darbietungen dieser Meister und ihrer Tanzgruppen haben
Eindrücke und Entwicklungsmöglichkeiten von einer Neuartigkeit ge ,
zeigt , deren erschütternde und erhebende Wirkungen sich durch Worte
kaum andeuten lasten . Schon stnd einzelne Schüler , v»ei denen die
Wigman - Schülcrin Grct Palucca bereit , höchst « Anerkennung
gefunden hat . erfolgreich an der Weiterbildung d«, neuen Tanze ,
am Werke . Der neue Tanz zerstreut auch das weit verbreitet «, für
das Ballett bedingt zutreffende Borurteil , daß der Tanz femininen

daß er sich den Dok�ortitel unberechtigt zugelegt hatte . Er mußte

deshalii gehen .
Es ist verständlich , snenn nach diesen Vorgängen das Bertrauen

der Bauern zum Pommerschen Landbund völlig geschwunden ist .
Die Massenflucht wird aber erst voll einsetzen , wenn der Landbunb

seine Absicht , durch besonder « Setrecdelieferungen und erhöhte Bei¬

träge die Unterschlagungen des Steer au - zugieichen , verwirkliche ! !
wird . Wie die Steuerberatung des Landbundes jetzt von den

Bauern eingeschätzt wird , geht übrigens daraus hervor , daß sich nur
80 Bauern des Kreises für die weiter « Existenz der Buchslelle aus ,

gesprochen haben .

flbbau - ßleöüerer .
Er möchte Scheidemanns Nachfolger werden .

Die jetzt in ihrer Mehrheit reaktionäre Stadtverordneten -

Versammlung in Kassel möchte bekanntlich den Genossen

Scheidemann „ abbaue tt " , weil die Herrschaften die Ve -

seitigung dieses „Hochoerr ' ätsxs " ihren Wählern feierlich ver -

fprochen haben . Scheidemann hat aber vorläufig , was ganz

selbstverständlich ist , gegen den Beschluß der Stadtverordneten -

Versammlung Einspruch erhoben , und da es sich in diesem

Falle um eine wirklich tolle politische Maßregelung handelt , ist
mit Sicherheit zu erwarten , daß die Abbau - Remsionstommission
für Hessen - Nassau — wenn nicht schon die Regierung vorher
den Beschluß beanstandet — den Stadtverordneten einen

Strich durch die Rechnung macht .
Aber schon melden sich offenbar neue Männer , die der

Hoffnung sind , Gnade vor den Augen der Reaktion zu finden .
Allen anderen um eine Nasenlänge voran dürfte Herr
C. Schellen in Dresden fein :
„ C. Schellen , Ministerialrat Dresden , den 26 . Juli 1924 .

Preußischer Eefchäftsträger . Bürgerwiese 23
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An den Magistrot in Kassel .
Da ich mich gegebenenfalls um die dortige Oberbürgermeister ,

stell - zu bewerben beabsichtig «, bitte ich ergebenst um eine gefällige

Auskunft , ob und eventuell unter welchen Bedingungen die Stelle

ausgeschrieben wird . . . Schellen . "

Ein günstiger Wind hat uns diese Abschrift auf den Tisch
geweht . Wir nehmen an , daß es der Einwohnerschaft Kassels
willkommen sein wird , wenn wir ihr durch den Abdruck von

der eiligen Bewerbung dieses Preußen in Sachsen Kenntnis

geben . Herr Schellen scheint nicht zu wissen , daß die Rürn -

berger keinen hängen , sie hätten ihn denn , und daß die Hessen
keinen begraben , bevor er tot ist . In der Friedhofsordnung
von Gießen vom 12 . Juni 1903 heißt es z. B. im Z 68 wörtlich :

„ Die Beerdigung ist erst nach eingetretenem Tode gestattet .

Ausnahmen bedürfen der Genehmigung des Bürgermeisters . "

Noch ist Scheidemann Oberbürgermeister , und noch
lebt er , Herr Geschäftsträger Preußens in Sachsen !

Aus D a r m st a d t wird uns geschrieben :

Auch in Hessen oersucht die Reaktion die in Preußen be -

reits erprobten „ Abbau " . Erfahrungen anzuwenden .
Bei den Landtagsverhandlungen verlangten die Rechtsparteien
bekanntlich den Abbau des sozialdemokratischen Arbeits -

Ministers , die Aufhebung des dem sozialdemokratischen Staats -

Präsidenten unterstellten Landesamts für Bildunaswesen als

selbständige Behörde und die Beseitigung eines der Sozial -
demokratie angehörenden Ministerialrats und eines sozial -
demokratischen Polizeirats . Dieser Vorstoß gelang vorläufig
jedoch nicht .

Jetzt versuchen die Vertreter der „ nationalen Kreise " ihr
Heil auf tommunalpolitischem Gebiet . In ihrem Organ stellen

sie neuerdings folgende demagogisch begründete Forde -
rung auf :

„ Heute seuszt die Bürgerschaft unter einem kaum noch ertrag -

lichen Steuerdruck . Es ist daher den Steuerzahlern gegenüber nicht

länger zu verantworten , daß der für den Sozialdemokraten Delp

geschaffenen Beigeordntenposten länger aufrechterhalten bleibt . Die

Charakter habe und ein männlicher Tänzer keinen reinen ästhetischen

Genuß biete . Der Klamt - Schüler Joachim Fischer wie auch
Laban selbst dürften wohl dies Vorurteil widerlegen . Bor Mary

Wigman . einer offenbor sehr starken Persönlichkeit , scheint mir Jutta
Klamt dies voraus zu haben , daß sie den Mitgliedern ihrer Tanz -

gmppe «ine größere Entfaltung ihrer Individualität läßt , freilich
auf Kosten der Einfachheit und einprägsamen Klarheit ihrer Dar »

bietungen . Aber wir stehen ja erst in den Anfängen dieser neuen
Kunst , und auf jeden Fall ist hier der Weg eröffnet , um , wie Schi -
kowski treffend sagt , „die Schöpfung des großen v o l k s t ll m -

lichen Masfentanzstils anzubahnen " . Das Verständnis für
diese Kunst und die Liebe zu ihr zu wecken , ist das nichl geringe
Derdienft der genannten Schrift .

_
Dr . Wilhelm Bolze .

der Streit ums paraöles .
Bon Hans Wesemann ( Genf ) .

Einen schären Schrecken bekam ich heute morgen , als ich meine

tägliche „ Luisse " öffnete und in fetten Buchstaben las : „ Ha clecou .
vertc du paradis par Herr Dokteur Franz von Wendrin pan .
gennaniste de premierc classe et amisemite complet . . ( das
stand tatsächlich da , lieber Franz von Wendrin , Sie sehen also , wie

berühmt Sie sd ) on geworden sind ) und dann folgert « dos Blatt
weiter , daß diese deutsche Reklamierui . g des Paradieses wieder so
eine abscheuliche germanische Heimtücke sei , die die Zivilisation
bedrohe . Außerdem 1,ätt «n die Berner längst sestgestelft , daß das
Paradies zwischen Bümplitz und Grindelwald gelegen habe , Bern
selber aber der strahlende Mittelpunkt gewesen sei . . .

Man kann sich die weitere Entwicklung denken , die Schweiz
wird gegen die Anfechtung ihres Originolparadiefes protefiieren ,
Noten und Verbalinjurien werden gewechselt werden und schließlich
wird noch die Repararionskommission aufmerksam werden und das
von Franz von Wendrin wieder erobert « Paradies beschlagnehmen .

Um dieses Pfand nun lukrativ zu machen , wird der Feindbund
das „ Paradies " dem inlernouonalen Fremdenverkehr erschließen
und mir werden es erleben , daß Franz von Wendrin , der als

Grokshüter in seinem Paradiese angestellt wird , hier eines Tages
den Fremdenführer für Mister Löb aus New Aork mpcht und « inen
Dollar Trinkgeld bekommt .

_ _

Trauerseier für Bufoni . Für ihr verstorbenes Mitglied , den
Leiter der Meisterklaffe für musikalische Komposition . Prof . Fcrruccio
Bufoni , veranstoltete die Akademie der Künste gestern mittag
in ihren Räumen am Pariser Platz eine eindrucksvolle Tvauerfeier .
Den beurlaubten Präsidenten der Akademie , Prof . Max Liebermann ,
vertrat dabei der Ständig « Sekretär Prof . Dr . Ammersdorfer ,
vom Auswärtigen Amt erschien Legationsrot Siev . ers , vom Kul -
tusministerium Prof . Kestenberg Der italienische Botschafter
Gros Dosdori und der italienische Generalkonsul A tsenni be .
zeugten persönlich der Witwe und den beiden Söhnen des in Empoli
bei Florenz geborenen Meisters ihr Beileid . Man sah ferner Der -
treter der Hochschule für Musik , der Stoalsoper . tzxz Philharmo -
nischen Orchesters und zahlreiche� herooragende Persönlichkeiten des
Berliner Musiklebens . An der Stirnwand des mit sd ) warz « m Flor



Stadtverordnetenversammlung hat die Pflicht , den Weg zu be -

schreiten , den ihr Hannover und Kassel gewiesen haben , näm -

lich die Stelle b a l d i g st abzubauen . 5) i «r werden unsere
Stadtverordneten beweisen können , ob das Wohl der Gesamtheit

höher steht , als das Interesse eines einzelnen und der ihn begön -
ncrnden Partei . " '

Genosse Delp , dessen Wahl fast einstimmig erfolgte , trat

sein Amt unter den schwierigsten Verhältnissen an . Mit Um -

ficht und Klugheit verwaltete er die ihm von der Stadtver -

waltung zugewiesenen Tätigkeitsgebiete : Notstandsarbeiter -
fragen , Wohnungswesen , Erwerbslosenfragen , Sozial - und

Kleinrentnerfürsorge , Kinderspeisungen , Kindersürsorge , De -

mobilmachungswesen , Tarif - und Lohnfragen usw . Für diese
erfolgreiche Tätigkeit , die die Stadt vor mancher schweren
Krise bewahrte , soll er nach dem Muster von Kassel und

Hannover auf Vorschlag der Deutschnationalen abgebaut
werden . Ob auch hier die Demokraten wieder Hilfestellung
leisten ?

Saperischer Separatismus .
In München pfeift man auf die Reichsverfassung .

Die neue bayerische Regierung scheint eine neue schwere
Krise zwischen dem Reich und Bayern herausbeschwören zu
wollen . Der bayerische Minister des Innern hat erklärt , daß

er den Beschluß des Reichstags über die Aufhebung
des Verbots von politischen Parteien nicht ausführen
werde , da er die verfassungsrechtlichen Kompetenzen des

Reichstags überschreite . Dieser fadenscheinige staatsrechtliche
Vorwand soll — wie immer in Bayern — die offene , ver¬

fassungswidrige Auflehnung gegen die Reichsgesetze be -

mänteln . Die Regierung Held scheint den Ehrgeiz zu be -

sitzen , die Methoden des trockenen Putsches fortzusetzen . Wir

erwarten , daß der Reichskanzler gegenüber diesen Versuchen
energisch die Verfassung schützt und die Durchführung der Be -

schlüsse des Reichstags sichert .
Es ist um so notwendiger , daß die Reichsregierung dieser

skandalösen bayerischen Krisenmacherei entgegentritt , da gleich -
zeitig die bayerische Regierung demonstrativ die öffentliche
Abhaltung von Verfassungsfeiern am 11 . August verbietet . Die

Begründung des Verbots , das bereits im Auslande großes
Aufsehen erregt , ist klassisch . Sie stützt sich — auf die Paraden
der Monarchisten und Hakenkreuzler . Es zeigt sich folgender
Tatbestand : Rupprecht , der Prätendent der bayerischen Mon -

archisten , konnte ungehindert Paraden abnehmen — den Re¬

publikanern ist es verboten , den durch Reichsgesetz festgelegten
Verfassungstag öffentlich zu seiern . Die bayerischen Putschisten
und Separatisten tonnten ungestört ihre Hakenkreuzsahnen
und die schwarzweißroten Fahnen spazieren tragen — die

Demonstration der Fahnen der Republik wird verboten .

Daß die bayerische Regierung mit ihrem Verbot gegen die

Monarchisten zielt , wird ihr niemand glauben . Sie selbst er -

klärt ihren Standpunkt offen : sie hat keine Freude an der

Reichsoerfassung und sieht daher von offiziellen Feiern ab .

Mit dieser Erklärung ist jede Versicherung , daß die bayerische
Regierung zum Schutze der Verfassung bereit sei, hinfällig
und unehrlich . Eine Regierung , die die öffentliche Ver -

sassungsfeier verbietet , die eine amtliche Erklärung gegen die

Reichsverfaffung abgibt , die gleichzeitig die Nichtausführung
der Beschlüsse des Reichstags verkündet , ist keine ver -

fassungsmäßige Regierung im Sinne der Reichs -
Verfassung .

Diese bayerische Regierung macht Bayern mit ihrem Ver -

halten zum Herd eines neuen Separatismus . Die

Liebe der Bevölkerung in den besetzten Gebieten zum Reich hat

das Gespenst des Separatismus gebannt . Hier erhebt die

Regierung eines Landes erneut die Fahne des Separatismus ,
eines gefährlicheren und niederträchtigeren Separatismus , der

sich hinter den heuchlerischen Versicherungen , die Verfassung

schützen zu wollen , verbirgt . Eine schmachvolle Parallele zeigt

drapierten Sitzungssaales der Akademie war der Eichensarg inmitten

prächtiger Blumengewinde aufgebahrt . Gesang des Madrigalchores
der Akademie für Kirchen , und Schulmusik , der Jakob Handels

„ Eicco quo modo justus " 3u Gehör brachte , und der Vortrag des

„ AmdaMe cantabilc " aus Mozarts Streichquartett in C- Dur , vom

Hovemann - Ouartett gespielt , leitete die Trauerfeier ein . Als Ver -
treter des Präsidenten der Akademie der Künste ergriff dann Prof .
Waldemar v. Baußnern das Wort , um den Werde - und

Lebensgang des großen Musikers zu schildern . Dann sprach Prof .
D e s s o i r begeisterte Worte zum Ruhme des Entschlafenen , dem
er den Dank für olles das abstattete , was er dem deutschen Volk
und der ganzen Welt gewesen sei. Na - mens der Internationalen Ge .

sellschast für moderne Musik gedachte Prof . Adolf Weißmann
des Dahingeschiedenen als des großen Virtuosen , der wie kein

anderer Deutschland die Treu « gehalten habe . Die Bach ' sche Motette

„ Wie wohl ist mir , o Freund der Seelen " beschloß die Feier , nach
deren Beendigung die Ueberführung der Leiche Busonis zum Wil -

mersdorfer Krematorium erfolgt «, wo im engsten Familienkreis «
die Einäscherung stattfand .

Zaures und die deutsche Philosophie . Jean Iaures wurde durch
das eingehende Studium der deutschen Philosophen Kant , Hegel
und Fichte auf die tiefen ethischen Wurzeln des sozialistischen Ge -
dankens aufmerksam gemacht . In einer — in lateinischer Sprache
verfaßten ! — Doktorthese , die heute noch als ein Musterbeispiel
klastischen Latinismus gilt , deckte er die tiefen geistigen Zusammen -
hänge zwischen den deutschen Philosophen des 18. und 19. Jahr -
Hunderts und der modernen sozialistischen Arbeiterbewegung auf .
Die These lautete : „ Ueber die Vorläufer des deutschen Sozialismus
bei Luther , Kant , Fichte und Hegel " . Diese glänzende geistige Lei -
stung war Iaures " erstes Glaubensbekenntnis zum
s o z' i a l i st i f ch e n G e d a n t e n, und bald darauf vollzog er seinen
politischen Uebergong aus dem linksdemokratrschen bürgerlichen La -
ger zu der damals noch kleinen Schar der Vorkampfer für die Be .
freiung des Proletariats . Seine für einen Franzosen ganz unge -
wohnliche Beherrschung der deutschen Sprach - und der deutschen
Kultur oerschasst « ihm die in seinem Land « nur allzu seltene Gabe ,
Deutschland nicht nur kulturell , sondern auch politisch wirklich zu
verstehen . Und so wurde er . bei aller Lieb - zum eigenen Vaterland « ,
ein Internationalist im besten Sinn « des Wortes und blieb es bis

zu seinem letzten Atemzug « . Er kannte und erkannte alle Vorzüge
des deutschen Wesens , aber auch dessen Nachteile . Er begriff die

geschichtlichen Ursachen der deutschen politischen Entwicklung wie kein

anderer Franzose und sicher auch viel bester als die meisten Deut -
schen . Er wurde zu einem der treuesten und besten Freund « des

deutschen Volkes und gerade deshalb zu einem unerbittlichen , aber
auch gerechten Ankläger gegen dos wilhelminische Deutschland .

Prof . ZJlax ßauffmann , Hehler der Ztunltacschichte an der Ilnlversttät
Rostock , tst al « Nachfolger WölfflinS an dt - Münchener Univerfitat berufen
worden .

Ein bcweglichc » votschaflsbelm . Sic . Tanin ' meldet , bot die deutiibe
Regicruiig em bewegliches HnuS mit zwölf Zimmer » siir die deutsche Bot -
schast nach Zlngora gesandt . Teile t - Z Haui - S würden zu gewisteil Jahre «.
zcilcn nach Konslaiilinovel gebiachl werde ». — Sollte e« sich dabei um
da « beruhmle Zelt handeln , das Wilhelm einst dem Wellmarjchall Salderfee

i » den chinefischen Hunnenkiez mitgab ?

sich: die Bevölkerung Bayerns ist bei der Feier des Verfaffungs -
tages ebenso eingeengt , wie die Bevölkerung der besetzten Ge -
biete . Dort ist es militärische Willkür der frem -
denBcsatzungsbehördcn , die öffentliche Verfaffungs -
feiern verbietet — in Bayern aber ist es eine deutsche
Regierung , die noch den Mut hat , sich verfassungsmäßig
zu nennen . Welch eine Stütze für die Willkürherrschast der

Besal - ungsbehörden !
Wird die Reichsregierung die Verfassung gegen die baye -

rischen Anschläge schützen ? Wird sie auf die unehrliche

Erklärung des Innenministers der bayerischen Separatisten
gebührend antworten ?

Die Verordnung gegen die Verfassungsfeier .
München , 30. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Da groß « Teile

des bayerischen Volkes am 10. August den Geburtstag der republita -

nischen Reichsversassung seiern wollen , hält die bayerische Regierung
das für den günstigen Augenblick , um eine Verordnung zu er -

lassen , die auf Grund eines Ministerratsbeschlusses eine B « s ch r ä n -

kung der in der breite st en Oeffentlichkeit gefeie r -

t e n F e st e bringt . In einer Pressekonferenz gab der Minister des

Innern Stützet folgenden Aufschluß :
„ In Bayern geht seit einigen Monaden «ine F e st s « u ch e

durch das Land . Die Häufung <ser vaterländischen Feiern führt nicht
nur zu einer Verflachung des vaterländischen Gedankens , sondern
auch zur Schädigung des deutschen Volkes vom Ausland « her . Di «

Regierung wird deshalb eine Verordnung erlassen , die das Ueber -

maß von solchen öffentlichen Festlichkeiten eindämmt . Künftighin
sollen alle derartigen Veranstaltungen , deren Genehmigung nach den

Bestimmungen des Ausnahmezustandes erforderlich ist , von den Po -

lizeibehörden einer strengeren Prüfung als bisher unterzogen wer -
den . Feiern und Veranstaltungen unter freiem Himmel werden in

der Regel nicht mehr genehmigt . Ausnahmen werden nur dann

gemacht , wenn es sich um Veranstaltungen handelt , an denen e i n

allgemeines Interesse von Volk und Staat besteht .
Festlichkeiten , die von einzelnen Gruppen oder Volks -

teilen ausgehen und bei denen anzunehmen ist , daß sie den W i -

derspruch andersdenkender Kreise hervorrufen , sollen
in der nächsten Zeit nicht mehr in der Oeffentlichkeit er -

scheinen dürfen . Diese Verordnung gilt bereits für die Feier des

Opfergedenktages am 3. August ,

des weiteren für die Verfastungsfeier am 10. August .
H

Die Veranstaltungen zur Verfassungsfeier sollen sich g r u n d s ä tz -

lich in geschlossenen Räumen abspielen . Außerdem
ist für diese Feiern auch die polizeiliche Genehmi -

gung notwendig . Die gleichen Gesichtspunkte sollen in Zu -
kunft für alle nach den Bestimmungen des Ausnahmezustandes ge -
nehmigungspflichtigen Veranstaltungen unter freiem Himmel gelten . "

Der Minister erklärt « außerdem , daß die bayerische Regierung
von sich aus keine Verfassungsfeier veranstalten werde .
Die bayerische Regierung acht « und respektiere zwar die Wei -
marer Berfassung und trete erforderlichenfalls mit Men Machtmitteln
für ihren Schutz ein , aber die Regierung habe auch niemals
einen Zweifel darüber gelassen ,

daß ihr die jetzige Reichsverfassung keine reine Freude bereite .

Es wäre deshalb ein « Heuchelei von der Regierung gewesen , wenn
sie trotzdem eine offizielle Dersassungsfeier veranstaltet hätte .

Es kann kein Zweifel darüber bestehen , daß diese Verordnung
einen Sturm der E n t r ü st u n g bei der verfassungstreuen Be -

völkerung Bayerns und darüber hinaus Deutschlands hervorrufen
wird . Denn auch noch so beruhigende Interpretationsoersuche von
Regierungsseit « können nicht darüber hinwegtäuschen , daß die Ver -
ordnung grundsätzlich und zu allererst gegen die Verfasiungsfreunde
und damit gegen die Träger der legitimen Staatsautorität Anwen -
dung findet . Die sozialdemokratische Fraktion des

Landtages hat deshalb beschlossen , für die Donnerstagsitzung des
Landtages , in der über die Anträge betr . Aufhebung des Ausnahme -
zustandes entschieden wird , einen Ergänzungsantrag einzu -
bringen , der verlangt , daß in Zukunft unter den erlaubten Verfamm -
lungen und Auszügen unter freiem Himmel auch die Verfassckngs -
feiern zu rechnen seien .

In der Pressekonferenz gab Dr . Stütz «! weiter im Namen der
Regierung der Befriedigung Ausdruck , daß «s wegen der bekannten

Beschlüsse im Rechtsausschuß des Reichstages nunmehr
doch nicht zum Konflikt zwischen Bayern und dem Reich gekommen
sei. „ Die Wolken , die aufgezogen waren , sind zu unserer größten
Genugtuung wieder verschwunden " , sagte der Minister . Hinsichtlich
des im Reichstage gefaßten Beschlusses , der die Auf -
Hebung des Verbotes der Kommunistischen Partei verlangt , mache
man sich in Bayern keine Sorg « . Denn dieser Beschluß be -
deute eine Ueberschreitung der verfassungsrechtlichen Kompetenzen
des Reichstages . Er werde�eshalb in Bayern nicht
durchgeführt . Die bayerische Regierung befind « sich mit dieser
ablehnenden Haltung in sehr guter Gesellschaft , denn sie hob « be -

gründeten Anlaß zu der Annahme , daß auch die Reichsregierung auf
dem gleichen Standpunkt wie sie selbst stehe .

Im Zeichen ües Hakenkreuzes .
IarreS gegen das Judentum .

In der „Voss . Ztg . " finden wir folgende , das Charakterbild des

Reichsministcrs Jarres vervollständigende reizvoll « Mitteilung :
Dem Reichsinnenminister Dr . I a r r e s sagt man nach , daß

er aus Abneigung degen die schwarzrotgoldene
Fahne der Republik bei der am 3. August stattfindenden Ge -
denksei ' . r für die Opfer des Weltkrieges gar keine Fahnenenlsaltung
gewünscht hat . Minister Jarres hat offenbar auch eine Abnei -
gung gegen die Teilnah nie jüdischer Kriegstell -
nehm er an dieser Feier . Während am 3. August offiziell der
evangelische und der katholische Feidprobst der Reichs -
wehr rednerisch beteiligt sind , ist die Mitwirkung eines Feld -
rabbincrs von Herrn Jarres als unmöglich bezeichnet worden .
Eins Ssnderfeier auf dem Weißensser Friedhof bei den
Kriegsehrengräbern . die die jüdische Gemeinde infolg «
Brüskierung veranstalto » wollte , wurde vom Polizeipräsi¬
dium verboten mit der mündlichen Begründung , daß auch
eine völkische Feier im Charlottenburger Mausoleum nicht gestattet
worden sei .

Man hat im Zeichen des Bürgerblockes schon sehr erhebliche
Wegstrecken zurückgelegt . Jarres treibt weiter zur Eile an , damit
die „ reindeuffch : " Verwaltung des Reiches endlich zur Tat werde .

Nachdem die Judenhaß zum Erfolge geführt hat , die „ Marxisten "

nach Meinung der Bürgerblöckler endgültig erledigt fein werden ,
wird dann der bisinärckische Kulturkampf gegen das Zentrum wieder

beginnen . Man sieht , daß wir lustig vorwärts schreiten nach rück -
wörts !

Ein « Nachricht , die ganz in diese Zeitströmung gehört , obwohl
sie on die finsterst ' n Zeiten des Mittelalters erinnert , wird soeben
aus Hagen ( Westfalen ) übermittelt und sogar durch den englischen
Rundfunk in die fernsten Weltteil « zum Ruhme Deutschlands ver¬
breitet . Es handelt sich um diese Roheit :

In der Nacht vom 27. zum 28. Juli ist von unbekannter
Hand tKr jüdisch « Friedhof in Hagen in grauenhafter
Weise verwüstet worden . Nicht weniger als 52 Gröbste mc.
darunter solche von vielen Zentnern Gewicht , sind umgestürzt
worden , zum Teil zerbrochen . Auf dem Friedhose stehen noch
sechs Steine , bei denen aber auch die Spuren sichtbar sind , daß
es den Tätern nicht gelang , sie umzuwerfen . Fast alle Grabstelle »
zeig - ' n die leeren Stünipse , die Blumen sind ver -
n i ch t e t und zertreten . Wie systematisch vorgegangen wurde ,
zeigt ein Grabstein , den die Täter wegen seines Gewichtes nicht
umstürzen konnten . Diesen Stein wollte man anscheinend um -
legen und scheut « sich nicht , die Ruhe des Toten dadurch zu stören ,
daß man an seinem Grabe den ganzen Schmuck niederhockte und
dann tiese Gruben aushub , um den Stein zu stürzen . Hier sind
vielleicht die Täter gestört worden , denn es fanden sich an dein
Grabe noch Hacke , Spaten und Schausel . An einem anderen
Grabe , das keinen Stein aufwies , hat man den Blumen -
s ch in u ck s i n n l v s herausgerissen . In der Friedhofs -
kapelle sind Fenster zertrümmert worden , d- « Kanzel und
Bänke wurden umgeworfen . Ein aufgefundenes Ha -
ksn kreuz läßt nur den Schluß zu, daß durch schrankenlose
antisemitische Irfftinkte Verblendete am Werke gewesen sind .

Ludendorff wird seine helle Freude haben . Da er die lebenden
Juden nicht umbringen lassen kann , wüten seine Freund « gegen die

wehrlosen Toten . Und Herr Jarres , Reichsminister des Innern ,

folgt , hoffentlich noch errötend , diesen Spuren : Er will leine Feld »
rabbiner , wo der Toten des Weltkrieges gedacht wird , und auf Grund

seiner Ausnahmever ordnung wird sogar der jüdischen Gemeinde ver -

boten , auf dem Friedhofe der jüdischen Gefallenen zu gedenken !

Zehn Jahre nach Beginn des Weltkriegs , sechs Jahre nach feiner
Beendigung sind wir glücklich wieder so weit , wie zu Martin Luthers

Zeiten . Es lebe der Fortschritt und die deutsche „ Kultur " !

die neuen Micum - Verhanülungen .
Ein französischer Bericht .

Düsseldorf . 30. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Ueber die am

Montag statlgefundenen Micum - Berhandlungen wird am Mittwoch
von französischer Seite folgendes bekanntgegeben :

Die Zechenindustriellen legten den Vertretern der
Micum in « ingehenden Ausführungen ihren Standpunkt dar und

wiesen darauf hin , daß infolg « der Weigerung der Reichsregierung ,
einen Teil der Reparationskohlenleistungen zu finanzieren , sie nicht

mehr in der Lage seien die bisherigen Verträge zu
erneuern Es sei ganz ausgeschlossen , daß sie, wenn die Reichs -

rcgierung auf der Weigerung der Finanzierung beharr «, angesichts
der katastrophalen Lage des Ruhrbergbaues die Kohlenleistungen
nach dem 1. August weiter ausführen könnten . Trotz der 20proz .
Kohlenpreisermähigung litten die Zechen unter einer Verhängnis -
vollen Absatzkris « . Die schlesische Kohle habe die Konkurrenz
mit der Ruhrkohle erfolgreich aufgenommen . Der Ruhrbergbau sei
daher zu umfangreichen Feierschichten gezwungen , die Zahl
der feiernden Bergleute belaus « sich täglich im Durchschnitt
auf 3S 000 . .

Verhandlungen mit der Reichsregierung .
Die Verhandlungen der Sechserkommission des Ruhrbcrgbaues

mit der Reichsregierung , die Dienstag begonnen haben , wurden

Donnerstag fortgesetzt . Zu irgendwelchen Ergebnissen sind die Be -

sprechungen bisher noch nicht gediehen , jedoch wurde von den
Vertretern des Ruhrbergbaues betont , daß eine weiter « Uebernohme
von Micum - Lasten bis zur endgültigen Regelung der Reparations -
lieferimgen ohne Unterstützung der Reichsregierung nicht in Frage
kommen könne .

dänische Reformen .
Die Arbeiterregierung am Werk .

Kopenhagen , 29. Juli . ( Eigener Drohtbericht . ) Man schlägt
in Dänemark nicht so wild darauf los , wie in Deutschland . Die
politisch « Taktik ist durch die jahrzehntelange Tradition zu einer
raffinierten „ Kriegskunst " g' . worden . So konnte man auch nicht er -
wartm , daß die Opposition dem Abrüstungsvorschlag der
sozialdemokratischen Regierung von vornherein mit wildem Geschrei
entgegentreien werde . Sie hält ihr Puloer trocken bis zur Sep -
tembertagung des Reichstags , die über di « Abrüstung entscheidet und
will sich bis dahin Waffen unld eins günstige Kampfstellung schaffen .
Nur von diesem Gesichtspunkt aus ist der erste Angriff zu werten .
den der O b e r st k om m a n d i e r e n d e des Heeres soeben
gegen den Abrüstungsvorschlag eingeleitet bat . In einer Erklärung ,
die sich auf alle übrigen Generäle tes dänischen Heeres bezieht , rückt
er von dem Abrüstungsplan ab , muß sich ober von dem Ver -
leidigirngsm nister erwidern lassen , daß er selbst die gegenwär .
t i g e Militärcrdnung Dänemarks als unhaltbar bczeichner habe .
Seine Antwort ist , er lasse sie nur als „ Grundlage " gelten für einen
besseren , gl ö ß « ren Verteidigungsplan . Das ist ziemlich Unglück -
lich , idenn der „ größere " Verteidigungsplan würde „ größere " Millio -
» en kosten , und so militärfreudig die dänisäie Opposition tut — ob
sie es für vorteilhaft halten wird , den Millionen c r s p a r n i s s « n
der Abrüstung des sozialdemokratischen Verteidigungsministers die
Millionenerhöhug seiner Generale entgegenzusetzen , ist mehr alz
fraglich . Das ander «, vielleicht bessere Material wird der Oppositioir
von der allskandinavischen Presse Schwedens und F i n » l a nd s
geliefert , die erklärt , Dänemark dürfe nicht abrüsten , da ganz
Skandinavien als ein Verteidigungsgebiet anzusehen sei. Das .
dänische Ministerium hat diese Knüppel mit der kurzen Aeußcrung ,
daß Dänemark durch keinerlei Militärbürddnis ge -
Kunden fei , aus dem Wege geräumt .

Auch in anderer Beziehung benutzt die Opposition die äußerliche
Ruhe im politischen Leben zur Vorbereitung Ses Kampfes gegen
das sozialdemokratische Ministerium . Während man in der
Valuta frage vorsichtig vorfühlt und , durch die Warnungeu des
letzten Monats aufgeschreckt , sich auf ein annehmbares Kon : promiß
vorbereitet — wobei aber die Frage ist , inwieweit unsere Genossen
in dieser wichtigen Frage nachgeben werden — greift die bürgerliche
Presse den Kultusminister . Genossin Nina Bang heftig an . weil
sie einige böhere Schulposten mit Sozialdemokraten besetzte . Die uns
Deusichen so wohlbekannte Hetze von der „ Futterkrippe für Partei -
genossen " macht auch in Dänemark Schule . Genossin Bang dürfte
sich dadurch nicht beirren lassen . Sie arbeitet gegenwärtig an einem
Plan der� Aufhebung der in Dänemark noch bestehenden g e i st -
lichen « chulaussicht . Die Schulverfassung Dänisch - Nordschles .
wigs , wie sie dort in der deutschen Republik eingeführt wurde , soll
Vorbild für ganz Dänemark werden . ,

Eifrig gearbeitet wird auch im Finanzministerium , um u. a.
die dringend notwendige Steuerreform — die bürgerliche
Regierung hotte zirka 70 Proz . indirekt « Steuern gegen 30 Proz .
direkte festgesetzt — fertigzustellen . Di « Oppositionspresse mutmaßt ,
mißtrauisch eine Schwäche suchend , wo sie am besten gegen die
sozialdemokratische Steuervorlage vorgehen kann .

So wird h' n und her geplänkelt , vortzefühlt , vorbereitet auf dc «
kommende Reichstagssession und die Septemberwahlen für den
halben Landthina . Die Wahlen und die Reichstaossitzuna bringen .
darüber sind sich alle Parteien in Dänemark klar , die E o t -

Lch
e i d u n g über die sozialdemokratische Regierung und damit für

33 Land .

wird Averescu putschen ? A» S Angst vor einem Putsch des
Generals Averescu ist der zunächst über Bukarest verhänate Aus -
nohmezustand auf ganz Rumänien ausgedehnt worden . Borläufig
wird er aber gegen die Kommunisten angewendet .



VeweMhojwbewegung
Der Schiedsspruch im Saugewerbe .

Einstimmig abgelehnt .

Wie uns aus Hamburg telegraphiert wird , hoben die Dereinigten
Verbände des Baugewerbes folgendes Schreiben an das Reichs - -

arbeitsministerium gerichtet :
„ Die unterzeichneten Borstände der bougewerblichen Arbeiter¬

verbände teilen dem Reichsarbcitsministerium und dem Deutschen
Arbeitgeberbund für das Baugewerbe mit , daß die berufenen Ber -
treter der genannten Arbeiterverbändc den Schiedsspruch vom
Ib . Juli dieses Jahres , III C 4664 , abgelehnt haben .

Zur Begründung der Ablehnung fei angeführt , daß die Vor

stände der bougewerblichen Arbeiterverbände die Durchführung des

Schiedsspruchs für v ö l l ij ; unmöglich halten .
Insbesondere ist der Schiedsspruch in bezug auf die Arbeits -

zeit für die Arbeiter unerträglich . Di « Vertreter der Bau »
orbeiter haben wiederholt erklärt , daß sie für eine zeitweilige
Verlängerung der Arbeitszeit eintreten würden , wenn
eine allgemeine wirtschaftliche Notwendigkeit dazu
vorläge . Solche Notwendigkeit kann aber nicht von dem Stande

einzelner Unternehmer oder Unternehmer -
gruppen . auch nicht von der Lag « der Gesamtunter -
nehmerschoft hergeleitet werden , sondern die Lage der

Arbeiterschaft muß mit ausschlaggebend sein . Di «

Lag « der Bauarbeiter ist aber seit Jahren , und besonders auch in

diesem Jahre , so, daß sie zum großen Teile monatelang
arbeitslos sind . Selbst in den besten Sommermonaten ist die

Arbeitslosigkeit im Baugewerbe größer als in früheren Jahrzehn -
ten während des Winters . Bei diesem Zustande von den Bau -
arbeitern zu verlangen , einfach auf Anordnung des Unter -

n e h m e r s noch dessen wirtschaftlichen Bedürfnissen 26 Wochen lang
S2 stunden zu arbeiten — ohne Rücksicht darauf , daß Hunderte und

Tausend « von Bauarbeitern feiern müssen , daß ist eine

unmögliche Zumutung ,
die von den Vorständen der bougewerblichen Arbeiterverbände nicht
vertreten werden kann .

Es liegt ferner nach der Ueberzeugung der unterzeichneten
Vorstände gar kein Grund vor für die im Schiedsspruch vorgesehene
A l l e r s st a f f e l u n g. Im Baugewerbe hat immer die Möglich -
keit bestanden , den neunzehnjährigen Arbeiter so anzuspannen und

auszunutzen , daß er mit dem normalen Tariflohn entschädigt werden

kann . Ebensowenig ist es irgendwie gerechtfertigt , die Lohn -

differenz zwischen . . gelernten, , und „ ungelernten ' Arbeitern nach
den Forderungen der Unternehmer zu vergrößern . Mit aller Eni -

schiedenheit wird auch die Verschlechterung der Ferienregelung
abgelehnt , die darauf hinausläuft , daß auch die wenigen Bauarbeiter ,
die überhaupt erst Anspruch aus Ferien haben , in diesem Jahre nicht
in den Feriengenuß kommen . Daß dann noch die Ferien mit der

Arbeltszeitverlängerung verkoppelt worden sind , macht die Sache
natürlich noch schlimmer .

Schließlich ist auch die Entscheidung über die Werkmeister -

frage ein Ablehnungsgrund für die Unterzeichneten . Es muß

ganz klar ausgesprochen werden , daß die Arbeitgeberverbände die

Pflicht hoben , die Arbeitsbedingungen der Werkmeister auch mit den

bougewerblichen Arbeiterverbänden zu regeln , da diese dafür zu -

ständig sind . " .
Dies « Antwort war vorauszusehen . Ist es schon ein starkes

tStück von den in jeder Beziehung rückständigen Leitern der Unter -

- Nehmerorganisationen des Baugewerbes , unter den gegenwärtigen

Tljnftänden «ine Verlängerung der Arbeitszeit zu verlangen , ohne

itujß sie selbst etwas zur Intensivierung und Modernisierung des

' ' Baugewerbes versucht haben , so ist es einfach unerhört , daß

tsich esti�sogenannter Unparteiischer findet , der sich dl «

fcömmsten und unwahrsten Argumente der Unternehmer zu eigen

Macht und die von diesen geforderte Verlängerung der Arbeitszeit

sausspricht. Eine ander « als die vorstehende Antwort konnte darauf

irnicht gegeben werden . Die Bauarbeiter werden sich von niemandem

<eine Verlängerung der Arbeitszeit aufzwingen lassen , von deren

Notwendigkeit sie nicht selbst überzeugt sind .

Die Arbeitszeit üer Schwerarbeiter .
Die Neuregelung der Arbeitszeit der Schwerarbei -

ch e r wird , wie der „ Soz . Parlamentsdienst " aus dem Reichsarbeits -
Ministerium erfährt , kaum vor dem Herbst durchgeführt wer -
den können . Di « schon lange aufgenommenen Vorarbeiten für die

Verordnung zur Ausführung des 8 7 ber Arbeitszeitverordnung

<zur Arbeitszeit der Arbcitergruppen , die unter Gefahr für Leben

und Gesundheit arbeiten ) werden vor einem Vierteljahr
nicht abgeschlossen sein . Das Tutachten des Reichswirt -

schastsrates über das vorläufige Verzeichnis der in Betracht kom -

wenden Arbeitergruppen und Gewerbezweige soll , wenn es gut geht ,
höchstens in zwei Monaten fertiggestellt sein , weil die dg,zu
vorliegenden Anträge der Arbeitgeber und - nehmer miterledigt und

Betriebsbesichtigungen vorgenommen werden müssen .
Nach der Auffassung des Reichsarbeitsministeriums steht einer

schnellen Neuregelung der Arbeitszeit die ungünstige Wirtschafts -
log « im Wege . Ein Eingriff in die Arbeitszeitfrage würde jetzt nur

zu neuen Stillegungen führen . Sollten die Auswirkungen der Lon -
doner Konferen zu keiner Lösung der Wirtschaftskrise führen , dann
bestehe wenig Hoffnung , daß die Neuregelung schon in Verbindung

rwit den ablaufenden Ueberarbeitszeitobkommen ( in der Großeisen -'
indüftrie am 31. Ottober ) vorgenommen werden können .

1°

Es ist einfach unerträglich , daß eine so wichtige Frage , bei der
« S sich eingestandenermaßen um Leben und Gesundheit
großer Arbeitergruppen handelt , nicht schneller erledigt wird .

Wenn es sich um eine Schutzzollvorlag « handelt , hat man
es verdammt eilig und wartet nicht erst die wirtschaftlichen Aus -
Wirkungen der Londoner Konferenz ab . Beim Abbau des Acht -
stundentages ging es auch schneller .

Oer Generalstreik in Gberschlesten .
Hindenburg . 30. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der in vstober -

schlesien von der Bergarbeiterschaft beschlossene Generalstreik hat
cm Mittwoch vormittag , entgegen allen Erwartungen , unter stärkster

Beteiligung der Arbeiterschosr eingesetzt . Sämtliche Werke liegen
still . Die Forderungen der Bergarbeiter betreffen die Aufrechterhal

tung des bisherigen Stundenlohnes . Beibehaltung des

Kohlendeputats in seiner bisherigen Höhe , Zurück

Ziehung der Verordnung über den Zehnstundcn -

tag , Ausdehnung des Gesetzes über die Urlaubsregelung

für die Arbeiter auf die schlefische Wojewodschaft und Aufrecht

« rhaltung des Achtstundentages für die Arbeiter an den

Hochöfen und in den Walzwerken .
Die Angestellten des Bergbaues haben sich dem Streik bisher

nicht angeschlossen , aber sie üben insofern Solidarität , als sie die

Verrichtung von Notstandsarbciten bisher nicht vomahmen , wäh -
rend teilweise die Beamten sich hierzu bereit erklärten . Das Er -

gebnis der Abstimmung , die inzwischen innerhalb der Angestellten -

schaft vorgenommen wurde , lag am Mittwoch abend noch nicht vor .
Es dürste jedoch am Donnerstag bekannt werden . Da die polnische

Regierung eine Ausdehnung des Streiks in aller Kürze erwartet ,

bemüht sie sich eisrig , den Streik beizulegen . Bisher waren diese

Bemühungen erfolglos .
Ratibar , 30. Juli . ( MTB . ) Infolge des Generalstreiks in Ost -

Oberschlesien ist die Stadt Ratibor , die mit elektrischer Kraft von der

Cmmagrube bei Rybnik gespeist wird , von der Stromzuführung ab -

geschnitten . Mit Ausnahme der Firmen , die eigen « Kraftanlagen
besitzen , sind sämtliche Unternehmungen stillgelegt . Auch die hiesigen
Tageszeitungen können ebenfalls heute nicht erscheinen . Die Straßen -
beleuchtung ist ebenfalls gestört .

»

Besonders unterstrichen muß die Forderung werden auf Aus -

dehnung auf Polnisch - Oberschlesien des polnischen Gesetzes über die

Urlanbszeit der Arbeiter . Bekanntlich hat sich die polnische Regierung
verpflichten müssen , für IS Jahre die sozialpolitischen Gesetze Deutsch -
tonds in dem abgetrennten Teil Oberschlesiens durchzuführen . Die
Arbeiter von Polnisch - Oberfchlesien sollten die Errungenschaften der

deutschen Sozialpolitik weiter genießen . Nun ist in Deutschland
unter der Regierung Brauns die Sozialpolitik abgebaut worden ,
daß die Arbeiter von Polnijch - Oberschlefien in den Generalstreik
treten , weil man ihnen auch diesen Abbau aufzwingen will . Sie
wollen es jetzt wenigstens so gut haben wie die pol -
nischen Arbeiter . Das allein schon zeigt , wie weit es in

Deutschland gekommen ist .

Abwehrstreik bei Israel .
Im Frühjahr war zwischen dem Metallarbeiteroerband und dem

Verband Berliner Metallindustrieller «in Abkommen geschlossen
worden , nach welchem von den Metalldrückern erst dann eine länger «
Arbeitszeit als die achtstündige verlang ! werden konnte , wenn alle
Plätze in den einzelnen Betrieben besetzr sind Bei der Firma
Israel , in der Britzer Straße , einem großen Betrieb der Beleuch -
tungsbranch « , wurden seither von den Drückern neun Stunden ge -
arbeitet . Als in der Schwesterfabrik Frister , in Oberschöneweidc ,
für die Drücker plötzlich die Arbeitszeit auf sechs Stunden oerkürzt
wurde , verlangten die Drücker , daß ihre Kollegen bei Israel zur
normalen Arbeitszeit von acht Stunden zurückkehren sollten oder
auch bei Frister mindestens acht Stunden gearbeitet werde .

Die Drücker bei Israel stellten ein diesbezügliches Verlangen
an die Betriebsleitung : Herr Direktor Bäcker lehnte aber kurzer -
Hand ein Eingehen auf diese Forderungen ab und verkürzte für den

gesamten Betrieb die Arbeitszeit auf 16 Stunden in der Woche .
Die Belegschaft nahm zu dieser Anordnung in einer Betriebs -

Versammlung Stellung . Sie war ebenso wie der anwesende Ver -
bandsverlreter der Ueberzeugung , daß es sich um eine Straf -
maßnahm « des Herrn Bäcker Handel « und beschloß , die Arbeit
unter diesen Bedingungen am vergangenen Montag nicht wieder

aufzunehmen . Durch die diktatorischen Maßnahmen , die sich die
Arbeiterschaft unter keinen Umständen gefallen lassen konnte , sind un -
gefähr 400 Arbeiter der verschiedensten Beruf « in den Abwehrkampf
gedrängt .

In einer Versammlung der Streikenden wurde gestern miitag
mitgeteilt , daß die Betriebsleitung zur Betricbsvertrctung geäußert
hat . die Firma hätte die feste Absicht , ohne die alte Belegschaft - den
Betrieb weiter zu führen . Die Betriebsleitung glaubt , « twa 100 Ar -
beiter auf den Nachweisen und anderswo zusammenzubetomme » ,
um mit diesen die Fabrikation wieder aufzunehmen . Die Strei -
kenden ersuchen alle in Frag « kommenden Metallarbeiter um strengste
Solidarität . _

Abwehrkampf i « der Motorradfabrik „ Lrionette " .

Da in letzter Zeit die Motorräder zu stark herabgesetzten Prei -
sen angeboten werden , mußte die Firma „ O r i o n e t t e" dieser
Preisentwicklung folgen . Da das »aber mit den Profitabsichten der
Direktion schlecht vereinbar war , suchte sie an einer anderen Stelle
die Verluste auszugleichen . Die Firma übersah geflissentlich , daß
andere Fabriten ihre Fabrikation auf anderen technischen
Grundlogen aufgebaut hatten : sie nahm nun das für sie Ein -
fachste und wollte die Löhne der Arbeiter stark reduzieren . Die
Betriebsleitung oerhandelte mit der Betriebsvertretung und die Be -
legschaft war mit einem Abzug von 6 Proz . einverstanden . Zwischen -
durch benutzte die Betriebsleitung ein « vorübergehende Geschäfts -
flaute , um einen großen Teil der Belegschaft abzubauen .

Vor einigen Tagen wurde an den Betriebsrat wiederum das
Ansinnen gestellt , für einen nochmaligen Abzug von 20 Prozent
bei der Arbeiterschaft Stimmung zu machen . Di « Arbeiter lehnten
das aber ab , worauf die Schließung des Betriebes angedroht wurde .
Obwohl die Firma einen sehr guten Auftragsbestand hat , erließ sie,
ohne dem Betriebsrat Mitteilung zu machen , am Montagabend fol�
genden Anschlag , der schon seines Stiles wegen bemerkenswert ist :

„ Das jetzige Arbeitsverhältnis hat am Mittwoch , den 30. d.
M. , wie bereits dem Betriebsrat am 19. 7. angekündigt , sein
Ende erreicht .

Eine Wiederaufnahme des Betriebes im jetzigen ober ähn »
lichen Umfange , falls möglich mit Slstündiger Arbeitszeit , ist in
Aussicht genommen bei 20prozeiliger Lohnreduzierung .

Diejenigen Leute der Belegschaft , welch « mitmachen wollen .
mögen dieses am Mittwoch ihren Meistern mitteilen . "

Von der Belegschaft wollte niemand unter solchen Bedingungen
„ mitmachen " : es wurde vielmehr beschlossen , am Mittwoch die Be -
triebsleitung und die Direktion allein machen zu lassen . Wie
uns von den Ausgesperrten mitgeteilt wird , hätte die Firma sehr
gut ihre Produktionskosten verringern können , ohne den Arbeitern
einen Pfennig vom Lohn abzuziehen . Die Herstellung der Motor -
räder geschieht bei der „ Orionette " in durchaus krautermäßiger
Weise . Wenn die Firma überhaupt in der Loge war , brauchbar «
Räder auf den Markt zu bringen , gebührt der Arbeiterschaft das
Verdienst daran . Alle Verbesserungen sind von der erfahrenen Ar -
beiterschaft selbst herausgesunden worden : die Firma konnte sich nie
dazu oerstehen , den Betrieb nach den Vorschlägen der Arbeiter tcch -
nisch zu reorganisieren . Jetzt , wo die rationeller fabrizierende Kon -
kurrenz ihre War « billiger anbietet , greift die Firma „ Orionette "
zum dümmsten Mittel , nämlich zur Lohnreduzierung .

Den Entlassenen ist schrifllich mitgeteilt worden , daß Neuein -
stellungen beabsichtigt seien . Gestern konnten von den Ausgesperr -
ten etwa 15 Mann , die vom Nachweis kamen , abgefangen werden .
Ihnen wurde 81 Pfennig Stundenlohn versprochen , das ist soviel ,
als die alten Arbeiter bis jetzt erhalten haben . Die 15 Mann ver -
zichteten aber darauf , ihren Kollegen in den Rücken zu fallen . Die
Belegschaft ersucht , alle Arbeitsangebote der Firma zurückzuweisen .

Nicht av Mark , sondern 50 Prozent .
In der Meldung über die von Thyssen in Mühlheim ( Ruhr )

zum 1. September ausgesprochene Kündigung sämtlicher Beamter ,
init dem Znsatz , sie bei Kurzarbeit weiter zu beschästigen , wenn sie
mit einem Lohnabzug von 50 Mark einverstanden sind , hat sich
ein Druckfehler eingeschlichen . Der Lohnabzug soll nicht 50 Mark ,
jondern 50 Prozent betragen . Die Firma Thyssen war immer
großzügig gewesen . _

Zahlung der beruflichen Tchulzeit .
Bochum , 30 . Juli . ( Eigener Drahtbericht ) . Der Deutsche

Bergarbeirerverband hatte an den Zechenverband eine Eingabe ge -
richtet , worin die Bezahlung der in die Schichtzeit fallenden Schul -
stunden der Bergarbeiter , die die Berufsschulen besuchen , gefordert
wurde . Diesem Ersuchen ist nun entsprochen worden . Das Ober -
bergamt in Dortmund hat dem Bergarbeiterverband mitgeteilt ,
daß der Zechenverband sich entschlossen habe , seinen Mitgliedern
zu empfehlen , die ausfallenden Arbeiisstunden nicht mehr vom
Lohn zu kürzen . Diese Regelung soll rückwirkend ab 1. Juli
gelten . Wo dies nicht geschieht , sollen sich die Schüler an den
Betriebsrat bezw . ihre Organisation wenden .

Vom Zusammenbruch der Kommunisten .
Am Sonntag fanden in Barmen die Wahlen der Delegierten

zur Generalvecsaininlulig der Filiale des Deutschen Textilarbeiter -
Verbandes statt . Der Wahlansfall bedeutet eine weitere einpsind -
liche Niederlage der Kommunisten , die dort in der
letzten Zeit den Textilarbeiterverband fast vollständig beherrschten .
Die Delegierten zum VerbandSlag im April wurden a u S -
s ch l . i eß l r ch von den K o m in u ni st e n gestellt . Diesmal
erhielt bei einer Wahlbeteiligung von 25 Proz . die A m st e r -
d a nr c r Richtung 849 Stimmen , die Liste der Kommunisten ,
die als „ Opposition " auftrat , brachte es dagegen nur auf
331 Stimnien . Die Generalversammlung der Filiale Barmen
wird nunmehr von 75 Vertretern der Amsterdamer GewerlschastS -
richtung und von 39 oppositionellen Kommunisten beschickt werden .

Die . . Rot « Fahne " ist unzufrieden . Sie kritisiert , daß wir die
Nachricht veröffentlichten über die Niederlage , die sich die Kommu -
nisten bei den Wahlen zur Ortsverwalluno des Deutschen Metall -
arbeitorverbandes in Düsseldorf holten . Sie knüpft daran einen
langen Schmus über die geringe Wahlbeteiligung und den Rückgang
der Mitgliederzahl in Düsieldörf . Dos Blatt vergißt nur die Tot -
fache zu erwähnen daß die Ortsverwaltung fest zwei Jahren von

'

K o m m u n i st e n besetzt war .

Achtung . Aups- rZchmiede ! Heute . Donnerstag , abends TZb Uhr , int
Saal I des Gewerkschaftshaufez . wichtige Mitgliedarversanmilung . Das Er .
scheinen jedes Stollcaen iit unbedingt erforderlich . Die Ortsvcrwaltung .

Zentralverband der Angestellten . Freitag , abends 8 Uhr , Werbebezirks -
Versammlung . Echöncberg . Eotenstrage 1. . . Restaurant zum Esten " . —
Freitag , abends 8 Uhr, Wcrbebczirksversammlung . Lichtenberg , Knarr -
promenadc 2. „Logen - Kasino " .

«aug - w- rkvbnnd . Fachgruppe der Töpfer . Sonntag , vormittag » 10 Uhr .
Versammlung in den Rclldcnz . Festiälcn . Landsberger Straß « Sl7 Bericht
über die Lohn » und Tarifverhandlungcn . Wahl der Deleoierten zum Fach.
gruppcntag . Mitgliedcrbuch legitimiert . Arbeitsos « Kollegen haben die
Kontrolllarte mit vorzulegen . Erscheinen aller Kollegen ist Pflicht . Die
Fachgruppenleitung .
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Zänkereien unö Stänkereien .
Ein Vormittag auf dem Mietergericht .

Der schmale AmKgerichtskorridor ist vor Eröffnung der Der -
Handlung überfüllt wie in Moabit bei einer « großen Sache * . Wohl
an hundert Personen , Parteien und Rechtsvertreter , drängen sich vor

- der noch verschlossenen Tür . Ein einziger Terminzettel reicht nicht
aus , gleich zwei baumeln am Nagel des schwarzen Brettes , der für
so manchen Beklagten ein Sargnagel wird , nebeneinander . Aorsorg -
lich ist für das Rechtsgemetzel einer der Schöffengerichtssäle gewählt .
Trotzdem gehen bei weitem nicht all « Geladenen hinein . Warum
hat man sämtliche Parteien für die gleiche Stunde bestellt ? Die
letzten können sicher drei Stunden warten , bis sie an die Reihe
kommen . Wer das Talent hat , sich vorzuschieben , rettet eine halbe
oder ganze Stunde . Des Richters Aug « rollt über die schwatzende
Hundertschaft : „ Ich muß um Ruhe bitten , meine Herrschaften . . . *
Ach ja , er hat nicht so unrecht , der geplagte Mietsrichter , man kann

kribbelig werden , wenn an einem Bormittag vierzig oder noch mehr
Prozesse erledigt werdm sollen . Mit beschämender Deutlichkeit
empfindet man es hier , wie viel Schmerzen sich oft gerade die
Menschen selber zufügen , die eigentlich das größte Interesse daran
haben müßten , durch freundschaftliches Zusammenhalten ihre allge -
mein « Lage zu bessern . So aber zerreiben sie ihre Nerven und ihr «
Kräfte , oft genug um Bagatellen .

Mensch unö Tier nervös .

Beklagt «, fast das ganz « Haus ist auf Sie wütend . Sie sollen
sich ewig mit den Kindern herumgekracht und die Kinder und deren
Eltern wüst beschimpft haben . Geben Sie das zu ? — Die Sache liegt
anders , Herr Richter . Ich bin sehr nervös . Die Kinder haben , obwohl
es ihnen vom Verwalter verboten war , auf dem Hofe und auf den
Treppen einen fürchterlichen Lärm gemacht . Je mehr ich schimpft «,
desto mehr Schabernack haben sie mir gespielt . Es war nicU mehr
zu ertragen . — Na ja doch , alle Kinder machen dumme Streiche und
sind heutzutage besonders schwer zu regieren , ab « r deshalb braucht
man doch nicht mit so unflätigen Redensarten um sich zu werfen .
Glauben Sie , daß die Kinder davon etwas Gutes lernen ? Mt
Güte und Ruhe erreicht man doch viel m�hr . Man soll nicht immer
nur verbieten und gleich schimpfen , sondern den Kindern liebevoll
auseinandersetzen , weshalb sie dies oder jenes lieber nicht machen
sollen . Dann hören sie gewöhnlich . Wir Erwachsenen waren doch
in unserer Jugend auch oft recht ungezogen und sind anderen Leuten
auf die Nerven gefallen . — Die Beklagt «, ein älteres Fräulein , bricht
in hysterisches Schluchzen aus . In der Beweisaufnahme wird fest -
gestellt , daß auch die Gegenpartei es an übelsten Schimpfworten nicht
hat fehlen lassen und die Kinder in ganz unangebrachter Erziehung ? -
Methode gegen die nervenkranke Beklagte noch scharf macht «. Die
Räumungsklage wird deshalb abgewiesen . Das Gericht gibt aber
beiden Parteien den guten Rat mit aus den Weg , den Haussrieden
nicht mehr in so unschöner Weise zu stören .

Die zweite Verhandlung richtet sich gegen den Besitzer eines

„ nervösen " Hundes : Sie wollen den Hund also nicht abschaffen ? —
Nein ! Haben Sie einen Hund , Herr Amtsgerichtsrat ? Haben Sie
mal einen gehabt ? Wissen Sie , wie unsereinem so ein Tier an » Herz
g wachsen ist ? — Na ja , ich bin auch ein Tierfreund und verstehe
Ihre Gefühle , aber es geht doch nicht auf die Dauer , daß Ihr Hund
d�e Leute anspringt , die Treppe beschmutzt und stundenlang , wenn
Sie nicht zu Haus « sind , heult . Die Zeugen sind ja hier , um es zu
beschwören . Da hat der Vermieter die Pflicht , die belästigten Mieter

zu schützen , und das Recht , gegen Sie auf Aufhebung des Miewer -

hcltnisses zu klagen . — Herr Gerichtsrat . das Gesetz spricht nur von

Personen , die belästigen . Mein Hund ist doch kein « Person . —

. Kommen Sie uns doch nicht mit solchen törichten Quengeleien . Sie

sind verantwortlich dafür , wenn der Hund die Ordnung und die

Ruhe des Hauses stört . Auf ein Tier kann man doch nicht noch mehr
Rücksicht nehmen als auf Menschen , die nach harter Arbeit schlafen
wollen . Also bitte , erklären Sie sich kurz und bündig . — Der Hunde -

besitzer erklärt nun , er möchte den Hund behalten , wolle aber bestimmt
dafür sorgen , daß niemand mehr sich belästigt fühl «. Der Kläger ist
damit einverstanden , wenn eine Bewährungsfrist von drei Monaten

bewilligt wird . Führt sich der Köter bis dahin anständig auf , so soll
die Klage erledigt sein . Da » Publikum lacht . Das Gericht schickt die

Sache in die Ferien .

Unfrieöe in der Familie .
Der Kläger . . . «in blutjunger Mensch , die Beklagte . . . fast noch

ein Kind . Eheleute , einstmals . Und schon geschieden . Ein Drama
zu dem Wort : Wenn Kinder heiraten . . . — Sie wollen also Ihre
geschiedene El�frau aus der noch gemeinsamen Wohnung heraus
haben ? Das geht Hunderten geschiedener Ehepaare so. Wohin soll
denn die Frau ? Sie hat den Mietvertrag mitunterschrieben und hat
daher das gleiche Recht an der Wohnung wie Sie . — Meine ehemalig «
Frau bringt fast jeden Abend einen anderen Kerl mit in die Woh -
nung . Das brauche ich nicht zu dulden . — Die Frau : Nu ' sieh ' doch
an ! Jetzt mimt er den Moralischen , Während der Ehe hat er auf
der Bärenhaut gelegen . Da war es ihm ganz recht , wenn ich Männer
mitbrachte . Noch heute zieh « ich aus . wenn ich eine andere Wohnung
bekomme . — Raunen im Zuhörerraum : Diese halben Kinder ! Ob' s
wahr ist , was da so ungeniert ausgeplaudert wird ? — Das Gericht
oertagt , will Beweis « für die schweren gegenseitigen Beschuldigungen .

Ein zweiter Fall : Schwiegersohn gegen Schwiegervater . Letzterer
ist Untermieter beim Schwiegersohn , 81 Jahre alt und hochgradig
lenil . Er ließ monatelang niemanden in sein Zimmer hinein , aus
oem schließlich «in so ekelhafter Geruch drang , daß Bekannte , die den

Schwiegersohn besuchten , sich erbrechen mußten . Auf die Tochter
soll der Alte wiederholt mit dem Beil losgegangen sein . Den

Schwiegersohn hat er mehrfach wegen angeblichen Diebstahls denun -

ziert . Di « Kriminalpolizei hat festgestellt , daß all « Anzeigen des
Alten auf Greisenwahn beruhen . Nein , gutwillig geht der Alt « nicht ,
auch nicht in eine öffentlich « Altersoersorgungsonstalt . wohin er schon
längst gehört . Das wäre für ihn und feine gepeinigt « Umgebung
ein « Wohltat . Er ist selbst nach dem Gericht gekraxelt und bestreitet
alles , mit dem krankhaften Eigensinn des hohen Alters . Armer Alter ,
arme Angehörigel Es gibt Dinge , die auch Blutsverwandtschaft nicht
überbrückt . Das Gericht ordnet Beweisaufnahme an . 3>ie Ersatz -
wohnung wird hoffentlich ein Stübchen im Allersheim fein .

ch

So geht es Tag für Tag . Zum Teil erschreckende Bilder aus

dem Großstadtleben rollen sich auf . Eigentlich nicht » Neues unter

der Sonn « . Schon in Friedenszeiten ließ man die häßlichsten Leiden -

schaften Spießruten laufen vor dem Kadi . Nur die Füll « des Neides ,
de » Haffes , der Mißgunst , des Unrechts ist etwas Neue « , ist heraus -

gewachsen au » unserer Jammerzeit , wird dem Mietgericht in aller

Oeffentlichteit wie breit auseinanderlaufender Schmutz auf den Prä -

sentierteller gelegt . Wäre doch die gräßliche Wohnungsnot , die fo
viele Menschen zum Zusammenleben wider Willen verurteilt , erst

zu End « . , . .

Hlühenöe Zensier .
In diesen Zeiten soll dafür eingetreten werden , eine schön « In -

stitution , wie sie kurz vor dem Krieg nach belgischem Muster in . Ber -

lin eingeführt war , wieder aufleben zu lassen , eine Einrichtung , die

Freude bereitet und außerdem noch die gerode heute unschätzbare

Eigenschaft besitzt , der Stadt Berlin , oder wem immer , der sich damit

beschäftigt , kein G« ld zu kosten . Gemeint ist die P r ä m i i « r u n g d er

blühenden Fenster , das Aussetzen und Verleihen eines Preises

für denjenigen , besten Balkon oder Fenster den schönsten Blumen -

schmuck zeigt . E - ist nichts Zufälliges , daß man gerade in Belgien ,
dem Land der vielen Hochöfen , Minen und Gruben , mit der zahl¬

reichen Arbeiterschaft , die unter einem ewig schwarz - grauen , von

Ruß , Rauch und Staub verhängtem Himmel lebt , die nichts weiß von

der Frische der Felder und Wälder , die Sitte eingeführt hat , den¬

jenigen auszuzeichnen , der mit ganz besonderer Liebe seine Blumen

gepflegt hat . Blumen und Pflanzen überhaupt beruhigen überreizte
Nerven und abgespannte Menschen , sie lenken ab von der Fron des

Alltags und leiten über zu anderen , besteren und lichteren Gedanken .

Di « Arbeiterschaft Belgiens weiß ja nichts von längerem Urlaub ,

Ausatmen und Erholen , für große Gärten und blühende Gefilde

lasten die Kohlenfelder keinen Raum , und so bleibt als einziger Trost

für die müden Augen , als einzige Erholung und Ablenkung der

Blumenflor auf dem Balkon oder am Fenster . Um die Arbeiter

noch besonder « zur Blumenlieb « und Blumenpflege anzuspornen , hat
man in Belgien unter dem Namen „ccrnccrnrz des fenetres fleuries "

Preise gestiftet für den am schönsten geschmückten Balkon . Der
Name des Preisgekrönten wird veröffenllicht , er erhält neue , schöne
Blumen oder Samen für den Balkon , und es entwickelt sich im An »

schluß an die klein « feierliche Zeremonie , die gewiß , wie man sieht ,
kein Geld kostet , so etwas wie ein Bolksfest . Daß Blumen - und

Gartenpfleg « im übrigen gewissermaßen erzieherische Wirkung
haben , veredelnd und die Aesthetik des einzelnen verbessernd wirken
können , weiß zum Beispiel auch die E i s e n b a h n v e r w al t u n g,
die den Beamten mit dem nervenzerrüttenden Dienst auf den Stell -
werken kleine Parzellen Land neben dem Stellwerk zur Bersügung
stellt , auf denen sie zu ihrer Erholung und Erheiterung Blumen

pflanzen und pflegen sollen .
In Berlin hatte man kurz vor dem Kriege , wie bereits erwähnt ,

die belgische Sitte ebenfalls eingeführt und sich viel Freunde damit
erworben . Dann kam der Krieg und zerstörte auch dieses Liebes »
werk . In Berlin liegen nun gewiß die Berhältniste nicht so kraß ,
so grausam und erbarmungslos , wie in belgischen Fabrikstädten . Der
Berliner hat große Parks zur Berfügung , viele haben Laubenland ,
und auch an der Peripherie der Stadt sind die Straßen breit und
luftig . Und doch ! Man beachte einmal die Berliner Balkons und
ihr «n Schmuck in den verschiedensten Stadtteilen . Gewiß sieht man
im Westen und in den vornehmen Vierteln Balkons mit unerhörter
Blumenpracht . Aber man erkennt hier bald , daß dieses Protzenwm
lediglich angelegt und vom bezahlten Gärtner unterhalten wir�, weil
es viel Geld kostet . Der Wohnungsinhaber ist mit der Seele nicht
dabei , und die Gnädige gießt höchstens mit spitzen Fingern die Blu¬
men , wenn sie es nicht vorzieht , auch dies « Arbeit dem Gärtner oder
dem Stubenmädchen zu überlasten . Aber in den Arbeitervierteln ,
in den Gegend « » , wo der „klein « Mann * wohnt , der keine ander «
Erholung k«nnt , da findet man die schönsten und am liebevollsten
gepflegten Balkon » . Daneben und dazwischen jedoch sieht man ver¬
wahrlost « Balkons , und die Menschen , die hier wohnen , sind so oer¬
zweifelt und müde am Leben , daß sie auch an dieser ablenkenden Be¬
schäftigung keine Lust mehr haben .

Zahnüungen nach öem Irauenmöröer .
Ew Interessanter Brieffund .

Zu dem Frauemnord in der Leibnizstraße wird mitgeteilt , daß
der Polizeioberwachtmeister Gustav Rebsdat noch nicht ergriff «» ist .
In der Wohnung seiner ermordeten Stteffchwefter Frau Luise Röslor
fand man einige Tage nach der Entdeckung des Verbrechens noch
einen merkwürdigen Arte f.

Der Brief war an Frau Rösler gerichtet und enthielt Wen¬
dungen , di « auf eine Liebschaft schließen lasten . Die Anschrift war
von einer anderen Hand als der Prief selbst . Der Umschlag trug den
Bahnpoststempel Berlin — Hannover , als ob der Brief
in Berlin aufgegeben worden wäre . Um über dieses seltsame
Schreibon und auch über di « Persönlichkeit des flüchtigen Rebsdat
volle Klarheit zu schaffen , wurde Kriminalkommistar Geißel nach
Hannover entsandt . Die Feststellungen dort ergaben , daß Rebsdat
amSü . Junid . I . ausderSchutzpolizeiausgeschieden
ist . Erst nachträglich entdeckte man , daß er Unterschlagungen verübt
hat . Rebsdat war schon in Hannover «in richtiger Schürzen¬
jäger und brauchte stets Geld . Als er nach Berlin fuhr , beauf¬
tragte er ein Mädchen , ihm nach der Leibnizstraße 10 zu schreiben .
aber nicht an seinen Namen , sondern an den der Frau Rösler . Er
werde , wie er sagte , die Brief « auch so erhalten . Dieses Verfahre »
begründete tt mit einem geheimen Auftrag « , den er ja auch seiner
Stteffchwefter vorschwindelte . Mit Rücksicht auf dieses vermeintliche
Geheimnis schrieb das Mädchen auch nicht selbst den Brief , sonder »
ließ ihn von einer Freundin schreiben . Nur die Anschrift schrieb es
selbst auf den Umschlag . Den Brief steckte e» dann auf dem Bahn »
steig m Hannover in einen Kasten . Er wurde dann irrtümlich
Berlin — Hannover statt Hannover — Berlin gestempelt . Die Beamten
der Mordkommission und der Streif�eamtenschost der Krim malpolizei
sind jetzt für neu « umfassende Fahndungen mit dem neuesten Licht¬
bild de » gesuchten Mörders versehen .

Selbstmordversuch mit einer Krawatte . Der 33 Jahre alte

Schneider Jakob C. versuchte sich mit einem Selbstbinder
m feiner Wohnung in der Prostauer Straße zu erdrosseln . Al «
man ihn auffand , lag er mit dem festgeschnürten Selbstbinder um
den Hals besinnungslos am Fußboden . Er konnte gerettet werden .
Beweggrund ist Arbeitslosigkeit .

4] Die Rebellion .
Roman von Joseph Roth .

Andreas kann , je nach seiner Stimmung , die Kurbel so

schnell drehen , daß der Walzer flott und kriegerisch wird , wie

ein Marsch . Denn er selbst har manchmal « in Bedürfnis nach
einer Marschmelodie , besonders an kühlen und trüben Tagen .
wenn sich der Regen durch Schmerzen in der Gegend des

amputierten Beins ankündigt . Das längst begraben « Dein tut

ihm weh . Die Stelle am Knie , an der es abgesägt wurde ,

läuft blau an . Das Kiffen in der Kniehöhlung der hölzernen
Krücke ist nicht mehr weich genug . Es ist mit Roßhaaren ge -

füttert und schon durchgetreten . Es müßte mit Daunen ge -

füttert sein oder mit Pelz . An solchen Tagen muß Andreas

einige Taschentücher in die Kniehöhlung der Krück « legen . Sie

sind kein vollwertiger Ersaß .
Die Schmerzen verschwanden sobald d - r Regen kam . An

Regentagen aber konnte Andreas nicht viel verdienen . Das

Wachstuch , einst glänzend, - hart und waff - rdicht , war an ein -

zclnsn Stellen gesprungen . Risse durchzogen seine Fläch « und

bildeten eine Art Landkarte . Gelang es dem Regen , was Gott

bis jetzt verhütet hatte , durch die Hülle in das edle Holz und

durch dieses in das Innere des Instruments zu dringen , so
waren die Walzen verloren . , � ,

Andreas stand , wenn es regnet «, stundenlang »n einem

jener freundlichen Hausflure , in denen das „ Betteln und

Hausieren " nicht verboten war , in denen kein Icharfer Hund

wachte und kein knurriger Hausbesorger oder gar dessen Frau

die Heiligkeit des Hauseinganges hüteten . Denn mit dem weib -

lichen Geschlecht hatte Andreas unangenehme Erfahrungen� ge -

macht . Sie hinderten ihn nicht , von der grausamen Suße einer

vorläufig noch ganz unbestimmten Frauenhand zu träumen ,

die man sein eigen nennen könnte . Andreas besaß keinen all -

täglichen Geschmack : je bissiger der Fluch einer Frau war . die

ihn zur Flucht veranlaßte , je schneidender der Klang ihrer
Stimme , je drohender die Haltung ihrer Gestalt , desto besser
gefiel sie ihm . Und während er der ungastlichen Pförtnerin
den Rucken kehrte , entzückte ihn ihre Weiblichkeit in dem Maße .
in dem ihn der unerwartete Verdienstentgang enttäuschte .
Abenteuer dieser Art bestand Andreas oft . Es waren seine ein -

zigen Erlebnisse . Sie beschäftigten seine Rächt «, schufen ihm

Traumbilder von wehrhasten Frauen , und die Gedanken an

S begleiteten , wie ein malerischer Text , die seriösen unter den

elodien seines Leierkastens . Es kam so, daß er sein Instru -
ment nicht wie « in mechanisches und sein Spiel als ein

Virtuosentum betrachtete . Denn die Sehnsucht , die Bangigkeit ,
die Trauer seiner Seele legte er in die Hand , welche di « Kurbel

drehte und er glaubte , nach Wunsch und Stimmung , stärker
und leiser , gefühlvoller oder kriegerischer spielen zu können .
Er begann sein Instrument zu lieben , mit dem er ein « Zwie -
sprach « hielt , die nur er selbst verstand . Andreas Pum war
ein echter Musikant .

Wollte er sich zerstreuen , so betrachtete er die bunte Malerei

auf der Rückwand des Leierkastens . Das Bild stellte die

Szenerie eines Puppentheaters dar und einen Teil eines Steh -
parketts . Blonde und schwarze Kinder spähten in die Richtung
der Bühne , auf der sich spannende Ereignisse vollzogen . Eine

grau - und wirrhaarige Hexe hielt eine Zaubergabel in der

Hand . Vor ihr standen zwei Kinder , auf deren Köpfe Geweihe
wuchsen . Ueber den Kindern weidete eine Hirschkuh . Es war

kein Zweifel , daß dieses Bild eine Verzauberung menschlicher
Wesen durch ein böses Weib darstellen sollte . Andreas hatte
niemals an die Möglichkeit ' solcher Ereignisse in der wirklichen
Welt gedacht . Weil er ober das Bildnis häufig betrachten

mußte , wurde es ihm vertraut und glaubhaft , wie irgendein
anderer täglich genoffener Anblick . Es war fast nichts mehr

Märchenhaftes an solch einer Verzauberung . Wunderbarer , als

der Vorgang selbst , waren die bunten Farben , in denen « r

dargestellt erschien . Andreas ' Augen tranken die ölige Sattheit
dieser Farben und es berauschte sich seine Seele an der klang -
vollen Harmonie , mit der ein blutendes Rot in ein sehnsüchtiges
Orange des Abendhimmels im Hintergrund verfloß .

Zeit zu solchen Betrachtungen hatte er zu Hause genug .

Allerdings war fein Heim nicht eines jener Art , in dem der

Mensch etwa den ganzen Tag verweilen kann . Es bestand

vielmehr aus einer Bettstelle in einem , wie es Andreas vor -

kam , geräumigen Zimmer . In diesem schliefen außer Andreas

noch ein Mädchen und ihr Freund . Sie hieß Klara und er

Willi . Sie war stellvertretende Kassiererin in einem kleinen

Kaffeehaus und er ein arbeitsloser Metalldreher . Willi arbeitete

nur einmal in der Woche und auch dann nicht in seinem Be -

rufe . Er führte einen Handwagen durch die Straßen , um

Zeitungspapier einzukaufen . Am Abend brachte er seine Waren

dem Althändler . Von jedem Pfund erhielt Willi ein Drittel .

Denn auch das geringe Betriebskapital steh ihm der Althändler .
Es war klar , daß Willi von seinen Einnahmen nicht lebenl
konnte . Er lebte von Klara . Sie hatte Nebenverdienste . Er
war eifersüchtig . Aber in der Nacht , wenn sie sich beide unter
der dünnen Decke befanden , suchte er zu vergessen , wovon er
lebte und es gelang ihm . Am nächsten Morgen blieb er liegen ,
wenn Klara und Andreas längst aufgestanden waren . Er blieb
den ganzen Tag zu Hause und ließ Andreas nicht vor dem An¬

bruch der Nacht ins Zimmer . Das begründete er immer mit
dem Wort : Ordnung muß sein ! Denn er war weit davon ent -

fernt , Andreas , den Krüppel , etwa zu Haffen . Er liebte die

Ordnung . Andreas Pum hatte eine Schlafftelle , aber keine

Wohnung . Es ist so in der Welt eingerichtet , daß jeder mm
das genießen darf , was er bezahlen kann .

Auch Andreas war mit dieser Ordnung zufrieden und kam

pünktlich nach Anbruch der Dämmerung . Er kochte Tee oust
einer Spiritusmaschine . Willi trank den in einem Wasserglas
verdünnten Spiritus , Andreas den Tee . Er aß dazu ein Brot .

Willi lieferte manchmal die Wurst . Denn es ereignete sich nicht
selten , daß Willi , wenn er an angenehmen Tagen einen

Spaziergang unternahm , sich vor das Delikateffenhaus begab ,
an dessen Tür die prallen Würste wie Gehenkte an einem Nagel
hingen . Mehr aus Uebermut , als aus Lust am Diebstahl schnitt
Willi dann zwei oder drei Würste ab . Ihn lockten Gefahren
und Freude an der eigenen Geschicklichkeit . Man hätte es

außerdem als Sünde bezeichnen können , wenn er das Angebot
des Schicksals ausgeschlagen hätte . Andreas ahnt « etwas von
der Herkunft dieser Würste . Einmal fragte er , woher sie
stammten . „ Iß und schweig ' , " sagte Willi . „ Ordnung muß
sein . "

Es verstieß glücklicherweise nicht gegen die Ordnung , wenn

stch Andreas , während er sein Abendessen verdaute , der Be -

trachtung der Malereien am Leierkasten hingab . Die un -
vollendete Verzauberung , welche das Bild darstellte , zwang zu
Fortsetzungen . Andreas hätte gerne weiter gemalt . Er hätte
auch die zwei noch in menschlicher Gestalt lebenden Kinder in

Hirschkühe verwandelt , oder in andere Tiere . Es ergaben sich
viele Möglichkeiten . Konnte man Kinder nicht in Ratten ver¬
wandeln ? Hühl Ratten ! Oder . in Katzen : in junge Löwen :
in kleine niedliche Krokodile : in Eidechsen : in Bienen : in Vögel
— Tlrilil In Vögel ! Ein guter Maler , der mit Pinsel und

Farben umzugehen verstand , könnte das Bild fortsetzen .
( Fortsetzung folgt . )



die Untergrunü - Langsambahn .
Es ist genau 6. 10 Uhr abends , und man . steht auf dem Unter -

grundbahnhof Polsdamer Platz und wartet . Und endlich — nein ,
wie reizend ! — kommt sie denn auch wirklich angenuckelr , Sie Unter - -

grundelektrische , die der Berliner , protzig , wie er manchmal ist ,
Schnellbahn gelaust har . Und dann , nachdem ein Untcrgrundbahner
„ Abfahren ! " gerufen und ein zweiter auch „ Abfahren ! " und ein

. dritter , stumm wie Moltke , « inen Taktstock mit eincr� weißen Scheibe
daran hoheitsvcll erhoben Hai , dann krabbelt das wchnellbahnzügle ,
man sollte es kaum für möglich hallen , wirklich und . in der Tat
aus dem Bahnhof heraus . Aste Welt in dem Zug ist froh und stolz
darüber , daß man Untergrundbahn fahren kann . Noch hundert
Metern Fahrr blitzt es irgendwo in dem dunklen Schlauch . Alle

Lampen im Zug gehen aus . Warum soll eine elektrische Zug -
Beleuchtung auch nicht mal — Ausgang haben ! Dann blitzt es
wieder : die Lampen brennen . Plötzlich fängt der Motor , der noch

' soeben laur kläffte , an ganz leise und zart zu winseln . Entsetzt
gehen , die Lampen wieder ans . Diesmal auf Dauer . Der Zug
schleicht ohne Kraft auf den Schienen entlang . Die Menschen im
Zug beginnen zu schwitzen , teils vor Angst , teils vor Hitze . Der
Motor schweigt nun vollends ( der Zug ist ganz normal besetzt ! ) ,
und der Zug lahmt endlich in den Bahnhof Kaiserhof ein . Da aber
kriegt der Motor neue Puste , und nun geht es in gedämpftem

. Tempo in der Rickrung Leipziger Straß « weiter . Unterwegs blitzt
es wieder einmal . Das Licht geht wieder aus . Dann ein wüster
Knall . Blitz ( dunkel ) , Blitz (hell ) . Wieder ein Knall . Es stinkt
nach Schwefel . Düfte steigen auf . Die Menschen denken : Irgendwo
brennt es ganz bestimmt . Eine alte Frau bekreuzigt sich. Ein Herr
holt fein Notizbuch heraus und beginnt zu schreiben : Meine letzten
Gedanken , als wir bei dem Explosionsunglück der Untergrundbahn
am 36 . Juli wie in einer Mausefalle «ingeschlossen waren . Der
Zug trippolt dennoch auf den Schienen entlang , immerhin wohl

. etwa 86 Zentimeter in der Minute . Man muß das ehrlich an -
■erkennen . Da . . . wieder «in Knall . . . Zweifellos l >ab «n die meisten
Jnsafß ; « des Zuges bereits mit ihrem Leben abgeschlossen . Und
es find doch so reizende klein « Krabben darunter . Schade um das
junge Blut . Dennoch ober , trotz Knall und Blitz und Höllengestank
— der Zug rutscht vorwärts . Erreicht den Bahnhof Leipziger
Straße mit Müh ' und Not . Der größte Teil der Insassen flüchtet .

Aus dew Bahnhof wilde Aufregung . Der Gegenzug rappelvoll .
Will nicht von der Stelle . Endlich ! Kaum ist er heraus ( er schieicht ,

kriecht ) . Rotes Licht . Keine Ausfahrt . Man sieht auch ganz
deutlich die Schlußlaternen . Da föhrr der nächste Zug schon ein .
Ordnung , segensreiche Himmelstochter , verehrte Direktoren ! Ber -
?<chrssick ?erha ! t ? Wer es glaubt , zahlt «inen neuen Alpakko - Taler .
Nun wieder drüben : Alles aussteigen ! Der Ztlg wird leer . Trotzdem
lahmt er , wie auf Krücken , aus der Halle . Höfliche Frag « an den
jungen Fahrdienstleiter : Warum ? Was ist denn lös ? Der sehr
jünge Herr Fahrdienstleiter emfkattert . Er ist total aufgeregt ( wie
es scheint ) und kopflos . Geht mit energischen Schritten hin und her .
Hebt das Kapellmeisterftöckchen mit der weißen Platte . NochmoliAe

■Frage und Hinweis : Bon der Presse . Antwort : <Merk würdige Ant -
wort ! ) . Ich bin im Dienst und habe keine Zeit . Das Publikum steht
wie dumm . Leuie mit intelligenten Gesichtern stehen wie verblödet .
Warum ? Weil niemand da ist , der die mir Recht Beunruhigten auf -

,klärt . Demütige aber deswegen doch entschiedene Anfrage an die
hochweise Direktion : Waruni wird die schwerverontworrlich « Stelle
eines Fahrdienstleiters auf dem wild bewegten Bahnhof Leipziger
Straße ausgerechnet einem ganz jungen Beamten anvertraut , der
offenbar noch schwer kriegsbcschädigi ist . ( anscheinend blind oder
auf einem Auge am Sehen behindert ! ) Und dann , worum wird das
hilfloje Publikum immer wieder bei jedem derartigen Zwischenfall
in Unkenntnis gelassen ? Und die ganz hilf - rmd ratlosen Fremden !
Berlin , die Fremden v e r ke hr s stadi . Berlin , die Millionenstadt .
Berlin , die Stadt des technischen Fortschrittes . Warum läßt man
fich eigentlich nicht Schilder malen mit folgender Ausschrist : „ Der
Fahrgast bekommt durch den Erwerb einer Fohrkart « keine Gewähr
rijz ' Beförderung ! Bei Betriebsstörungen hat sich das Publikum
schleunigst zu verkrümeln : Anfragen deswegen an die Beamten wer -
den als Beamtenbeleidigung betrachtet . Jeder Fahrgast ist für den

Schaden oder den Zeitverlust , den er durch die Bahn erleidet , selbst
oerarnwörtlich . " Erst wenn wir es so weit gebracht haben , werden
wir ganz auf der Höh « fein .

ver »Schrecken des Westens

Erfolgreiche Berufung der Diebesbande Achtelit .
Der Strafprozeß gegen die berüchtigte Einbrecher - und Hehler -

chande Achtelik . und Genossen , der schon mehrfach die Gerichte be -

fchäftigt hat , kam gestern endgültig zum Abschluß . In der Schöffen .

geri chtsoerhandlung vom Mai d. I . war der Einbrecher Achtelik zu
8 Jahren Zuchthans verurteilt worden . Seine Hehler , der Fabrikant
Röder und der Kaufmann Branfch , hatten 3, bzw . 114 Jahre Zucht -

haus erholten . Gegen dieses Urteil hatten sowohl die Staats -

anwultschafr wie auch diese 3 Angeklagten Berufung eingelegt .
während die übrigen Angeklagten sich mit den schweren Sroofen des

JGrieils beruhigt hatten .
Die Behandlungen vor der großen Ferienstrafkommer des Land -

Gerichts Il . l begann mit einer sensationellen Einleitur . g, indem der
Borsttzende , Landgerichisdireklor Siegert , die diensttuenden Justiz¬
wachtmeister ersuchte , die Taschen der Angeklagten auf
Waffen zu untersuchen , da bei der Berhandlung vor dem

. Schöffengericht Charlottcnburg der Angeklagte Bransch während der

. . ' Berachng des Gerichts sich nach Haufe begeben und dort einen

' �Revolver eingesteckt Ijatto , um sich, wie er wenigstens nachher be -
�happtete , im Falle einer Verurteilung und Verhaftung auf der

' An klage barik zu erschießen . Diesmal wurden aber bei den An -
■getiagten keine Waffen gefunden . Achtelik war das Haupt einer weil
verzweigten , vielleicht der größten je in Berlin aufgetretenen organi -
fierten Einbrecherband « , die in den Iahren 1921/22 planmäßig Ein -
bräche in die Wohnungen des Berliner Westens verübte und mir
Hilfe einer bereitstehenden eigenen Lastautokolonne die eniweniKteii
Orientteppiche in die Hehlernester , in Nachtdielen der Motz -

. strahe und andere ähnliche Lokale abtransportierte . An dem Diebes -
' iiyd . Hehlerkonzeni waren über 76 Personen , teils als aktive

Einbrecher , teils als Hehler und in anderer Weife beteiligt . Die
gomze Bande war in Gruppen gegliedert , die selbständig vorgingen ,
aber bei der Bmteilung der Beute untereinander in Verbindung
standen . In derselben Weise wie die Einbrecher , waren auch die
Hehler organisiert . Der größte Teil der Bande ist nach und nach
hinter Schloß und Riegel gebracht worden . Achtelik hatte jetzt den
Erfolg , daß die gegen ihn erkannte 8jührige Zuchthaussttase aus die
Hälfte ermäßigt wurde . Bei den anderen Angeklagteir . gegen die
der Staatsanwalt eine wesentlich höhere Straf « beantragt hatte .
wurden die Strafsätzc des Schöffengerichts bestätigt .

Notleidende Strastenbahn - Tchwarzfahrer .
An der Straßenbahnhaltestelle steht ein schlecht ge -

lleideter Mann . Di « Not ist ihm anzusehen . Er paßt schors auf ,
ob Fahrgäste beim Verlassen des Wagens ihren Fahrschein sort -
werfen . Kaum hat sich der Wagen wieder in Bewegung gesetzt ,
lo geht der Mann mir einiger ' scheu aus den Fahrschein los , hebt
ihn auf und bsäugt ihn sorgfältig . Diesmal war es nichts , der
Schein ist schon für die Umsteigefahrt gelocht . Fünf Minuten
später gelingt ihm der Fund . Nun ist olle Scheu oerflogen . Im
Bewußtsein , sich eine Freifahrt leisten zu können , besteiqt der
Mann einen dep nächsten Wagen . Anstandslos locht der Schaff -
ner den Schein . Solche Beobachtungen lasten sich in Groß - Berlin
jeden Tag hunderffach anstellen .

'
Oft werden absteigende Fahr -

gaste , die nicht umsteigen wollen , um den Fahrschein gebeten .
Kürzlich war ein Schwarzfahrer so unvorsichtig , sich von einem
Fahrgast ' tm Schein geben zu lassen und mit dem unmittelbar
folgenden Wagen weiterzusohren . Der Schossner hatte zufällig
diesen Borgang beobachtet und ließ den Schwarzfahrer an einer der

nächsten Haltestellen feststellen . Diese Schwarzfahrer , darunter

auch Frauen und Kinder , sind soft durchweg in Not , haben dos

Fahrgeld nicht übrig . Formell liegt natürlich Betrug vor . Der

Fahrgast , der seinen Schein weitergibt / macht sich der Beihilf « zum
Betrüge schuldig . Schließlich sollte man aber angesichts der Geld -
not beide Äugen zudrücken , solange die Sache nicht allzu großen
Umfang annimmt .

20000 proz . Iahreszinfea .
warum ein Kreditwuchcrer mildernde Umstände erhäii .

Ein Massenautgebot von Zeuginnen , ausschließlich au » dem

Arbeiterjtande , trat in einem Etrafprazeß gegen den Pfand -
leiher Maximilian Stern aus Wien vor dem Schöffen -
gericht Mitte in Erscheinung . Unter Tränen schilderten die Zeu -
ginnen , wie ihre größte Notlage von dem Angeklagren ausgenutzt
worden fei .

Trotzdem der Angeklagte zweifellos den Ruin vieler kleiner und
kleinster Existenzen auf dem Gewissen hat , gewöhne ihm das
Schöffengericht mildernde Umstände , weil — in der Inflationszeit
die Moral allgemein stark gesunken war .

Slern betrieb in der Blumenstraße eine Pfandleihe und
hotte in der Inflationszeit , in der die meisten Pfandleihen ihren
Betrieb eingestellt hatten , « men sehr - großen Zuspruch . Ein « Zeugin
bekundete in beweglichen Worten , daß nach dem Tode ihrer Tochter
die Apothekerrechn ungen und Begräbniskosten alle ihr « Mittel er -
schöpft hatten . Als sie nicht mehr aus noch ein wüßt « , brachte sie
die Stiesel und Sonntagskleider ihres Mannes zu dem Pfandleiher
Stern . Hier erhielt sie wenige Papicrmark gegen einen
Zinssatz von 46 Proz . Di « Sachen wurden ihr jedoch nur
auf ein « Woche beliehen . Bon Woche zu Woche mußten
di « Zinsen bezahlt werden . In derselben Weife war es
auch vielen anderen Leuten mit Stern gegangen . Der Pfcmdlciher
hotte sich gegen die Geldmiwertunq dadurch geschützt , daß er von
vornherein als Wertmesser den Dollarstand in Anrechnung brachte .
Konnte ein Kunde in einer Woche die Zinsen nicht bezahlen , dann
wurde die Schuld ' verdoppelt . Auf diese Weise errechnete
der Sachverständig� daß mehr als 20666 Proz . Jahres¬
zinsen von dem Angeklagten genommen worden waren ! Nach
dem Umrechnungskurs hatten die Darlehenssucherinnen nur wenig «
Goldpfennige für ihr « Sachen erhalten . Viele der armen Frauen
haben ihr « eigenen Kleidungsstücke und die ihrer Ehemänner noch
heute nicht einlösen können , da sie nicht einmal imstande sind , die
Zinsen aufzubringen . In einigen Fällen hatte sich der Angeklagte
van den Frauen sogar über die aufgebotenen Zinsen Wechsel aus -
stellen lassen , die nur über wenige Tage liefen . Staatsanwaltschosis -
rat Kirfchner bezeichnete den Angeklagten als einen Vompyr ,
der seine Opfer unter den Aermsten der Armen sich ausgesucht habe
und deren Notlage in der schamlosesten Weise ausgebeutet hätte .
In der herzlosesten Weise sei er vorgegangen und verdiene daher
die härteste Strafe . Deshalb beaittragie der Stoar » anwolt gegen
Stern drei Jahre Gefängnis und 2166 M. Geldstrafe , sowie fünf
Jahre Ehrverlust wegen Areditwuchers und unerlaubten Handels
mit Brillanten , einer Straftat , die im Laufe der Untersuchung
nebenher noch zutage getreten war . Landgerichtsdirektor Schultz «
sprach in dem Urteil des Schöffengerichts aus , daß an sich der An -
geklagte die vom Anklagevertreter beantragte hohe « ttafe verdient
hätte . Es hätte aber berücksichtigt werben müssen , daß sein « Hand -
lungsweise in die Inflationszeit falle , also in eine Zeit .
in der die Moral stark gesunken war und '

in der all «
Welt btstrebi war . Gewinne zu machen . Deshalb hat das Gericht
nur auf eine Straf « von einem Jahr sechs Monaten und « wer
Woche Gefäugnis , 2100 M. Geldstrafe und ' drei Jahre Ehrverlust
erkannt . Der Angeklagte war wenige Tage vor der Verhcmldlung
in Haft genommen worden , weil zur Kenntnis der Staatsanwalt -
schaff gekommen war , daß er seinen Haushalt ausgelöst härte und
beabsichtigt «, ins Ausland zu gehen . Der Haftbefehl wurde vom
Gericht aufrechterhalten . _

Schon wieder ein Straftenbahnnnfall .
Ein ichwerer Zusammenstoß ereignete sich am Mittwoch gegen

2 Uhr vor dem Hause Kurfürstcndamm 127 , gegenüber dem L u n a-
Park . Dort fuhr ein Stroßenbahnzug der Linie 176 mit voller
Wucht in das Fuhrwerk der Waschanstalt Max Henk «
aus Adlershos hinein . Der Kutscher wurde durch den hesttgen An¬
prall vom Bock geschleudert , blieb aber glücklicherweise unverletzt ,
während das Pferd auf der Stelle getöttt wurde und der Wagen
schwer beschädigt liegen blieb . Mehrere Fahrgäste , die sich auf dem
Vorderperron der Straßenbahn befanden , wurden leicht verletzt ,
konnten aber sämtlich ihre Wohnungen aufsuchen . Die Wilmersdorfer
Feuerwehr , die sofort zur

'
Unolücksstelle eilte , beseitigte das Ver -

kehrshindernis , so daß der Betrieb nach einer ' halben Sluride in
vollem Umfange aufgenommen werden konnte . Die Schuldfraoe ist
noch nicht geklärt .

folgenschwerer Leichtsinn .
Gegen 3 Uhr in der Nacht zum Mittwoch brach ' auf dem Boden

des Hauses Sickingenstraße 41 Feuer aus , wodurch der Dachstuhl
nollständig eingeäschrrt wurde . Die alarmierte Feuerwehr konnte
erst nach vierstündiger Tätigkeit wieder abrücken . Allem Anschein
nach hat der wohnungslose 84 Jahre alte Maler Max Lemke , der
unter dem Dach einen Raum zur Unterbringung seiner Maler ' uten -
silien gemietet hatte und dort auch zu nächtigen pflegte , den Brand
verursacht . Er soll seine Schlofftätte im angetrunkenen Zustande
aufgesucht haben und dabei mit emem offenen Lichte fahrlässig um -
gegangen sein .

Per Autobus durch die ganze friedrichstraßc .
Wie die Allgemeine Berliner OmnibuS - Lktiengesellschast mit -

teilt , verkebrt die Autobuslinie 4 vom l . August ab wieder durch
die ganze Friedricksiraße . — Vom 1. August ab wird auch eine
Autobuslinie vom Bahnhof Zehlendorf - Mitte zum Unter -
grundbahnhof Thiclplatz eingerichtet . Der Fahrpreis
beträgt 26 Pf . Wann endlich aber werden wir die Verkehrsgemein -
fchaft bekommen ? Wer z. B. von Schlachtensee oder Zehlendorf - West
nach Wilmersdorf will , der muß erst ein Stück Wannseebahn
fahren , dann den Autobus und sckiließlich die Untergrundbahn be¬
nutzen und mutz jedesmal neu bezahlen , UcbergangSkarten gibt
es nicht .

Weitere Berliner Anzeigen gegen Haarmann .
Nachdem erst kürzlich von den ' Berliner Behörden 8 Anzeigen

an die Hannoversche Polizei weitergeleitet worden sind , die mög -
licherweise mit dem Fall Haarmann in Verbindung stehen , sind
neuerdings z w e i weitere Anzeigen bei der Berliner Polizei
über das Verschwinden von zwei jungen Männern

Dss Rundfunkprogramm .
Donnerstag, , den 3t . Juli .

Tageseinteilung . Vormittags 10 Clir : N' aebriohtenllienst . Be¬
kanntgabe der Kleinhandelspreise ' der nächtigsten Lebensmittel
in der Zentralmarfcthalle . Bachra . 12. 15 Chr : Vorbörse . Nachm .
12 . 55 ühr ; Uebermittelung des - Zeitzeichens . N' achm . 1,05 Chr :
Kachrichtendienst . Xachm . 2. 15 Chr ; Börsenbericht

530 — 7 Uhr abends : Cnterhaitnngsmusik 7 30 Uhr abends :
Sprachunterricht ( Fnglischj . 8 Uhr abends : Vortrag , des Herrn
Oberpostrat Dr Harbich , vom Telegraphentechnischen Feichs -
amt Berlin . 9 —10 Uhr abends ; Konzert der verstärkten . Funk¬
kapelle . 1. Ouvertüre zu ,Rtiy Blas " , von Mendelssohn - Bartholdy .
2. IT. L' Arlesienne Suite , von . Bizet . . 3. ' Reverie , von Leoncavallo .
4. Fantaai » aas . Sylvia " , von Delibes 5 Valse Papillonne . von
Friral . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tages -
nacbjicbtcn , Zeitansage , Wetterdienst, ' Sportnachrichten . 10. 15
bis 11. 30 Uhr abends : iaezmusik .

erstattet worden , von denen der eine di « letzte Nachricht au ?

Hannover gegeben hat . Das Verschwindendes jungen Ber -
liners Heinz Schulenburg ist noch immer nicht aufgeklärt .
Obwohl bei ihm eine Krawatte des Schulenburg gefunden wurde ,
hat Haarmann , auch bei seiner Konfrontierung mit der Mutter des

Verschwundenen , entschieden bestritten , den Jungen ermordet

zu haben . _

Jn See Saöewanne üurch Gas betäubt .

Aünf Meajchenleben in Gefahr . — Die Feuerwehr als Retter .

Wegen einer Gasvergiftung wurde die Berliner Haupt -

feuerwachc am Mittwoch nachmittag nach der Neuenburger Str 18

alarmiert . Fünf weibliche Angestellte einer Taschenlampen -

fabrik waren bort während des Badens durch ausströmende - Gas

aus einer schadhaften Gosleiiung betäubt worden . Zum Glück bc -

merkten andere Arbeitskolleginnen den Unfall noch rechtzeitig und

stellten sofort mit den unangekleideten Mädchen und Frauen Wieder -

belcbungsversuch « an , die aber keinen Erfolg hatten . Di «

benachrichtigte Feuerwehr entsandte schnell Samariter der Wehr , die

mit ihren Sauerstoffapparaten erfolgreich waren und alle

fünf Personen retteten . Ms die Retter «rfdsienen , er .

schraken sie anfänglich , weil die nackten Körper der Verunglückten

infolge Massage mit Graphit vollständig schwarz aussahen . Dtesc

Vergiftung hätte auch noch anderen Personen gefährlich werden

können . Man hotte den Gasgeruch schon längere Zeit be -

merkt aber ihm kein « Bedeutung beigelegt . Falls

jemand die Badestub « mir Feuer usw . betreten hätte , wäre eine Ex -

plosion die Folge gewesen . _

. Vorbildliche " Verkehrsregelung . Die neue Lerkehrsrsgelimg

auf dem Potsdamer Platz Haft wie übrigens vorauszusehen

war . zu Verkehrsstockungen geführt . �
weil die Inseln zu

breit und die neugebüdeten Engpässe für den großen Der .

kehr viel zu schmal sind . Nun können die Inseln wieder « nnernl

oder verkleinert werden .

Bei der Gedenkfeier für die Opfer des Weltkrieges , die am

Z. August vormittags 11 Uhr vor dem Reichstage stattfindet , wird

auch der Opfer , die von den deutschen Fliegern gebracht� wurden .

durch dos Erscheinen von zwei Flugzeugen über dem Königsplatz

während der Feier symbolisch gedacht werden . Di « Flugzeuge sind

von der Fliegerschul « Vorne mann gestellt und werden von den ehe -

moligen Feldpiloten Carganico und Rienau geführt .

Waldfest der Freidenker ! Genosse Adolf Hoffmonn schreibt

uns in der Notiz in der Donnerstogmorgen - Runrwer , daß die

Angab « : „ Redner voraussichtlich Adolf Hofs -
mann " absichtlich irreführend ist . Di « Deranstolter haben Hand ,

rtiel usw . mit Hofsmanns Namen veröffentlichl und erst hinter .
er am 28 . d. M. ein « Anfrage an ihn gesandt . Da falsche

Ankündigungen sich in letzter Zeit wieder wahren , protestiert Genosse

Hcssmann ganz energisch gegen einen derartigen Mißbrauch fernes
Namens . ( Aus diesem Anlaß machen wir daraus aufmerksam , daß
mir n Zukunft Einsendungen , die nicht den Vereinsstempel und

die deutlich lesbar « Unterschrift des verantwortlichen Einsenders

tragen , überhaupt nicht mehr beachten werden . D. Red . )

vezirtsbildongsaasschuß «llroß - verlio . Die Kreise 4, 5, 10. 11, 12, 13,
15, 16 und 17 werden ersucht , umgehend die Fragebogen auSgesütlt ■nach hier
zurückzusenden . Die Einzeichnungslislen für Festkonzerte und
Proletarische F e i - r st it „ d e n imd ausgegeben . Elnzeichnungrn
können erfolgen bei allen Abteilungslettern , sowie in der Buchhandlung
Vorwärts , Üindeulir . 2, im Jugcndickrctariat , Bndenstt . 3, und im Be -

zirkSbilduugSausschuß . ttindenstr . 3, 2. Hos II .

Eli , ö ffertliches Sesavqskoozer » gibt der Meinelesche Mönnerchor
Berlin ISOv. Mitglied dcS Deutschen ArbeiterlöngerbundeS , am Freitag ,
den 1. August , abend » 7st , Uhr , im Schillervark vor der Terrasie .

Die Svndgebunz » Wider den Krieg », veranstaltet von der Sozialist ; .
scheu Arbeiter - Jugend Groß . Berlin . Werbebezi rt Neukölln , kann
am Freitag , den 1. August , aus Grund technischer Schwierigkeiten nicht
stattfinden . ' Ausgegebene Karten werden znrückgenommen .

Zm Lvaapork iinden am 4. . 6. und 8. August Rad - Wettrennen statt
Ilm den Preis vom Lunavark starten zwäli unserer zum Teil au ? den
Berliner Sechstagerennen bekannten Reunsahrer , u. a. Max Hahn . . Franz
Zlrupkat , Paul Mstnzner , Oskar Tieh . Artur Stellbrink . Willi Techmcft
Hermann Packebusch uiw . Die jeweiligen Sieger der beiden ersten Renn¬
tage treten am 8. August zum EntscheidungSsahren an. Das nähere
Programm wird in den nächsten Tagen bekanntgegeben .

Kampf mit Wilderern im Harz .
An der Grenze des Tcmner Waldreviers im Harz traf cn

Förster auf mehrere Wilderer , die einen Hirsch ' erlegt hatten Es

eutspamr sich ein heftiger Kampf . Der Förster schoß den einen
Wilderer nieder , « inen anderen verwundete er schwer . Di « übrigen
flüchteten . Der Tote ist als ein 76jöhr ! ger berufsmäßiger Wilderer

Bogeley aus Tanne erkannt worden .

Fabrikeinsturz im Regen . Nach einer Meldung aus Bombay
ist infolge der schweren Regengüsse der letzten Zeit ein großer Teil
der B a Ii m w o l l fa b r i k von Ahmedabad eingestürzt .
während die Belegschaft arbeitete . 26 schwerverletzte Arbeiter
wurden dem Hospital zugeführt , während 66 andere noch unter den
Trümmern begraben liegen .

Weilerslug der amerikanischen Welttundslieger . Die amerika -
niichen Weltrundflieger siid cm 30. Juli in Brough bei Hull zur
Fortsetzung ihres Fluges gestattet und werden zunächst bei Kirkwoll
aus den Orkney - Jnseln landen , um von dort die letzt « Etappe ' ihre ;
Wclffluges zu beginnen . Ein amerikanisches Kriegsschiff wird alls
dem Wege , den die Flieger über Island und Grönland
«inschlagen werden , patrouillieren .

Zngenfgleisung auf der Hamburger Elbbrücke . Auf der Elb -
brücke zwischen Homburg und Harburg entgleist « ein Teil eines
Güterzuges . Sechs Wogen stürzten mn und richteten erheblichen
Schaden an . Der Personenverkehr wurde nicht gestört .

?ugenüveranftaltungen .
heute . Donnerstag , den 31 . Zuli , abends 7V4 Uhr :

Htsuvdbkvn »? « i Schule . Goten�urqe ? Strosie 2. XfirtroQ : „Äorl Meli
Sein Leben und fein Werk" . — Gch«arfle »b»rf . Äoiljous ©chniarflenhntf
Varttag : „Allgemeine Iugendbevegung� . — Weißensee . Realgymnasium .
Doelckpromenade . Vortrag : „Erlebnisse van der Fahrt durch Thüringen " .

Sport .
Rennen zu Karlshorst am Mittwoch , den 30 . Znst .

1. Rennen . 1 , Spötenkieker ( Nuß) . 2 Paria ( Regall ' , 3. Szep
Astzonn ( Wolffl . Toto : 32 . 16. Platz : 18. 46 : 16. Ferner liefen : Vivace .
Mcmemo .

2. Rennen l Erz Halunke ( Schüller ) , 2. Octavio kB. Streit ) .
3. Maimond istliannchen, . Toto : 15 : 10 Platz : 11, 14, 13 : 10. Ferner
liefen : Heertahrer , Sippchen II , ZlriegSbruder . Helmcrding , ©in ,
Burgunder .

3. . Rennen . 1. Liane TT ( Maie ) , 2. Turfball ( Meia ) , Z. Siege
«Schüller ) . Toto : 33 ; 10. Platz : 15, 14, 15 : 10. Ferner liefen ; Rotbart .
Sonnenschein , Hello , Minenhot

» . Rennen . I. Eichwaid ' Maie ) , 2. Oftflucht ( K. Edler ) , - 3. Elfchen
lSchuller ) . Toto : 25 : 10. Platz : 17. 12 : 10. Ferner liefen : Lilienstein .
Tipp el

5. R c n n e n 1 Melinit in . Pelzer ) . 5 Ellen >' K. n Sefterhaqeni .
3. Dpiritist ( Hr. Frees e). Toto : 17 : 10 . Platz : 11,13 : 10 . Ferner tief .
Jngri .

S. R e n n e n. l. Sodow ( Mate ) . Fichte ( «. Edler ) . 3. Flora ( Kukulte «)
Toto : 19 : 10. Platz ' 13, 19. 19 : 10. Ferner liefen : Sh' eitan , Varu » .
Puppensee , Laon , Märchenzauberin .

7 Renn en . 1. Parsifal ( O. Möller ) , 2. Trattsuse ( Torke > t Saufiter
(Cfbctf ) . Toto ; 37 : 10 Platz : 16,13,23 : 10 . Ferner lies « : Balko .
Flamberg , Grcneza Sora . Leonore , DornS Bruder , Theos . Perchas Maro .



Die vorwanöe öer Drotwucherer .
Unwahrheiten und Wahrheiten im Zollkampf .

Es ist verständlich und dedarf nicht vieler Erklärung , daß
unsere Agrarier wie andere Leute lieber höhere als
n i e d c ve Preise für ihre Erzeugnisse einnehmen - Es be¬

greift sich , daß die Masse der Landwirte , der Volkswirtschaft -
lichen Zusammenhänge unkundig , der ' Einfachheit halber zur
Bekämpfung ihrer gewerblichen Schwierigkeiten das nächst -
liegende Mittel der künstlichen Preiserhöhung wählt , obwohl
den dauernden Nutzen davon nicht der arbeitende Land -
wirt , sondern der müßige 21 g r a r k a p i t a l i st : der

Fideikommißnutznicßer , der Zserpächter , der abgefundene Erbe ,
der Bodenspekulant genießt . Es ist ein Zeichen tiefer Leicht -

fertigkeit , daß die maßgebenden Vertreter der Landwirtschaft
für die wichtigen Erleichterungen des Landwirtschaftsbetriebes ,
die Genosse Braun in seinem Programm ihnen angeboten
hat , keinen Sinn zeigten , sondern hypnotisiert auf das be -

guemcre Mittel der künstlichen Preissteigening starren . All
das muß man hinnehmen , wcil ' s menschlich ist, sowenig Sinn

auch darin liegen mag . Nicht aber brauchen wir uns gefallen
zu lassen , daß ' zur Rechtfertigung dieser Politik amtlich wie in

der Presse die abgestandensten Redensarten und Schwinde -
leien verzopft werden , die so alt sind wie der Kampf um die

Getreidezölle und immer wieder widerlegt worden sind .

Trägt üas Mslanö den Zoll !
Wenn es wahr wäre , wie die Agrarier seinerzeit be -

haupteten , und wie Graf K a n i tz ihnen heute wieder nach -
betet , daß das 2kuslond den Zoll ganz oder zum über -

wiegeirüen Teil trage , dann hätte doch die ganze Agitation
keinen Sinn . Niemand wird glauben , daß unsere Agrarier ,
die sich um Reichskassc und Steuereingang wirklich noch nicht
viele Sorgen gemacht chäben , eine große Bewegung in Szene
setzen , damit ausländische Händler Zölle in die Reichskasse ,

zahlten , die den inländischen Getreidcpreis unverändert ließen .
In Wahrheit handelt es sich natürlich nur um die Erhöhung
dieses Presse ? , und dieser Zweck ist auch immer erreicht wor -
den . So kostete bei einem Zoll von 50 M. auf die Tonne

Roggen , von 55 M. je Tonne Weizen im Jahre 1910 im

Durchschnitt
1 Tonne Roggen 1 Tonne Weizen

in Berlin . . . . t52 M. 212 M.
in Riga . . . . 118 , 152 ,
in Amsterdam . . 124 , 160 ,

Nach der rmtsichen Begründung der Zollvorlage von

190Z . die zum Hochschutzzoll von 1906 geführt hat , war der

Preis für

Am 21 . Mai 1879 erklärte Fürst B i s m a r ck , der Vater
des neckischen Wortes „ Amtlich wird nicht gelogen " , im

Reichstag -
»Ich bestreite aufs allerentschiedenste , daß die K o r n p r e i s e

und die B r o t p r c i s e in irgend einem nachweisbaren Z u s a in -

menhange stehen . "
Damals war es Mode , nach seinem Vorgang aus die

Bäcker loszuschlagen , durch deren ungerechten Verdienst die

Brotpreise weit über Gebühr getrieben würden . Es soll hier
nicht behauptet werden , daß die Bäcker wenig verdienten , und
eine Veränderung der Preisspanne zwischen Erzeuger und

Verbraucher ist eine wichtige Aufgabe der Wirtschaftspolitik ,
der leider gerade unsere Agrarier nicht Förderung , sondern

durch ihre Unterstützung des mittelstandlerischen Kampfes ge¬
gen die Konsumgenossenschaften Schwierigkeiten bereiten .
Aber ganz willkürlich ist die Annahme , daß die Bäcker die

Verteuerung ihres wichtigsten Rohstoffs durch eine Verringe -
rung ihrer Betriebskosten oder ihres Geschäftsgewinns aus -

gleichen würden , und geradezu sinnlos die Weisheit des

„ Heros des Jahrhunderts " , die einen Zusammenhang zwischen
diesen Dingen überhaupt bestreitet . Wie eng er in Wahrheit
sst , zeigt folgend « Aufstellung , die der spätere Leiter des

statistifchen Amtes der Stadt Berlin Dr . H i r s ch b o r g in
Conrads Jahrbüchern für Nationalökonomie und Statistik
( III . Folge , Bd . 17 ) mitgeteilt hat . Danach wor in Berlin

Roggenpreis Roggenmchlpreis Roggenbrotvrels
� �al5rc

je 100 kg M. sc 100 kg M. je kg Pf .
1856 13 . 06 17,90 20,80

27,18
20,43
35,15

1890
1894
1898

13,06
17,00
11,77
14,63

17,90
23,45
15,47
20,13

Im Durchschnitt
der Jahre

In Danzig
unverzollt

! Durchschnitt ! .
! JnlandLprciS

Inlandspreis
höher um M. Zollsatz

1885/87
1888/91
1898/99

1885/87"
1888/91
1896/99

Roggen
97,60 I 134

113,90 i 167,30
98,70 ) 134

Weizen
1141,20 ; 161
. 149 :

128,80
193 ;
164,50 f

36,50
53,40
35,30

19,80
44 .
35,70

30
50
35

30
50
35

Man sieht , nicht auf den Pfennig , aber �annähernd , ein -

mal Holser , einmal niedriger , stellt sich der Inlandspreis —

Weltmarktpreis + Zoll . Ein Beweis dieser Tatsache sind
auch die kleinen Bölkerwonderungen , die� überall an den

Reichsgrenzen stattfondm , um die für den schmalen Grenz -
gürtel gellende Befreiung von Vn Eingangszöllen im Klein -

ncrkehr auszunützen . So erzölstte der Zentrumsabgcordnetc
H u g - Konstanz am 6. Februar 1903 im Reichstag :

„Diese Zollbefreiungen haben einen hohen Wert für die ärmere

Bevölkerung , die auch einen ausgedehnten Gebrauch davon macht .
Es rührt dies daher , daß die Lebensmittel in der Schweiz
wesentlich billiger sind als bei uns . Z. B. ein Kilo B t o t

kostet in der Schweiz 6 bis 7 Pi . weniger als in Baden . �Es

kommt das daher , weil in der Schweiz keine Getreidezölle
eingeführt find . "

Der deutsche Roggenzoll war damals 7 Pf . je Kilo -

gramm .

korazölle unü Srotpreise .
Diese Darstellung beleuchtet schon den zweiten Schwindel ,

mit dem die Agrarier seinerzeit gekrebst hoben und der auch
heute in ihren „ Gründen " , die die Wirkung der Zölle mög -
liehst hormlos wallen erscheinen lassen , stets wiederkehrt .

1894 war in dieser Zeitfolge dos billigste Jahr . Das

teuerste war 1891 mit folgenden Zahlen :

31,12 20,05 31,66

Man sieht : überoll ein nicht gleichmäßiges — es wirken

ja noch weitere preisbildende Umstände mit , die sich oft
anders verhalten als die Getreidepresse — aber ein stetiges
Auf - und Absteigen der Mehlpreiie mit den Roggen - und
wieder mit ihnen der Brotpreise !

Sonach ist die Enwirkung der Zölle auf die Getreide - und

durch diese auf die Mehl - und Brotpresse unbestrellbar . Man
könnte den politischen Kampf einfacher und reinlicher gestal¬
ten , wenn die Befürworter der Zölle auf ihre allabgestan -
denen , immer wieder aufgedeckten Unwahrheiten verzichten
und schlichtweg erklären würden : Wir fordern Zelle , um die

Preise unseres Getreides zu erhöhen , auch um den Preis der

dadurch unweigerlich herbeigeführten Verteuerung von Mehl ,
Mehlwaren und Brot . Das wäre wenigstens ehrlich . Doch
die Befürworter dieser Politik legen auf diese Ehrlichkeit , die

ihren politischen Kampf sehr erschweren würde , kein Gewicht .

wer hat Interesse an /sgrarzöllen !
Wer mit dieser Feststellung ist die Frage noch nicht er -

schöpft . Es bleiben noch zwei Behauptungen zu prüfen . Sie
lauten :

1. Die Landwirtschaft , die wichtigste Säule des

Geiellschastsgebäudes , verlangt nach dieser Zollpolitik .
2. Die Zölle sind nötig , um den Uebergong zur exten -

s i v e n . die Kräfte des Bodens nicht verwertenden Wirtschaft
zu verhindern und damit unsere Bolksernährung
zu sichern .

Was sst daran wahr :
Tatsächlich ist nicht d i e Landwirtschaft , sondern nur ein

Bruchteil der Landwirte , ein kleiner und stets abnehmender

Bruchteil der Eesamtbevölkcrung , durch die Zölle begünstigt .
Leider geht unsere Berufsstatistik nicht weiter als bis 1907 .

Immerhin läßt diese letzte Zählung im Vergleich mit den
beiden vorhergehenden die Richtlinien deutlich erkennen , die

mit der Erfahrung seit 1907 durchaus übereinstimmen . Die

landwirtschaftliche Bevölkerung war bei den drei Berufs - und

Gewerbezählungen :
1882 1895 1907

I » Tausend . . . . . .10 226 18 501 17 681

Proz . der Gesamtbebölkerung 42,5 35,8 28,6 .

Also eine kleine , aber andauernde Abnahm « der Zahl an

sich bei einer andauernd starken Zunahme der Gcsomtbenölke -
rung und dadurch eine rasche und starke Verminderung des

landibirtschaftlichen Anteils an der Gesamtzahl . Nimmt man ,

wie nicht zu bezweifeln ist , an , daß die Entwicklung m dieser
Richtung fortgegangen ist — die Umstellung zur Kriege -
industrie hat die Industrialisierung stark gefährdet , die Lebens -
mittel - und Wohnungsnot ihr nur schwach entgegengewirkt — .
bedenkt man , daß die Abtretungen den Antell der Landwirt -

fchaft am verbliebenen Reste weiter vermindert/ ) der Flucht -
lingszustrom , der über die Städte ging , ihren Serhältnis -
anteil noch mehr herabgemindert haben , so kann der Anteil
der Landwirtschaft treibenden Bevölkerung heute nicht höher
als etwa ein Fünftel der Gesamtbcvölkerung angenom -
men werden . Landwirtschaftsfragen und daher noch lange
nicht ohne weiteres allgemeine Bolksangelegenheiten .

Aber auch die Landwirtschaft treibende BeoölZe «
rung ist noch lange nicht in ihrer Masse an hohen Getreide -
preisen interessiert . Im Gegenteil ! Nack) der Betriebsstatistik
von 1907 gab es

st Nach der Ertragsstatistik von 1905 — 1909 wurden je Hektar
17,5 Doppelzentner Brotgetreide geerntet .

Der Verbrauch von Getreide für menschlichen ZZerzehr in
Form von Brot , Mehl , Teigwaren , Kaffee - Ersatz usw . ein -
schließlich der in Brauerei und Brennerei vergeudeten Menge «
wurde auf 170 bis 180 Kilogramm je Kopf und Jahr berech -
net , mit Einschluß des Viehsutters auf 250 Kilogramm . Die
letztere Menge entfällt ganz auf die Öandwirsschaft , erhöht
also deren Bedarf aus das Mehrfache des durchschnittlichen -
Eine Familie von 5 Köpfen mit einer Hilfskraft , die man für
einen Betrieb zwiickien 2 und 5 Hektar als das Mindeste
rechnen muß , verbrauchte danach annähernd 3000 Kilogramm
unmittelbar oder in Form gewerblicher Erzeugnisse , die sie
kaufte . Ihr Ernteertrag aber war etwas mehr als die Hälfte, '
wovon noch die 21ussaat abgeht .

Auch die Betriebe von 5' bis 20 Hektar mit einem Bedarf
lbei 5 bis 6 Familiengliedern und 3 bis 4 Hilfskräften ) von
fast 4000 Kilogramm haben im Durchschnitt nur einen ganz
geringen Ueberschuß , d. h. die größeren Betriebe etwas mehr ,
die Mehrzahl der kleineren entsprechend weniger oder einen
ungedeckten Bedarf , der Zukaus verlangt .

Erst die kleine Zahl der Betriebe über 20 Hektar , du :

allerdings den weitaus größten Teil des Bodens besitzt , har
fast durchweg einen , mit dem Betriebsumfang steigenden , bei
dem Groß - und Riesenbesitz riesengroßen Vorteil von erhöhten
Getreidepreisen . Auf die vielfachen feineren Unterschiede , die
na - ' - Bodengüte und Lage verschiedene Bettiebsrichtungen
und teilweise beträchtliche Interessengegensätze auch unter
Landwirten gleicher Betriebsgröße ergehen , kann hier nicht
eingegangen werden .

Jedenfalls aber ist die Masse der Kleinlanö -
wirte nicht an hohen , sondern an mäßigen
Getreidepreisen interessiert . So erklärte Reichs -
kcmzler Fürst Hohenlohe am 29 . März 1895 im Reichstag :

„Bestenfalls werden die landwirtschaftlichen Betriebe van
6 Hektar ab bei gutem Boden imstande sein , den Bedarf an Ge »
treid « für den Besitzer und seine Familie zu decken . Nun umfassen
die . . . Gruppen ( mit geringerer Fläche ) zusammen 76 Prvz . aller

landwirsschasllichen Betrieb « . . .. die von der Erhöhung der Ge -

treidepreise keinen Vorteil , ja mit wenig - e » Ausnahmen
direkten Nachteil durch die Berteuerung der Lebens »

Haltung haben werden . "

Diese Tatsachen und Urteile ließen sich häufen . Wir sehen :
Vo - n etwa einem Fünftel der Bevölkerung , die Landwirtschast
treibt , ist knapp ein Viertel , d. i. der zwanzigste Teil
der Gesamtbevölkerung , durch hohe Eetreidepreise begünstigt .
Neunzehn Z w a n z i g st e l werden dadurch g' c-
schädigt ! Dos eine Zwanzigstel umfaßt freilich die Schicht
des größeren und großen Grundbesitzes , den Kern der „staots -
erhaltenden Parteien " von ehedem , der durch Jahrhunderte

•st Nach dein Statist . Jahrbuch 1921/22 hat sich durch die Ab -
trerungen die gesamte Reichsbevölkerung um rund 10. die von Land -
und Forstwirtschaft lebende aber um IS Proz . verringert .
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lange Vorrechte verwöhnt und bis zur Revolution mit allen
leitenden Kreisen in Staat und <ieer aufs engst « versippt und

verschwägert gewesen ist . Und unter der Masse der 9S Proz .
besteht der größte Teil aus Habenichtsen , die bis vor kurzem
ohne Einfluß auf die „ Klinke der Gesetzgebung " waren , die
ein rechter Agrarier keines Blickes wert hält , gerade gut
genug , als Arbeitshunde , Steuerzahler , Mußkäufer und

Zwangssoldaten die Truhen der Herren vom Besitz zu füllen
und für ihre Geschäfte in der hohen Politik als Opfer zu fallen .

Und auch unter den Nutznießern des Getreideverkaufs ist
der Vorteil durchaus nicht gleichmäßig verteilt . Tatsache ist ,
daß Getretdepreise und Bodenpreise eng zusammen -
hängsn . Jede Zollerhöhung treibt sofort den Bodenpreis .
So kaufte nach G o t h e i n s Agrarpolittfchem Handbuch die

Ansledlungskommissian in Posen und Westpreußen im Jahre
1903 den Hektar durchschnittlich mit 1007 M. , nach der Zoll¬
erhöhung im Jahre 1907 mit 1508 M. Die Stadt Greifswald
hatte ein Rittergut für 12 000 M. verpachtet . Nach Einführung
des Bülowtarifs erklärte sich der bisherige Pächter bereit ,
18 000 M. Pacht zu zahlen . Jeder Verkäufer , also auch der

Spekulant , der zum Verkaufen kauft , jeder Verpächter , also
der winzige Bodenbesitzer , hat Vorteil von hohen — jeder
Käufer , also der klein « Mann , der sich ansiedeln will , jeder
Pächter , der mit seiner Arbeit die Bodenrente des Herrn auf -
bringen muß , Vorteil von niedrigen Bodenpreisen . Ebenso
der Landwirt , der seinen Betrieb selbst führt , im Gegensatz zu
den nichtarbeitenden Familienangehörigen , die als Miterben
je nach dem Geldwert des Familienbesitzes in Geld abgefunden
werden , das der Landwirt , in dessen Händen das Gut bleibt ,

verzinsen muß .
Nun würden alle diese Tatsachen nicht durchschlagen ,

wenn die Volksernährung wirklich diese Zollpolitik erforderte .

Denken wir uns in einer Stadt ein Gaswerk , das einem ein -

ztgen Mann gehörte . Könnte dieser seinen Betrieb zu den

geltenden Preisen nicht aufrechterhalten , so müßte die Gesamt -
heit der Gasverbraucher wohl oder übel die Erhöhung be -

willigen , um nicht auf das Gas zu verzichten . Bestände wirk -

lich die Gefahr , daß niedrigere , nicht durch Zoll hochgetriebene
Preise die extensive Betriebsweise erfordern , d. h. die volle

Ausnutzung der Bodenkräfte für den Ernährungszweck unter -

binden , dann müßte das Opfer der Preiserhöhung gebracht
werden — freilich noch lange nicht in der grob schematischen
und unsozialen Weis « , in der ohne jedes Mitwirkungsrecht
der Gesamtheit einfach alle Brotesser mehr zahlen , alle Ge -

treideverkäufer mehr einnehmen , wie es der Zoll mit sich

bringt . Aber liegt die Gefahr wirklich vor ? Der Weizenertrag
je Hektar war in Doppelzentnern :

*) Durchschnitt der Jahre . — f ) Ohne Zoll .

Die Uebersicht zeigt , daß der Hektarertrag in den zoll -
freien Ländern durchschnittlich erheblich höher war als in den

zollgeschützten , und daß dieser Vorsprung sich im Wandel der

Zeiten mindestens erhalten hat . Man vergleiche die Entwick -

lung in Holland und Dänemark mit der in Frankreich und

Italien ! Gewiß würde der Rückgang künstlich hixbaehaltener

Getreidepreise manchen zum Getreidebau weniger geeigneten
Boden für andere Früchte , für die er besser taugte , freimachen .

Es würde sich auch die naturgemäße Entwicklung , die den

überseeischen Boden mit seinen riesigen gleichmäßigen Flächen
dem Körnerbau , den heimischen , verhältnismäßig eng be -

grenzten , in vielfältigster Mannigfaltigkeit liegenden Boden

der mehr gewerblichen , einen größeren Aufwar� an

Menschenarbeit und Geschick erfordernden Betriebszweigen
des Gemüse - und Obstbaues , der Maitvish - , Geflügel - und

Milchwirtschaft nach dem Muster von Holland und Dänemark

zuführt , dann leichter durchsetzen . Diese Entwicklung gilt es

nicht aufzuhalten , sondern zu fördern , �. ue Agi -
tationsschlagwort der Agrarier , daß das ganze Volk dauernd

Opfer bringen müsse , um im Kriegsfall die Ernährung
Deutschlands aus eigener Kraft sicherzustellen , hat sich als '

hinfällig erwiesen . Deutschland hat sich nicht aus eigener
Kraft ernähren können und ist dadurch wie durch die Wirkung
vieler anderer Sünden und politischer Mängel unserer agrari -
schen Herrenkaste zu Fall gekommen . Und die Weltlage , die

Deutschland mit der ganzen Welt kämpfen und den Versuch
der selbstgenügenden Wirtschaft auskosten ließ , kann nie mehr
wiederkehren . Wozu dann der Versuch Absterbendes künstlich
zu erhalten , unsere Volksernähruny zu gefährden , die

Industrie zu behelligen , den Staatshaushalt zu erhöhen , den

Abschluß von Handelsverträgen zu erschweren ? Nur um den

bevorrechteten Herren des vaterländischen Bodens dauernd

ihre Grundrente ungeschmälert und wachsend zu erhalten und

ihnen die Umstellung auf vielleicht umständlichere , dafür aber

der heimischen Ernährung dienlicher « Betrieszweige zu er ,

sparen !
Das ist keine Politik des Schutzes der natio ,

nalen Arbeit , sondern der Bodenrente auf

Kosten der Volksmassen und ihrer Er -

nävrung . SimonKatzenstein .
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v Verkäufe

Nähmaschiueu , alle System « für Hau ».
gebrauch und Gewerbe — besonders
preiswert — Teilzahlung . „Esla " ,
Chausscestraste 73/74. Untergrundbahn »
hol Rcinickendorfcrstraste . _

*

Äinderwagcn , Klappsportwagen , Pro -
menadcnwagen , Kinderbettstellen , Bin »
derstllhle , neue und gebraucht «, billigst
Schwarzmann , Bottbusser Damm W
( fein Laden ) . *

Aederhandwagen , Leiterwagen , Roll -
karren , Einzelteile , ffabrit , Dresdener .
straste SS. >

I LeKleiduiilizzluelle . «aztüie li5v. "t
verleih von Gesellschafts - Anzllgen

vrunncnstraste 4.
Monatsgarberobe lausen Ele billig in

Lowickis Leihhau », Prinzenstraste 105:
- »naae , Paletots , Taillenmäntel , Cut »
aways , Sportpelze , Gehpelze , gllchse
aller Art . Gelegenheitsfitufe in neuer
Garderobe . Teilzahlung aestattet . *

Damcnmäntel , Donegalmäutel 4. 80,
entzückende Tuchmäntel 6. 15. wasser¬
dicht « Covereoatmäntel 12. 50. Home»
spunmiintel 13. 80, reinwollene sslausch »
mänfel 11. 75, reinwollene Mobelltuch .
Mäntel 20. 50, apart « Affenhautmäutel
24. 76. Riesenauswahl . Werfstatt -alt »
mann . Rosenthalerstr . 44, direkt Börse »
bahnhos . _ _ _ _ _ _

•

Gelegenheit : Seibenjumper 2. 85,
Wollwesten 7. 50, Stranbiacken , Enaro »-
Bäuse . Gärtlein , Invalidenstr . 152. _

'

Damenmäatel , Damcufleidcr , Som¬
merröcke 3. 85, ffrotteröcke 4. 85, Musselin -
kleiber 4. 50. 5. 50, ssrottcfleider 7. 50,
10 . —. 12 . — usw. , entzückende Modell »
kleiber , Donegalmäntel 5. —, Tuch-
Mäntel 7. - , Covereoatmäntel 8. —.
Staubmäntel 10. —, Alpaffamäntel 13, —
imprägnierte Cvvercoatmiintel 13. —.
chomespunmäntel 16. —, 21. —, Modell -
tuchmäntel 25. —, 28. —, Rlesenauswahl ,
direkt Werfstati Schmechzl . Di»»-
strah « 15. Bahnhof «»,se . '

i Längerer Brebit beim Baus eleganter
Anzüge auch für stärkere Herren ,
Regenmäntel , Bostllme , Damenmäntel ,

' kleinste An- und Abzahlung . Luft u.
Brieger , nur 20 Blücherstrast « 20, am
Hallcschen Tor . _ _ *

Monatsanzüge , Sommerpaletots , (Sc-
1sellfchaftsanzllge , korpulente giguren ,
!stdunend billig . Rast . Gormannstr . 25/26.
i früher Mulackstraste . _ _ _ _•

Pelzwaren unglaublich billig ! Ele »
gante Opossum - Garnituren 25 . — sowie
Pelzwaren aller Art nur im Pelzhaus
Spitzer , Bommanbantenstr . 27, Laden . '

Bettwäsche . Billig « Ultimotage bis
2. August ! Sämtliche Waren rückstchls -
los bis 50 Proz . herabgesetzt ! Deck-
bcttbezllge 4. 35. Bissen 1. 45. Bettlaken
2. 35, Bettgarnitur 3. 75, Inlett 8. 50,
Handtücher 0,48 Frottierhandtuch 1. 35.
Badelaken 5. 80, Gartenbecken 1. 85.
Hemdentuche 0. 55, Fabrikationsreste ,
einzelne Bettbezüge , Bissen , Laken
( angestaubt ) halben Preis . Anzahlung
gestattet . Reelle fachmännische Be»
oicnung . Aelteste Spezial - Bettwäsche »
fabrik , Erasestraste neununddreistig
(Hasenhe' . de) , Roscnthalerstraste neun -
undvierzig ( Hackcschermarkt ) , Brunnen -
straste zehn ( Rofenthalerplatz ) , Span »
bau . Potsdamerstraste zwanzig .

Mäbelfpeicher , Alt « Schönhauser -
straste 33/34, Hos links . Rahmen - Büche ,
Anrichte - Büche. Schlafzimmer , Metall -
betten sehr billig . _ _

-

Möbel

Wiudhorst Möbeltischlerei , Brunnen »
straste 162, verkauft direkt an Private
Möbel . Erostläger in Speisezimmern ,
Herrenzimmern , Schlafzimmern . Bllchen.
Einzelmöbeln . Qualitätsarbeit , aller »
billigst . Besuch unbedingt lohnend . '

BUdschöne Bllchen , reizende Formen .
Lombarbhaus Alte Iakobstraste 83.

Möbelirebit und ba » an jedermann
kleine Anzahlung . Särisch , Stralauer .
vlaf�l . Schsestscher�Oahnhof . _ _ •

Siebenundsünfzig Speisezimmer in
allen Trösten , selten schöne Ausführung .
reiche Bildhauerarbeit , mit «rosten Aus -
zugtischcn , alten LedersMhlen ganz
preiswert . Möbelhaus Bamuling , Ba»
stantenallee 56. •

Wichtig ! für jedermann . Täglich wer»
den verkauft : Bleiderschrank , Vertiko
i8 Doldniark . Bettstellen , komplett , 16,
Metallbettstcllen mit Auflegematratzen
22, Flurschränke , Waschtoiletten 18,
Chaiselongues 18, Bommoben 12, Bücher -
fpinde , Schreibtische 36, Trumeau » 28.
Büfetts 75, Tische 6, Bücheneinrichtung
48, Speisezimmer . Herrenzimmer . Schlaf .
, immer 225. Blubgarnlturc », Leder »
klubsessel 65. antike Möbel . Riesenaus .
wähl , Uber 500 Zimmer . Alles tatsächlich
spottbillig . Etarqards Möbel - und Lom-
bardfpeichcr . Prenzlauer Straste sechs.
Geschäftszeit bis 6, _ _

•

Trotz Teilzahlung liefen sofort Borb »
möbcl . Metallbetten , Binderwagen . Ball .
Droste Frankfurter Str . 47. gegenüber
Markusstr . Zweiggeschäft «: Charlotten .
bürg . Goethestr . 47. Adlershof , Bron -
prinzenstr . 48. _ _ _ _ _ _

»

Patentmatratzen 12. —. Auflege »
Matratzen , Metallbetten . Chaiselongues .
Walter , Stargarbcrftraste achtzehn . •

Musikinstrumente

Fabrikneue Piano « 385, — bis 450. —,
konkurrenzlos , Piano - Engroshau » Boigt ,
Sanderstr . 3(1 Genossen 10«/ , Srmästig .

Piano » preiswert . Blaviermacher
Link. Brunnenstraste 35. •

[ �aj�en�s�Laube�BalkonJ

Fahrradankauf , Freilaufräder , höchst.
zahlend Brückner . Sitschinerstraste 78. *

Fahrrad « nlaus , » Reparaturen . Man »
tcusfelftrast « 81. -

BugeUager kauft Fruchtstr . 31. Beller
rechts .

_ _ _ _

-

Billardbälle , Elfenbein , kauft Dinger ,
Prinzenstraste 75. »

Ver�ckieclenez

Reu eröffnet ! Reparaturwerkstatt für
Automobile , Motor - , Fahrräder und
Bulkanisteranstalt , reelle Arbeit , billige
Preise , empfiehlt Wolf u. Blingberg ,
Berlin SQ. , Lübbener Straste 22. Näh ?
Eörlitzer Bahnhol _

*

Gewissenhafte Untersuchung , äcbamme
Sildcsbeim . Bülowstraste 62. _ _ •

Vertrauens »»! ! « Untersuchung . Heb»
! amme Briestcn , Reue Bönigstraste 57,
Alezanderplatz . 129/3*

Arbeitgeber -
Hausfrauen

erhalten jederzeit im
Bezirks - Ardeitsnach -
weis Wedding , Haus -
personal - Abteilung
Brunnenftr . 58, Tele !
Amt Hansa 2580 bei
kostenlose� Bermitt »
l »ng gute u. tüchtige
Waichfrauen , Reine »
tnachfrauen , Bureau -

reinigungsfrauen .
Hausreinigungs -

irauen . Plätterinnen .
Ausbesserinnen , Aus -
htljsmädchen .

Drahtzäune . Drahtgeslechte wegen ah.
gelchntcs Rückreife - Defuch nach Rustland
liefert wie bisher gut und billig Bnoth .
Grüner Weg N. _ __ _ _ *

Siebter ! Laubenkolonistcn ! Steine .
Ho! z, Fenster . Türen . Oefen , Herde
bietet Abriß Barackenlager Rord »
Adlershof . *

RrbeitemarM

Stellenangebote

Galvaniseur . ÄÄ
Stahlsedernfadrik per sofort , auf ständigen
Posten oder nur während der Ferien ge¬
sucht . Offerten mit Gehaltsansprüchen an
Lo. . . sPI . AW' SWarszawa . OntoOr. II, Poien

Kauffgesuche
Fahrräber kaust Linienstrast « 18.

MNisliMwr
rum mSzlicbst dalcklßen Antritt
vom Unterberirle �tllerbog - lucken -
valäe mit äem Litr in luckaa »
»»Ick « xesucNl . IZetzerdunaen von
derellz detväbrten Xrälten rinck bis
rum >0. /lueust an äen Vnrsitren -
elen <t «s tlnlerderirtzs , Qenoseen
Pranz Weibezahl , Lücken -
walde , Haaj ; 13/14 , zu richten

S5
In der Gesamtauflage
des »Vorwärts ' sind
besonders wirksam

und trotzdem

sehr billig !

Stützen . Böchinncn ,
Hausmädchen , Aus >
hil >smädchen finden
jederzeit gute loh»
uende Stellung bei
lostenloser Bermitt -
>»ng durch den Be»
zirksarbeilsnachweis
Wedding , Ableitung
für weidliches Haus -
persona ! , Berlin dl 31,
Brunnenstr . 5g, nach-

mittags 4 —7 Uhr.

1 ' lZehtigs
brsnehehundigs

tBritiWaleei
für die Abteilungen

�öbeSstoffe
Gardinen
Betlfedern

sofort gesucht .

Meldungen zwischen l - lUhr

mittags und 6 - 2 Uhr abends

MlgllMlheu . Balsn��pfA C0
Stüfeen . Köchinnen . wÄ ■ ■

Baile - Aüiance - Str .

1 - 2
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Jean saures zum Gedächtnis .
Zum zehnten Jahrestage seines Todes .

Als am 31 . Juli 1914 der Revolverschuß eines feigen
Dleuchelmörders Jean Jaur�s niederstreckte , empfand jeder
instinktiv , daß durch diesen Mord einer der stärksten morali -
scheu Widerstände gegen den Krieg vernichtet worden war .
Marcel S e m b a t schrieb damals in seinem Nachruf in der

„ 5 ) umanitH " . - „ Jauräs stirbt , die Mobilmachung ist erklärt .
Jauräs geht , der Krieg kommt . O, wenn man auf seine Worte

gehört , wenn man seinen Rat besser befolgt hätte , vielleicht
wären wir jetzt nicht in den Krallen des Ungetüms . "

Das Empfinden , das in diesen Worten zum Ausdruck kam ,
war wohl nicht allein in den Kreisen der engeren Parteifreunde
von Jaur�s vorherrschend . Als Jauräs , der in den kritischen
Tagen vor dem Kriegsausbruch mit leidenschaftlicher Hingabe
für den Frieden gearbeitet hatte , noch am Abend des 31 . Juli
eine Rücksprache mit der Regierung hatte , war die Wucht seiner
Argumente und die unbezwingbare Logik seiner Rede so stark ,
daß der Unterstaatssekretär Abel Ferry ausrief : „ Wie tief
bedauere ich es , Herr Jaurös , daß Sie nicht in unserer Mitte

sind , um UNK mit Ihrem Rat beizustehen ! " Wenige Stunden

danach war der beredsame Mund geschlossen , der glühendste
und größte Geist , den Frankreich besaß , durch Meuchelmord
vernichtet , und ungehemmt konnten die Bestialität des Kriegs -
raufches , der Wahnwitz des Völkermordes über Vernunft und

Menfchjichkeit triumphieren .
Der nationalistische Mordbube , der Jean Jaurds nieder -

streckie , wußte sehr wohl , was er tat . Genau so wie in den

späteren Jahren in Deutschland , als die Reaktion kühl und

planniäßig die besten Vertreter des Proletariats hinmordete ,
unternahm die chauvinistische Reaktion in Frankreich am
31 . Juli einen Stoß gegen das Herz des französischen So -

zialismus . Denn Jauräs war nicht nur der große parlamen -
tarische Redner , der auch Andersdenkende mit sich fortriß , er
war nicht nur der weitschpuende kenntnisreiche Politiker , dessen
Urteil weit über die Kreise seiner Partei beachtet wurde , er

war der Repräsentant der gesamten französischen Arbeiter -

klasse , deren Wille zur sozialen Gerechtigkeit , zur politischen
Macht , zur Fortführung des Werks der großen französischen
Revolution in dem glühenden Tatwillen von Jaurös zum
Ausdruck gelangte .

Jauräs war kein Angehöriger der proletarischen Klasse , er

entstammte bürgerlichen Kreisen und kam erst im Jahre 1893 ,
als 34jähriger , zur sozialistischen Partei . Er kam zu ihr , aus -

gerüstet mit außerordentlichem Wissen auf philosophischem ,
geschichtlichem und ökonomischem Gebiet : er kam zu ihr , nach -
dein er die Unvollkommenheiten und Irrtümer der bürger -

lichen Weltanschauung erkannt und die Ueberzeugung ae -

wonnen hatte , daß die großen Prinzipien der französischen Re -

volution , angewandt in der Wirklichkeit der modernen kapi -
talistischen Periode , nur verwirklicht werden könnten durch den

Kamvf der Arbeiterklasse für den Sozialismus .
Diese tiefinnerliche Ueberzeugung , die sich parte mit wissen -

schaftlicher Gründlichkeit und realpolitischer Tatkraft , machte

Jaur�s zum größten Vorkämpfer des französischen Sozialis -
mus . ' In wenigen Jahren verstand er es , die sozialistische Be -

wegung von den Fesseln des Sektierertums zu befreien , ihr
die Wege zu den Massen zu ebnen und sie zu einem bedeuten -

den Faktor im politischen Leben Frankreichs zu machen . Seine

taktischen Methoden , die sich aus den politischen Verhältnissen

Frankreichs erklärten , wurden oft im Auslande , insbesondere
in Deutschland nicht verstanden oder nicht richtig eingeschätzt .
Er galt als das Haupt des Reformismus , während er in

Wirklichkeit , in seinem Streben zur politischen Macht , revolu -

tionär�r war , als manche seiner radikalen Opponenten . Maß -
gebend für seine Beurteilung ist die Rolle , die er dem Prole -

tariat in geschichtlicher und kultureller Hinsicht zuwies . Schon
im Jahre 1902 schrieb er :

„ Es zib ! fürdcrhin nur eine Klasse mehr , die imstande ist , den

Gedanken eine soziale Kraft zu geben : das Proletariat . Das

Proletariat , das sich keines Privilegs erfreut , das Proletariat , das

nach den Worten von Marx nur seine Ketten zu verlieren hat und

sich vor keiner Wahrheit fürchtet , weil jede Wahrheit ihm
vorwärts hilft . Jede freie Kritik , die die veralteten und

falschen Anschauungen zersetzt , bereitet seinen Ausstieg vor . Deshalb

ist auch der instinktive Idealismus� oer die arbeitend « Klasse der

Wahrheit entgegenträgt , im Einklang mit ihren wirklichen Interessen .

Es gib : sicherlich innerhalb des Proletariats Köpf « , die durch Sklaven -

arbeit unterdrückt sind und von bürgerlichen Vorurteilen strotzen .
Es gibt außerhalb des Proletariats kühne und unentwegte Denker ,

die die Wahrheit über alles setzen . Aber als Ganzes genommen ist

das Proletariat allein ,n vollständiger Harmonie mit

der Wahrheit Trotz ihrer Unbewutztheit und ihrer Ignoranz

ist di : Arbeiterklasse die wahrhaft intellektuelle Klasse , denn sie hat

es nic nötig , zu lügen . "

Das Proletariat hat es nie nötig , zu lügen — das ist
die Grundidee der Weltanschauung von Jaurus , die treibende

Kraft seiner gewaltigen Leistung auf politischem Gebiet . Ge -

leitet von dieser Idee , stürzte sich Jauräs nicht nur in alle inner -

politischen Kämpfe , in denen es galt , den Grundsätzen der

sozialen Gerechtigkeit zum Siege zu verhelfen , er wurde vor

allen Dingen zum eifrigsten Vorkämpfer des französischen
und des internationalen Proletariats gegen den Krieg , der

seit Beginn des Jahrhunderts mehr als einmal auszubrechen
drohte .

Ausgerüstet mit einer ausgezeichneten Kenntnis aller

Einzelheiten der internationalen Politik , stand Jauräs in

diesen kritischen Jahren in den ersten Reihen der Sozialisten .
die den imperialistisch - militaristischen Lettelungen der bürger -
lichen Klassen den entschlossenen Friedenswillen des inter -

nationalen Proletariats entgegenstellten . Die Grundlage
seines politischen Wirkens war sein Wunsch nach einer

deutsch - französischen Verständigung . Unver -

gessen ist sein kraftvolles Handeln zur Zeit des ersten großen

Marokkokonfliktes von 1905 P , wo sein parlamentarisches Auf -
treten den Sturz Delcass�s herbeiführte : unvergessen seine e,n -

dringliche Mahnung zur Besonnenheit , als im Sommer 1911

der deutsche Panthersprung nach Agadir , Frankreich in Er -

regung versetzt : unvergessen sein Drang , vor deutschen Ar -

beitern als Friedensbote zu sprechen : unvergessen sein sreudi -

ges Mitwirken an den beiden deutsch - französischen Berständi -
gungskonferenzen von Bern und Basel und sein Kampf gegen
die Steigerung der Friedensstärke des französischen Heeres

durch die Rückkehr zur dreiährigen Dienstzeit . Ileberall , wo es

gast , den niistniichondfilt . ftTvftfl : V]Ptnhr' ' " »Ntgegenznireken und

mit kräftiger Hand in das Netz der ' diplomatischen Intrigen
einzugreifen , stand Jaurös als Sprecher des französischen Pro -
letariats in erster Reihe . Er scheute sich nicht , den Haß der

französischen Nationalisten und Reoanchephantasten auf sich
zu laden , indem er in seiner Rede vom 9. Juli 1905 , die durch

Richard Fischer in öffentlicher Versammlung in Berlin ver -

lesen wurde ( er selbst war durch das talentvolle Verbot des

damaligen Reichskanzlers Fürst Bülow am Erscheinen ver -

hindert worden ) , erklärte , daß die französische Partei „ gründ -
lich und für alle Zeiten , und was auch die wechselnde Kon -

junkwr des Völkerglückes mit sich bringe , Verzicht geleistet habe
auf jedes Vorhoben eines militärischen Rachekrieges gegen
Deutschland , auf jeden Gedanken einer sogenannten Revanche " .
Er kämpfte leidenschaftlich für diesen Ausgleich , den er als

das wirksamste Gegengewicht gegen die zunehmende Spannung
zwischen den beiden großen europäischen Mächtekoalitionen ,
als beste Garantie des fortgesetzt bedrohten europäischen Frie -
dens betrachtete .

Diesem Streben von Jauräs blieb leider der Erfolg ver -

sagt . Zwar fand sein Ruf zur Verständigung starken An -

klang bei den Arbeitern Frankreichs und Deutschlands , aber

ihre politische Macht , ihr Einfluß auf die Gestaltung der inne -

ren und äußeren Politik waren zu gering , als daß sie die Wege
der europäischen Diplomatie in maßgebender Weise hätten

beeinflussen können . Hinzu kam noch die Gleichgültigkeit , die

man in breiten proletarischen Kreisen den Fragen der aus -

wärtigen Politik entgegenbrachte , sowie jener gefährliche Opti -
mismus , der den Ernst der internationalen Komplikationen

übersah und den Beschlüssen internattonaler Kongresse oft eine

zu bedeutsame Rolle beimaß . Jaurös , der aus ganzer Seele

Internationalist war und deshalb eine starke tatkräftige sozio -
listische Internationale herbeiwünschte , war ein Gegner dieses

zu Selbsttäuschungen verleitenden Optimismus . In seiner be -

reits erwähnten Berliner Rede vom 9. Juli 1905 sagte er :

„ Es darf der Name des Weltproletariats nicht ein prunken -
des Wort und ein leerer Schall fein . Es darf das inter -

nationale Proletariat nicht zu einer intermittierenden und ober -

flächlichen Machtquelle werdcn . die bloß in entfernten Zwischen -
räumen auf Kongressen oder durch Zirkularberichte des Internatio -

nalen Sozialistischen Bureaus zur Wirkung gelangt . Es muß
eine wirkende , eine wohlunterrichtete , « ine

wachsame Macht werden , die stets imstande ist , di « Ereignisse
von vornherein zu kontrollieren und die Konflikte schon im Keime

zu überwachen , deren Entwicklung zum Krieg führen könnte . "

In noch schärferer Weise äußerte sich Iauräs in seiner
berühmten Rede auf dem Internationalen Sozialistenkongreß
in Basel ( November 1912 ) , der angesichts der durch den

Balkankrieg heraufbeschworenen Gefahren einberufen wor¬

den , war : �

„ Die Jnternational « — rief er aus — muß wachen , daß sie über -
all ihr Wort des Friedens hindringen läßt , daß sie überall ihr «
gesetzliche oder revolutionär « Aktion entfaltet , die den Krieg oew

hindern wird , oder aber , um an den Verbrechern Vergeltung zu üben ,
die ihn verschuldet haben . . . Ueberall müssen wir hingehen , um
das Bewußtsein unserer Aktion in die Massen zu tragen , überall in
den Parlamenten müssen wir unseren Entschluß zum Frieden noch
einmal bestätigen . Alle Köpf « erfaßt der Gedanke des Friedens und
der Internationale , und während die Regierungen wanken und

zögern , müssen wir vor ihnen die proletarisch « Aktion er ,

stehen lassen . "
In diesen Worten , in denen leidenschaftlicher Kampfwillö

mit nüchterner Realpolitik vereint sind , steht Iaurös in seiner
ganzen Größe und Lebendigkeit vor uns . Kein Träumer , kein

Stubengelehrter , kein Schönredner , sondern einManntat »

kräftigen Willens , der die Größe des Problems und
die Schwierigkeit der Wege sieht , aber keinen Augenblick davor

zurückschreckt , wenn es sein muß , die ganze Macht der pro -
letarischen Klasse in die Wagschale zu werfen , um den Krieg
zu verhindern und die ganze Menschheit vor der Katastrophe
zu retten . . . Was er damals aussprach , möge als Ver -

mächtms fortleben im Bewußtsein der Arbeiter aller Länder ,
die ihn als einen der größten ihrer Vorkämpfer ehren müssen ,

Republik unö Sozialismus .
Es ist gesagt worden , Republik oder Monarchie

sei nur eine Form des Staates , es komme aber auf den

Inhalt an . Das ist in doppelter Beziehung falsch . Dia

Republik ist an sich ein hohes Gut . Dem » sie
ist die V e r w i r k l i ch u ng derFreiheit . . . .

Sagen wir damit etwas , was nicht Geist vom Geist des !

Sozialismus ist ? Was ist denn Sozialismus ,
wenn Sozialismus nicht Freiheit ist ? ! Wir
wollen doch den . Sozialismus , weil wir befreit sein wolsen
von der Uebermacht der materiellen Interessen , von der Herr¬
schast der Interesse iwrganisationen , weil wir wollen , daß eud -

lich diese Fragen aufhören : wo kann ich heute Mittagbrot
essen , wo finde ich morgen ein Obdach ? Diese Dinge müssen
aus dem Gesichtskreis der Menschheit zurücktreten , damit die

Menschheit sich erst verwirklichen kann in der Teilnahme an

den Gütern der menschlichen Kultur . Kultur und Frei »
heit ist unzertrennlich , und deshalb ist R e p u -

blit und Sozialismus unzertrennlich .
Aus der Rede des Genossen Rudolf Hilferding auf dem

Sozialdemokratische » Parteitag in Berlin . Di « Rede ist unter dem
Titel „ Für die soziale Republik " im Dietz - Berlag erschio ,
netz uni > oaeulD Pfemag�u beziehM .



Parteinachrichten für Groß - öerlin
Einseodungeu für dies « Rubrik sind
Berti » S W. SS. Liudenstratz « Z,

stets - » da » Bezirkssekretariat .
i . Hos, 2 Trep . recht », zu richten .

Sezirksvorstanössitzung !

Henke , Conncrsfog , den 31 . Juli , nachmittags 5 Uhr , Sitzung

des engeren Bezirksvorstandes im Sekretariat , Lindenstr . Z. —

Sonnabend , den 2. August , abends 6 Uhr ( pünktlich ) , Sitzung des er -

weiterten Bezirksvorstandes im Jugendheim . Lindenstr . 3. ( Die

Kreise müssen unbedingt vertreten sein . )

lZZ. Abt. Blankenburg . Freitag , den I. August , abend , S llhr .
Lffeutliche Versammlung bei Klug , Darfstraze . Bortrag
dc» Genoffen sillnstler über : Die Politische Lage , SchuKzolle und
Lostenvertellung .

ttreisleitrrinneu sür Arbeiterwohlsahrt . Die Fragebogen sind umgebend ein .

». Arei , Wilmersdorf . Die streisdelcgiertenversammlung findet um 8 llbr
im Biitoriaqarten . Wilbelmsauc . statt . . . � . . .

U. grci » Neukölln . Die Abteilungen werden ersucht , bis Sonnabend , den
2. August , im Sekretariat Namen und Wohnung der Delegierten zum
Bezirkstag anzugeben . _ , . . . . . .

t !. strei » Lichtenberg . Am Sonntag , den Z. August , nachmittag » t Uhr ,
feiert der Kreis fein diesjähriges Sommerfcst im Restaurant „Neu - See .
land " lSchonert ) , Kmiaststraste Ig. Darbietungen der verschtedenen
Arbeitersportverein « sTurncr , Radfahrer , Schwimmer , Artisten ) sowie dc-
Berliner Ulktrios und der vereinigten Sänger Lichtenbergs .

z». Arei » Reinickendorf . Freitag , den 1. August , abends 7 Uhr, ! M Bolks -
hau » R- inickendorf . A- st . Scharnweberstrahe Iii , Kreisvertreteroerfamm .
lung . Tagesordnung : Vortrag über : Dl - politische Loge, und Stellung .
nähme zum Bezirkstag . Genossinnen und Genossen als Kaste willkommen .

heute , Donnerstag , den 31 . Juli :

Iunolozialiste «, Gruppe Nordost . 7 Ii Uhr Zusammenkunft im Jugendheim ,
Danzszer Straffe 23.

13. Abt . Achtung , Bilbungsausschuff ! Die SlnzeichmNigssisten kür die Prole -
tarischen Feierswilden und Winterkonzerte liegen beim Genossen Dr.
Adolf Paetz . NW. 21. Stromstraffe 38 1, wochentags täglich von S —S Uhr
b: s zum 2o. Angust aus ,

Sterbetafel öer Groß - Serliner Partei - Geganifation

22. Abt . Die Einäscherung des vcrswrbenen Genossen Georg Hoff,
Siargordcr Eiraffc 47. findet statt am Freitag , den 1. August , vormittags
111 Uhr. Krematorium Gerichtstraffe .

ZS. Abt . Genosse Otto Reiter , Strausberger Str . 4, ist verstorben . Be.
erdigung Freitag , den st. August , nachm . Z % Uhr . von der Halle Zentral .
friedhof Friedrichsfeldc .

42. Abt , Genossin Auguste Svringsguth ist verstorben , Einäscherung
Freitag , den 1. August , vormittags 11 Uhr, im Krematorium Gerichtstraffe .

IIb . Abt. Grünau . Genossin Marie Bluhme ist verstorben . Einäscherung
Donnerstag , den 31. Juli , nachmittag ? Iii Uhr. Krematorium Baumschuleuweg .

Vorträge , vereine und Versammlungen .

Reichsbanner „ Schwarz - Rol Gold " .
Geschäftsstelle : Berlin E. 2. Kaiscr - Wilhelm - Straffe 4S 111.
4. Kreis Prenzlauer Berg . Der Festausschuß nimmt an der Ver»
sammluna in Pankow , Frcitaa , den 1. August (stehe unter

Pankow ) teil . — jdameradschast 2, Prenzlauer Berg . Donnerstag , den
3l. Juli , abends 7 bis 8 Uhr , bei Schneider , Prenzlauer Allee 43, Mühe » ,
ausgäbe . Freitag , den 1. August , pünktlich Kii Uhr bei Blesstn , Stargardcr
Straffe 3. Antreten sämtlich « Mitglieder , anschließend Sportübungen ,
Mllffenausgobc . — 5. Kameradschaft sFriebrich »hain >. Freitag , den 1. August ,
abends 7>/i Uhr, Borstandsstffunq mit Fvhrcrbei ' prechung in Schmidts Gesell .
schaflshaus . Fruchtstraffe ZSo. Auch müssen an diesem Tage weitere Ab-
schlogszalilungen geleistet werden . Sonntag , den 3. August , Antreten Weber
wiese . — 19, Arei » Kameradschaft Pankow . ~ wich.

Aus .
Freitag , abends 74i Uhr

tige Mitgliederversammlung , Pankoi
gäbe der Mühen und Angelegenheit - , -
und Zuaendgrupp «. Donnerstag , den 31. Juli 1924, abends 711 Uhr, Mit. » — - - - -J - -�

zu lassen , die samtliche derartige Nachrichten für die gesamte repudl : -
kanische Presse Berlins zusammenstellt . Einzelne von den Aameradschaficn
uns zugehende Benachriäitigungen werden wir also ohne die Äeunzeichnn' . ' . g.
daß sie durch die Geschäftsstelle des Gaues gegangen sind, nicht mehr au; -
nehmen . D. Redaktion . _

Berliner Mieterbund . Ortsgruppe Neukölln . Am Freitag , den l. A: . ' anst .
IVz Uhr abends im Restaurant Karlsgarten , Mieterausschußsitzung .
Vorstand . _

/kbeitersport .

gliederversammlung , Treptow , Kraehstraffe 1, Lokal Stephan , Tagesordnung :
„Unsere Verfassungsfeier " . Erscheinen Pflicht . Republikaner sind eingeladen ,

Zur Beachtung . Wir ersuchen die Kamcradschaftc », oll « Nachrichten von
Beranstaltunge », Bersammlungen usw. nur an die Geschäftsstelle des Gaues
Berlin - Brandenburg . Berlin E. 2. Kaissr . Wilhelm . Etraffe 4« III , gelangen

„ S . B. Sparta 1911". Leichtathletik , Fußball , Hocken, Handboll . Jeden
Dienstag und Donnerstag Training im Lichtcnbcrger Stadion . Käste will -
kommen .

Freie Schwimmer Neukölln . Am Sonntag , den 3. August veran -
stalten die „ Freien Schwimmer Neukölln " ihr diesjähriges
Schwimmen . . Quer durch Zicukölln ". Der Start ist um 1 v Uhr an der
Lohmllhlenbrücke ( nahe Weichselplah ) . Sämtliche Altersklassen werden hier
ihre Kräfte im friedlichen Wcttlampf messen . Am Ziel , Kaiscr »Fr : : drich -
Straffe , und ob 10 llhr Borführungen im Brückenspringcn und Rcnungs -
schwimmen . Wasscrballspielc guter Mannschaften finden ebenfalls siat !.

Panlowcr Sportklub Union 1911. Bcreinslokol Heinrich Opl, Berlin »
Pankow , Florastr . 24, Ecke Hcunstraffc . Sitzungstag jeden Freiiaz 8k Uhr
im Vcrcinslokal . Zur Vervollständigung unserer Senioren mann .
schatten werden junge Leute über >8 Jahre und zur Hebung der Jugend «
mannschastcn noch junge Leute im Alter von 14 —17 Jahren ausgenommen .
Auch diejenigen , die das Fußballspielen erlernen wollen , sind gern gesehen .
Mitteilungen sind an Will » Fischer . Berlin N. 20, Pankstr . 72. zu richten .
— Am Sonnabend , den 2. August , iindct auf dem Teutoniaplatz in der
Ehristianiastraffc ein großes Fuffballwcttfpicl zwischen der Union - Pankow und
Teutonia 09 um 6' ,i Uhr statt . Da beide Vereine in der stärksten Aufstellung
spielen , ist gulcr Sport zu erwarte »,

Krcismeisterschaftcn in Turnspiclen . Am Sonntag , den 3. A u g u st .
finden im ncucrbauten Stadion in Reinickendorf , Scharnwebcrstraffc , die
Entscheidungsspiele um d i e Kreis meist er ich oft statt .
In folgenden Spielarten werden die beste » Mannschaften crmiitcli : Zand -
Raff - , Faust » , Schlag , und Trommclball , Es werden
Männer , Frauen , Jugend und alte Herren der fünf Turnbezirke (zirka öl »
Teilnehmer ) im friedlichen Wettkampf ihr - Kräfte messen. Nach den voraus -
gegangenen Bezirksausscheidunqsspielen sind spannende Kämpfe zu erworlen .
Beginn der Vorrundenspiele 9 Uhr vormittags , der Endspiele 2 Uhr nach.
mittags . Fahrvcrbindung : Etraffcnbahn 27, 28, 128. Eifenbohn : Bahnhof
Eichbornstraffc .

Theater , lltttspiele usw .

Yolksbubne
8 Uhr :

D. Kreuzelschreiber
Cnti Bilk / KarlEfliijtr

In Pnluit / EmilLisd
lelitu lzö» t OrtaSnlw-Sarlo

Staats - Theater
Opernhaus

am Königsplatz
Täclich ?>/, Uhr ;

Purstenklnd
Deutsch . Theater

Sommerspielzeit
Direktion: StaabundGemer

läßt . 8 Uhr:
UlnldKlbertuJuUnda

in
Ciubleute

Kammerspiele
Sommerspielzeit

OlnKtion: Slaab and Gemer
Tägl . 8 Uhr -

Georg Alexander
inKUmmelblältchen

Tb. l . AdmiraUpalast
t ' /a lt.; OerErlolgd. Jahns

12 Monate
gogoltrhr. egf demipietplen
ist die große Revue

LUNAPARKt
Heute Donnerstag : �

Intimes Th . 8 U.
Gasts -. Künstlersp .
Alb / Nachtlichter

Befahl

Metropol - Th«
8 U. : D. Welt schiager

Kascottchen
Tribüne 8 Uhr ;

Biederleute
mi' Jakob Tlcdtkc

5
♦8tUe7agt
▼ Eintritt | Mark Y

I ICU

—1

� GroBes Feuerwerk �
Tonkünstler - Konzert�

Zum letzten Male :

Lebende Skulpturen�
III . Preistagt

= 50 Geschenke

♦ für die Einsender der
50 besten Ver _ _

� auf den Lunapafl' . tiez . Zwei- od. Vlsneiler

Kose - Theater
8 Uhr : { . ehmanns

Kinder
Gartenbohne TU

MSdl

Keidishallea - Theater
Täglich 8 Uhr :

Dresdener
Viktoria-

Sänger
DSnhoff - Brettl
Anl . 7' / » Sonnt . 5 U.
Or. Varldd - Progr

erölfneb

8 Uhr
mit

Ausland -

Sensationen
DerVorverkauf
hat begonnen

Preis -

Abbau

Priednchsir . öO
ecke LeipzigerSt
7arield - Kabareti
Nidim. d' /a. ibds. T' /4

I. u. II . Btage
51 Billards

CaföZielka

im Walde
das neue

Grunewald -
Paradies

an der
( rommen Lanke
Zehlendorf - West
Alsenstraße 141
Wann . ecbabn

Ii. ib 4 UhrOroC .

en-Koorert

GroSeVolksoperdTsw »»»
s uhn Mignon

( Sommerpreise )

Berliner Praler
Kastaoienallee 7 - 9

Das sensationelle

luli - Programm
Jeden Mlttwocb :

Kinder » Freudenfest
Jeden Donnerstasrt

Volkstag VÄ ü,50

( Dealer ». Kottbuss . Tor
Täglich 8 Uhr ;

Eitle '
SSnKer

( iroßartiges
Jnll -

Frogremn
N. a,:

D e LletllngsKoh
des MaharadiChal

TOOLOGIStflER
L GABIEH

Täglich
Gr . Konzert

Aquarium
Tierkunst «
Ausstellg .

Besidenz - Th .
U. Ltg AIlr . Belerle

Tägl . 8 Uhr ;

Hinkemann
Gutschein

bis 3. Aueust
1 - 4 Personen

50°/o Ermäßigung

Tägl . 8 Uhr :
Anatol

Lustsp . v. Schnitrler
Gutschein

bis 3. August
1—4 Personen

50 % Ermäßigung

BESUCHER

WSINSN
VOR ROHRUNO

UND

LACHEN
VOR FREUDE

DEN DEUTSCHEN SCHÄFERHUND

RIN - TIN - TIN
HAUPTDARSTELLER IN DEM FILM « DER HUND VON KARIBU " IM

UFA - FAL,AST AM ZOO
BIQINNi 7 UND 9UHR . VORVERKAUF 11 - 1 UHR

EHREN « UND FREIKARTEN UNGOLTIG .

Krause -

Pianos
zur

Miele
Ansbacher Str . 1»

�dteKarfürctmtrafif

WM fiOdf
macht 10 Jahre
älter I Graue Haare
erhalten diefrühere
Farbe wieder durch

, A 1 c o I o r
n allen Farben
1. M 8,75 u. 5Ä) .

In Drog. , sonst bei
Otto Reichel ,

Berlin 43 SQ.
Eisenbahnstraffe 4

Stahlmatratzen
N. Maß, Polsteraufl . , Metallb . a. Priv . Gstnst.
Beding Kat�vAfreLEilenmöbelf . GuHLTHür

� < Zust » v I > ! eumsni , Ww .
Berlin C, Wallstraße 81, Ecke Nene Roßstraße

er
Rotfeuer . .. . . . . . .- -- - - - - -- . » W

Feuerwerk8k5 £j
(Uglirgr.-Blit. luglbriiii )

gad linnloiu, iidr blllii. lg irglir laiwgM

Fohrrfider bliliser!
Neue Haibrenner 55 Mark

Nene Toorenr &der mit Fveflant and Rüek -
trlt t brems « , SehutB -

bleclien und Handbremse , Ratamen mit
( «oldlftnlen nbjfesefzt , mit guur « uromi -
bereit uiifi : . prima Uamocksattol und t�eder -
tasetae mit Werkzeuer . « loche und Azetylen .

laterne «

Stüde WCctPlc .

ERNST MACHNOW
firGOtes Fahrradhaus Berlins

Berlin C, Weinmeisterstr . 14
Filiale : Charlottenbnrf , WllmersdorlerSlr . 46 - 7

III APa
sAJlzül� i

iralehrteil

BahutiDf f

vom 31. JulibisS . Augusl j
an diejenigen Besucher , welche I
für den abgekartten Namen |

| ULAP die 23 besten Namens -
bezeichnungen nennen .

Heute Donnerstag :

1Kontert DodBriiMoerwerki
Eintritt 75 Pf . Beginn 4 Ubrl

ov.
bei Anfertigung einfach , u. eleg .
Damen - u. Kindergarderobe

Spezialität: Eipsegnungskleider
v. I». M. an :: Ttutriüaidet ig 24 Sld.

Mode - Atelier Krämer
Z. Neue Promenade 3 (BahnhofBrsg)

Telephon Norden 5237

Aroma- £ssenzen (

Off » >. * anwy Mp, 47M
Elsenbahnstr . 4

Auch In Drogerien beitellbar .

Westfälisches Texliltoerk
Serford EfWllt Seidel Elverdissen

Werk I Berlin W 56 Werk Ii

Einzelverkauf der Erzeugnisse meiner Werke .

Mk.
Indanthren > Ober¬

hemd garant .
wasch - , licht - ,
kcoh - u. ehtorcoht 5,90

Trikot - Hemd mit
buntem Einsatz 2,20

Trikot • Hemd roh
ohne Einsatz . . 1,95

Trikot - Unterhosen 2,40
Handtücher . . . . 0,65
Handtuchreste 0,30 u. 0,40
Plumeaubezug . . 4,50

In großer Auswahl :

Nessel , Hendentuch , Halbleinen , Reinleinen , Laken .

De Ich keinem Verbind ingabBre und alle Ware In eigenem
Betriebe herglelle , bleiche , färbe , auarllile und konfektioniere ,
hin lob in der La««, dar Bevölkerung Berlins eine Gelegen -
holt zu bieten , eich dauernd zu billigen Fabrikpre sen ein¬
zudicken . Ueber 700 Arbeiter liehen hinter mir und bGrgt

die Firma fOr die billigsten Hersteller - Preise .

Werder Str . 3 - 4 am Werder -
sehen Markt

Gesucht
die lebenden Erben von

William Otto ,
der in den Vereinigten
Staaten im Jahre 1893

verstarb .

Mitteilungen erbeten an

David J. Smilow , Redrtsanwalt,
Minneapolls , Minnesota ,

( U. S. A. ).

Nach lange », schweren Leiden ver»
schied am 23, Juli mein licdcr Mann

Otto Reitsl ' 26b
im 34. Lebensjahre . In tiefer Trauer

Lins Rsiter geb . Herbst .
Die Deerbigung stnbet am Freilag

nachm. 24 , Uhr von der Kapelle de» gen .
tralfriedhofsFriedrichsfelde au » stait .

Niel - . Wert- o, Sdiaditneistcrlnini ) f. I
gcweibi Deutsdilacils, Bez. -Herein Gr. -8eiliii

Todesanzeige .
Am Sonntag , 27 Iuti , verstarb

plätzlich durch Unfall unser lang .
jährige » Borstandsmitglied und zwei.
ter Kassierer , unser lieber Kollege

Zimmerpolisr

( ieorg Hoff
Ehre seinem Andenken .

Die Trauerfeier findet am Freitag ,
1. August , vormittag » 19 Uhr. in der
Salle des Krematorium » Berlin N,
Gerichtstraffe , statt .

Um rege, zahlreiche Beteiligung
bittet ver Socslanb .

Nachrufl
Am 28. Juli verstarb der Zigaretten -

maschinenfuhrer

Otto Reiter
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Freitag
den 1. August 1924, nachm. 2»/ , Uhr.
auf dem gentraisriedhof in Friedrichs -
f - lde statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die Branchenkcmmission

der Zigarettenmaschinentührer Im
Deutschen Metallarbeiter - Verband .

Achtung ! Achtung !
_ _ _ Die Kollegen der Firma Szaiue .

AutomobU - ». Kareffertefabrik , Reiutcken .
dors - West, Spaubauer Weg l 2, müssen
sich fasert zwecks Abgabe einer Erklärung
im Zetchenfaal melden .

Die mittlere Oeksvermattnngs -
sinnng findet am Freitag , den 1. August ,
nicht statt .

Ltauidationen können bl » 6 llhr
abends eingelöst werden , an den übrigen
Tagen bi » 4 Uhr nachmittag ».

Die Orlsverrnalkung .

Heue Fahrräder
direkt ab Fabrik

Halbrennmaschinen M . 55 . -

Nelson - Speziai - Herren -

und Damen - Tourenräder
unbedingt zuverlässig und rassig , mit prima Frei¬
lauf und prima Bereifung , gelbem Sattel mit ver¬
nickelter Feder und gelber Ledertasche mit Werk¬
zeug , Handbremse und Schutzblechen
1 Jahr schriftliche Fabrikgarantie Mk . # © b "

Nelson - Fahrrad - Rahmen
für Herren und Damen , mit komplettem Getriebe ,
Vordergabel und Steuerung , außengelötet BJ
1 Jahr schriftliche Fabrikgarantie Mk . < 99mm

Seit 1. Januar 1924 über 5000

Nelson - Fahrräder und Fahrrad -

rahmen allein in Berlin verkauft

Nelson - Fahrradbaii G. m . b. H.
Berlin - SdiOnebcro , AkailcmiraBe 28

Fabrikseb & nde
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